
999

499

Bezu PreisW r Halle und r r 2,50 Mark,
durgg die Poſt bezogen Z Mark für das Vierteiljahr,

Halleſche r entäglich zweimal. f
7 is-Beilagen:Zauſtrirtes Unterhalt blatt, Hallh e Ferri

S S
Ausgabe.

ca

m Anzeige- Gebührenfür die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum
für Halle 15 pfennig, ſo n ſt 20 Pfennig.

Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile
40 Pfennig.

Anzeigen Annahme bei der Expeditten und allen Annoncen
Expeditionen.

Amtliche Be tm ür den r SS u J7 We
Fernfprechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburg e.

Anſchluß Ar. 158.
m e

alleſche Zeikung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ar. 334. Jahrg. 190. Halle a. S., Mittwoch 20. Juli 1898. Redaktion u. Expedition: Halle a. S., Feipjigerſtr. 87.
Ferliner Hureau: Herlin 8W., Heruburgerßſr. 3.

Deutſches Reich.
Der „Temps“ lügt wieder einmal. Diesmal muß

Priuz Heinrich von Preußen herhalten. Das Pariſer
Blatt publizirt nämlich einen diplomatiſchen Bericht aus Peking
über den angeblichen Jnhalt der Unterredung des
Prinzen Heinrich mit dem Kaiſer von China.

anach hätte die Konverſation nicht bloß Eiſenbahn Arbeiten
und BergwerksKonzeſſionen ſondern auch politiſchen Fragen ge
golten, welche kein Geheimniß mehr ſeien da der Prinz in allen
nachfolgenden Konverſationen, insbeſondere in einer Unterredung
mit dem Bisthumverweſer und dem Lazariſtenprior Favier durch
blicken ließ, daß Deutſchland es auf die Alleinherrſchaft im ganzen
Schantunggebiet abeeſehen habe. Prinz Heinrich hoffe, Deutſchland
werde in dieſein Beſtreben Rußlands und Englands Unterſtützung
finden. Tie Pekinger Vertreter dieſer beiden Staaten wurden vom
Prinzen beſonders ausgezeichnet. Der Bericht ſoließt, die
franzöſiſche Diplomatie in Peking ſei keineswegs müßig. Der
Kaiſer von China habe ſeine Franzoſenfreundlichkeit übrigens
deutlich beim Beſuch des Prinzen Heinrich gezeigt, indem er das
Großkreuz der Ehrenlegion trug. Seither erhielt der Kaiſer die
Zuſage der Verleihung des Schwarzen AdlerOrdens,

Dieſe Darſtellung des „Temps“ iſt in allen ihren Theilen
zweifellos in der Abſicht erfunden, den franzöſiſchen
Chauvinismus wieder einmal gegen Deutſch-
land aufzuſtacheln. Deutſchland denkt ſelbſtverſtändlich
gar nicht daran, die Jntereſſen irgend einer anderen euro-
i Macht in Schantung oder ſonſtwo in China zu
ſchmälern.

„Ein Agrarier“ gegen das Rentenguts- Geſetz und
dazu ein Großgründbeſitzer, ein Vorkämpfer des Agrarierthums
Graf Kanitz dieſe in der jetzigen ſtillen gert „ſenſationelle“
Meldung wird von der linksſtehenden Preſſe, von der ſozial
demokratiſchen wie von der liberalen, mit ebenſo freundlichem
Schmunzeln als erheblichem Mangel an Verſtändniß weiter ver
breitet und mehr oder minder „geſchmackvoll“ kommentirt. Graf
Kanitz hat in der „Mohrunger Kreiszeitung“ vom 9. Juli
folgende Bekanntmachung erlaſſen

„Jn mehreren Zeitungen wird durch öffentliche Bekannt-
machung zum Kauf von Rentengütern in der Gemarkung Paulken
(Kreis Mohrungen) aufgefordert. Als Beſitzer eines mit dieſer
Gemarkung grenzenden Waldes werde ich gegen die Gründung
neuer Anſiedelungen daſelbſt auf Grund von S 15 des Geſetzes
vom 25. Auguſt 1876 Einſpruch erheben, ſobald die im S 16 vor
geſchriebene Bekanntmachung erfo gt ſein wird. Ueber dieſen Ein-
ſpruch wird ſodann im Verwaltungs-Streitverfahren (Kreisausſchuß,
Bezirksausſchuß, Ober-Verwaltungs-Gericht) Entſcheidung zu treffen
ſein. Jch halte mich für verpflichtet, die ſich etwa meldenden

n aigen von dieſem meinem Vorhaben rechtzeitig in Kenntniv
zu ſetzen.“

Wir wollen uns hier nicht auf Einzelheiten einlaſſen. Wir
wollen nur wiedergeben, was die „Krz.Ztg.“ ſehr richtig zu
dieſer Angelegenheit ausführt:

Nach dem allgemeinen deutſchen Rechtsbewußtſein handelt doch
derjenige korrekt, der von einem ihm zuſtehenden Recht in dieſem
Falle dem Einſpruchsrecht Gebrauch macht, weil durch irgend
welche Maßnahmen er vielleicht dauernd in ſeinen wohlerworbenen
Anſprüchen und Rechten geſchädigt werden kann. Es dürfte von
Billigdenkenden Keinem ein Vorwurf daraus gemacht werden, wenn er

auf rein legalem Wege, der Jedem offen ſteht, ſeine
Intereſſen zu wahren ſucht. Jm Gegentheil, Graf Kanitz hat
mehr gethan, als er zu thun verpflichtet war er konnte ruhig
abwarten, bis die betreffende Bekanntmachung erlaſſen
worden wäre. Wenn Graf Kanitz bereits jetzt ſeine klare Abſicht
erkennen läßt und dadurch manchen von vornherein vor Verdruß
und Koſten bewahrt, ſo kann man den Schlußpaſſus: „Jch halte
mich für verpflichtet nur dahin umändern: „Jch bin ſo an
ſtändig“ uſw. Von „anſtändiger“ Beurtheilung des Gegners
freilich ſeitens der ſozialdemokratiſchen wie liberalen Blätter hat
man ſchon ſeit Jahren ſehr ſelten etwas ſpüren können. Sobald
es ſich um einen Landwirth, um einen Agrarier oder gar um einen
Großgrundbeſitzer handelt, gilt bei dieſer Preſſe nur das Moral
prinzip: „Alles zum Böſen kehren.“

ahre gewährten r auf Lederwaaren und
Wäſche aus Ce Egänſollten. Unſere Leſer werden ſich eher
2 Jahren Rußland durch Einordnung ne
die Zollſätze auf einige deutſche Artikel
CelluloidWäſche, erhöhte. Darauf fand eine deutſch ruſſiſche

Konferenz ſtatt, deren Folge die Aufhebung
dieſer Erhöhungen war. etzt ſoll dieſe Aufhebung
wiederum rückgängig gemacht werden. Nach offiziöſer
Verlautbarung handelte es ſich vorläufig nicht um eine
Verfügung, ſondern erſt um eine Droh ung für den Fall,
daß die Verhandlungen mit Deutſchland über den Geflügel-
transport zu keinem Rußland befriedigenden Ergebniſſe
führen. Eine ſolche Behandlung der Angelegenheit iſt aber
nicht zuläſſig. Die heute im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte
Verordnung iſt, wir haben dies ſchon hervorgehoben, eine
veterinär polizeiliche und behandelt deutſche Gänſe
nicht günſtiger als ruſſiſche. Es iſt eine rein innerdeutſche
Anordnung, daß Gänſe nicht mehr getrieben, ſondern nur
in geſchloſſenen Behältern transportirt werden dürfen. Selbſt-

verſtändlich kann eine für ſchädlich erachtete und darum
verbotene Verkehrsform auch an den Grenzen, wo die
Schädlichkeit mindeſtens keine geringere iſt, als im Binnen-
lande, nicht zugelaſſen werden. Ein derartiges Privilegimnn
für die Einfuhr läßt ſich aus keinem Handelsvertrage der
Welt ableiten und aus dem deutſchruſſiſchen geht überdies
ſonnenklar hervor daß die von Rußland anſcheinend ge
forderte Bevorzugung nicht zugeſtanden worden iſt. Eine
wirkliche und ungeheuere Bevorzugung iſt Rußland zu
geſtanden worden hinſichtlich der Eiſenbahntarife für
ruſſiſche Landwirthſchaftsprodukte. Dieſe wird
aber von Deutſchland trotz des ungeheuren Schadens für unſere hei
miſche Land wirthſchaft getreu den Paragraphen des unſeligen
Vertrages in ihrer ganzen Ausdehnung gewährt. Wer den
Brandartikel der „Deutſchen Petersb. Ztg.“ über den Getreide
tarif der oſt und weſtpreußiſchen Eiſenbahnen lieſt, der könnte
zu dem Glauben kommen, daß die im Handelsvertrag dem
ruſſiſchen Getreide, Holz u. ſ. w. zugeſicherten Frachtermäßigungen
vorenthalten würden. Das iſt aber durchaus nicht der Fall.
Die Kerſeng direkter Krachtſätze ſtößt auf Schwierigkeiten,
aber ſie ſind nicht das Weſentliche; die deutſcherſeits über-
nommene Verpflichtung, daß die Bahnen in Oſt und Weſt
preußen Getreide aus Rußland nach Neufahrwaſſer, Pillau und
Memel zu denjenigen Frachtſätzen zu fahren haben, welche
für die nach Libau und Riga führenden ruſſiſchen Eiſenbahnen
in Kraft ſind, dieſe Verpflichtung wird getreulich erfüllt. Von
welcher Tragweite ſie iſt, darüber giebt eine kürzlich von
Dr. Otto Böhme herausgegebene Schrift über die Tarifirung
landwirthſchaftlicher Produkte in Deutſchland ſehr zur rechten
Zeit Aufſchluß. Man entnimmt dieſer Darlegung, daß die
ruſſiſchen Eiſenbahntarife für Ausfuhrgetreide nach den
Oſtſeehäfen Staffeltarife ſind. Sie erreichen bei ge-
ringen Entfernungen annähernd die Höhe der deutſchen,
ja überſteigen ſie mit 5,03 Pfg. für den Tonnenkilometer
ei Entfernungen bis zu 192 kw, ermäßigen ſich aber ſehr

ſtark bei größeren Entfernungen, und zwar bis zu 1,09 Pfg.
ür den Tonnenkilometer bei Entfernungen von über 1196 km.

ach den Ermittelungen der kgl. Eiſenbahndirektion Königsberg
durchlief im Jahre 1895 das über Wirballen ankommende
ruſſiſche Getreide durchſchnittlich 1500 km. Es ſind demnach
die preußiſchen Eiſenbahnen im Oſten genöthigt, ruſſiſches
Getreide durchſchnittlich zu 1,09 Pfg. für den Tonnenkilometer
zu befördern, alſo erheblich billiger, als deutſches Getreide,
das, abgeſehen von gewiſſen Ausnahmetarifen, 4,5 Pfg. für
den Tonnenkilometer zu bezahlen hat. Das ruſſiſche Getreide
wird alſo zu einem Viertel der Sätze, die deutſches

(Nachdruck verboten.)

Der Regenbogen.
Von Heinrich König.

„Sahſt Du nicht die Farben wogen
Fommis an der Himmelsbläue?
Menſchen nennen's Regenbogen.“

(Edda.)

Die farbig wechſelnden Erſcheinungen am weiten Himmels-
gewölbe haben von jeher einen erhabenen Eindruck auf den ſie
beobachtenden Menſchen gemacht, beſonders in jenen Tagen, wo
die klärende und belehrende Naturwiſſenſchaft noch in den
Windeln lag. Jn erſter Linie iſt es aber wohl der prächtig
ſchillernde Regenbogen mit ſeinem berückenden Farbenſpiel, der
die bewundernden Blicke der Erdenbewohner am meiſten ge
feſſelt und ſeit Alters ihre Einbildungskraft zum poetiſchen
Schaffen angeregt hat. Natürlich konnten bei manchen rohen
Naturvölkern die einſchlägigen Vorſtellungen nicht ſo ideal zu
Tage treten, wie in den umgeſtaltenden Zeiten des Chriſten-
thums. Die meiſten unciviliſirten Horden ſtimmen ſeltſamer
Weiſe in der Auffaſſung vom Regenbogen als eines ſchreck-
lichen Ungeheuers ſo ziemlich überein. Beiſpielsweiſe berichtet
eine neuſeeländiſche Sage in der Schilderung vom Kampfe des
Sturmes gegen den Wald, wie der obſiegende Regenbogen
ſeinen ſaugenden Mund an den ſtarken „Vater der Bäume“
gelegt und dieſem ſo lange zugeſetzt habe, bis ſein kräftiger
e zerbrochen geweſen und die Zweige zerſtrent am Boden

elegen.s Die Jdee vom Regenbogen als lebendem Weſen findet man

aber auch bei ſolchen Naturvölkern vertreten, welche bereits
einem von heiliger Götterſcheu erfüllten Glauben ergeben ſind.
So erklären ihn z. B. die hinterindiſchen Karenen für einen
böſen Geiſt oder Dämon, der ſelbſt Menſchen zu verſchlingen
nicht zurückſchrecke. Geſchieht das nach ihrer Meinung, „ſo
ſtirbt der Betreffende eines jähen und gewaltſamen Todes.
Alle Leute, welche einen ſchlimmen Tod erleiden durch einen
Sturz, durch Ertrinken oder durch wilde Thiere, ſterben des
halb, weil der Regenbogen ihren Ka-la oder Geiſt verſchlungen
hat,“ wie Tylor berichtet. Jndeſſen, unſer heimathlicher Erd
theil hat ähnliche Anſichten gezeitigt, und nicht nur im fernen
Siam gilt der Regenbogen als „der das Waſſer aus dem Meere

raufpumpende,“ ſondern auch in Ungarn, Schwaben und
ayern meint man, daß er alle in ſeinen Bereich gelangende

Lebeweſen emporziehe, ſelbſt Menſchen. „Einſt wollte ein Hirten-
knabe, der eine große Schafherde an einem Bergabhange weiden
ließ, mit frevelhafter Neugier in der Nähe ſehen, wie der Regen-
bogen das Waſſer anziehe und trieb ſeine Herde hinab in das
Thal an den Fluß. Da wurde er ſammt ſeiner Herde auf-
geſogen und weidet nun ewig am Himmel ſeine Schafe. An
heiteren Frühlings- und Sommertagen iſt er cft mit ſeiner
Herde ſichtbar. Dann zeigen ihn die Eltern ihren Kindern und
e ſeine traurige Geſchichte.“ (Müller, Siebenbürgiſche

agen.
Eine bei weitem edlere Anſchauung vom Regenbogen iſtbei hindoſtaniſchen Stämmen anzutreffen, dort gilt die auffällige

Erſcheinung als der pfeilſchnellende Bogen des alten Donner-
gottes Jndra, mittels deſſen er die feurigen Blitzgeſchoſſe hinab
zur Erde ſchleudert und ihn dann, wenn ſein Grimm ſich ge
legt, wieder zur Ruhe ſtellt. Eine gleiche Vorſtellung haben
auch die europäiſchen Finnen, deren gewitterbringende Himmels-
geſtalt Ukko ſeine rieſigen Flammenpfeile aus dem dunklen
Wolkenheim zur Erde befördert, und auch die ihnen benach-
barten Lappen halten den ſiebenfarbigen Halbkreis für den ge
ſpannten Bogen des gewaltigen Gottes Thoran. Wer denkt
dabei nicht an den „leuchtenden Bogen“ Apollos, jenes gold-
haarigen Lichtgottes der alten Griechen, wie er aus den
chwarzen Wolkenbergen gleißende Blitze nach dem Meere ſchießt?

Homer erinnert uns in ſeiner Jlias (I, 44 ff.) an den viel-
vermögenden Bogenſchützen mit folgenden Verſen:
„Schnell von den Höhen des Olympos enteilt er zürnenden Herzens
Auf der Schulter den Bogen und ringsverſchloſſenen Köcher.
Laut erſchollen die Pfeile zugleich von des Zürnenden Schulter,
Als er einher ſich bewegt: er wandelte düſter wie Nachtgraun.
Setzte ſich darauf von den Schiffen entfernt und ſchnellte den Pfeil ab:
Und ein ſchrecklicher Klang entſcholl dem ſilbernen Bogen.“

Nicht minder wird hier und da der Regenbogen aber auch
als Schmuck aufgefaßt, und wenn wir ihn noch heute farben-
prächtig durch das ſchwarze Gewölk hindurchglänzen W ſo
hat jene Annahme ungebildeter Naturvölker eine gewiſſe Be-
rechtigung für ſich. So halten die amerikaniſchen Karaiben das
ſchillernde Phänomen für ein gleißendes Diadem des Meergoltes
Juluka, zuſammengeſetzt aus bunten und feurig glänzen-
den Kolibris. Die ungeſitteten Bewohner Kamtſchatkas wiederum
vermuthen in ihm einen bunten Franſenbeſatz am Gewande des
himmliſchen Bullikai: eine volksthümliche Anſicht, welcher auch
die abgeſchloſſenen Grönländer huldigen. Hat doch ſelbſt nach

einem Rückertſchen Gedicht die Sonne „den Regenbogen als
Saum ums Kleid gezogen“, wie er denn überhaupt in der
Oberpfalz als „Saum des Kleides unſerer lieben Frau“ be
zeichnet wird. Der indiſche Dichter Kalidaſa verglich den Regen-
bogen mit den bunten Gürtel eines Mädchens und erachtete die
ſchwellenden Wolken in poetiſcher Begeiſterung für ihren vollen
Buſen. Selbſt der „wunderköſtliche Gürtel“ der helleniſchen
Liebesgöttin Aphrodite wird von dem Mythologen Schwartz als
Regenbogen aufgefaßt, daß dabei an nachſtehendes Gleichniß in
einem Gedicht Matzeraths erinnert.

„Sieh, wie im Taue der Wolke, die Enden des Himmels
Schürzend, der Bogen ſich ſchlingt, goldglänzend!
Selber der Tag, der ſtrahlenſchüttende Tag
Bleichet vor Scham vor dem Gürtel der Fris.“
Auch ſei hier bemerkt, daß im Neugriechiſchen noch heute

der Regenbogen als „Gürtel der Mutter Gottes“ bezeichnet
wird, wie auch Voß in einem ſeiner trefflichen Gedichte redet
von „Gottes Donnergewölk im farbigen Gürtel des Friedens.“

Halten wir in unſerer nordiſch-germaniſchen Götterlehre
einen kurzen Umblick, ſo finden wir, daß hier der Regenbogen
ebenſo wie in NeuGuinea und Serbien als Brücke angeſehen
wird, zu welcher Annahme ſchon die eigenartige Stellung des
ſchillernden Bogens, der gleichſam vom Himmel ausgeht und
ſich zur Erde ſenkt, einladend ſein mußte. Jn der Edda wird
von dieſem Verbindungswege zwiſchen Göttern und Menſchen
erzählt, daß Gangleri den Har fragte: „Wo geht der Weg vom
Himmel zur Erde?“ und darauf die Antwort erhält: „Nun, haſt
du unklug gefragt; haſt du nicht gehört, daß die Götter eine
Brücke machten vom Himmel zur Erde, die Bifröſt heißt? Die
wirſt du gewiß geſehen haben, aber vielleicht nennſt du ſie
Regenbogen.“ Bifröſt ſoll ſo viel bedeuten wie „der bebende
Weg, der zitternde Pfad“. Nur die gottähnlichen Aſen durften
denſelben zum Auf und Abreiten benutzen, und Heimdal, der
Regenbogengott, bewachte dieſe „beſte Brücke“ am Fuße derſelben.
damit nicht etwa die böſen Rieſen ſich ihrer bedienten. So iß
es auch erklärlich, daß die Bewohner des öſterreichiſchen Hoch
gebirges heute noch den Regenbogen als die Brücke anſehen,
über welche die abgeſchiedenen Seelen der Gerechten von guten
Schutzengeln in das Paradies geführt werden. zZwiſhen zwei
Regenbogen fährt die Mutter Gottes auf und nieder“, wie die
Leute im Land Tyrol“ wiſſen wollen. Nach bayeriſchem Volks-
glauben ſteigen auf jener kühngeſchwungenen Brücke die Todten
zum Himmel empor und die Engel zur Erde nieder. Nicht
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Wetreide bezahlen muß, verfrachtet. Dasſelbe gilt ſt die Ver
frachtung von Mehl, bei deſſen Ausfuhr die ruſſiſche Eiſen
bahnverwaltung noch 20 v. H. des Frachtbetrages auf der
ruſſiſchen Strecke r bringen läßt. Niedriger als die
deutſchen ſind auch die ruſſiſchen Tarife für Holz. Angeſichts
dieſer ohne Beiſpiel daſtehenden Begünſtigung eines fremden
Landes auf Koſten der eigenen Erzeugniſſe nehmen ſich die
ruſſiſchen Klagen ſeltſam genug aus.

Es iſt denn auch faſt die geſammte deutſche Preſſe ſowohl
in der Verurtheilung des ruſſiſchen Vorgehens wie in der Ver
theidigung der deutſchen Anordnung bezüglich des Geflügel
transports einig abgeſehen natürlich von den ſozialdemo
kratiſchen Blättern und denen der freiſinnigen Volkspartei. So
macht ſich geſtern die „Freiſ. Ztg.“ das Späßchen zu ſchreiben,
daß die Geflügeltransport Verordnung unnöthig ſei, da „bös-
willige Händler nach wie vor ſich der an Cholera geſtorbenen
Thiere dadurch entledigen könnten, daß ſie ſie einfach in die
Straßengräben würfen.“ Daß dieſe Art der Entledigung eben
falls verboten und mit hohen Strafen belegt iſt, iſt der
„Freiſ. Ztg.“ entgangen. Aber merkt ſie nicht, wie ungeheuer
drollig eine derartige Schlußfolgerung iſt? Auf dieſelbe Art
kann man beweiſen, daß das Anbringen von Schlöſſern an den
Thüren unnöthig ſei, denn „böswillige Menſchen“ können dieſe
Schlöſſer aufbrechen.

Eine des aktuellen Intereſſes nicht ermangelnde Charak
teriſirung der mit den gegenwärtig von den groß polniſchen
Agitatoren en masse veranſtalteten demonſtrativen
Mickiewicz-Feiern verfolgten Tendenzen leiſtet ſich die
„Gazeta Opolska“ wie folgt:

„Das Jahr 1898 iſt das Jahr der hundertjährigen
Geburtetagsfeier des berühmten polniſchen Dichters Adam
Micktewicz und es iſt alſo ein Jahr der Freude und
des Triumphes. Die polniſche Nation, durch das Geſetz der
phyſiſchen Gewalt unterdrückt, hat durch den Geiſt des
großen Sängers neues Leben gewonnen und iſt von den Todten
auferſtanden. Dieſer mächtige und unerſchöpfliche Geiſt pflanzt ſich
von Geſchlecht zu Geſchlecht fort und läßt nicht zu, daß eine
Nation zu Grunde gehe und nichtswürdig werde, eine Nation,
welche berühmt iſt durch die Kriege, welche ſie für die heilige
Sache des Chriſtenthums und der katholiſchen Kirche, für die heilige
Jdee derjenigen Lieder, welche die polniſchen Mütter ihren Kindern
an der Wiege ſingen, geführt hat.“

Die jetzt veröffentlichte Ueberſicht über die Thätigkeit der
preußiſchen Gerichte im Jahre 1897 zeigt, daß die Zahl derverurtheilten Perſonen im letzten Sahte nicht unbedeutend

abgenommen hat.
Es wurden von preußiſchen Skrafgerichten in erſter Inſtanz

nur 463 360 Perſonen verurtheilt, gegen 482 555 im Jahre 18.6
und 493 208 im Jahre 1895; ſomit beträgt die Abnahme gegen das
Vorjahr 19 193 Perſonen oder 4 Proz., während das Jahr 1896 eine
Abnahme um 10653 Perſonen oder um 2,16 Proz. gebracht
hatte. Die Amtsgerichte verurtheilten 392 607 Perſonen, gegen410 692 im Jahre 1896 und 419 160 im Jahre 1895, die Straf-

kammern als erſte Inſtanz 67 691, gegen 68 612 im Jahre 1896
und 70 585 im Jahre 1895, die Schwurgerichte 3062, gegen 3219

bezw. 3463 in 1896 bezw. 1895.
Wenn einzelne Blätter aus der Abnahme der Verur-

theilungen ſchon erfreuliche Schlüſſe auf die Beſſerung der
Menſchheit ziehen wollen, ſo dürfte das doch ein gewagter Opti
mismus ſein. Auf die Eigenthumsvergehen, die zahlreichſten,
übt die wirthſchaftliche Lage erfahrungsgemäß Ein-
fluß. Thatſächlich war das Jahr 1897 für die deutſche
Induſtrie günſtig. Leider zeigt die Statiſtik aber auch, daß
die Rohheitsverbrechen eher zu als abnehmen und ebenſo
unerfreulich iſt die Zunahme der Vorbeſtraften. Auch
dürfte die mildere oder ſchärfere Gerichtsanſchauung oder
-Praxis in der Zahl der Verurtheilungen ſich wiederſpiegeln.
Und jetzt hört man mehr Klagen über zu milde als über zu
ſtrenge Urtheile Jm Jahre 1897 ſind insgeſammt 22 Proz.
aller Angeklagten freigeſprochen, gegen 21,8 im Jahre 1896,
21,5 im Jahre 1895 und 20,8 im Jahre 1894.

Die Ausdehnung des polizeilichen Meßdienſtes, wie er
ieim Berliner Präſidium nach dem franzöſiſchen Syſtem eingerichtet
ſt, auf ſämmtliche deutſche Staaten iſt nach der „Zeitſchr. f. Pol. u.
Verwaltungsbeamte“ demnächſt zu erwarten, nachdem die von der
preußiſchen Regierung in dieſer Richtung ergriffenen Maßnahmen
einen gedeihlichen Fortgang genommen haben. Am 14. und
15. Juni vorigen Jahres traten bekanntlich in Berlin

minder kennen auch die ſlaviſchen Serben dieſe „Götterbrücke“,
die Schiller in ſeinem Räthſelgedicht vom Regenbogen folgen
dermaßen zu beſchreiben beginnt:

„Von Perlen baut ſich eine Brücke
d über einen grauen See;

ie baut ſich auf im Augenblicke
Und ſchwindelnd ſteigt ſie in die Höh' zc.“

Einfach und ſchlicht, aber doch anſprechend iſt auch das
nachſtehende Räthſel in „des Knaben Wunderhorn“:

„Es iſt die wunderſchönſte Brück',
Darüber noch kein Menſch gegangen;
Doch iſt daran ein ſeltſam Stück:
Daß über ihr die Waſſer hangen
Und unter ihr die Leute gehn,
Ganz trocken, und ſie froh anſebn,
Die Schiffe ſegelnd durch ſie ziehn,
Die Vögel durch ſie fliegen kühn.
Doch ſtebet ſie im Sturme feſt,
Kein Zoll noch Weggeld ſie zahlen läßt.“

Außer den namhaft gemachten Bezeichnungen trifft man
hier und da aber noch ſeltſamere Benennungen an, mit denenjener farbige Himmelsbogen bedacht iſt. So kennen ihn die

Littauer als „Wetterruthe“, die Letten als „mächtige Buche“,
die Czechen als „Faßdaube am Himmel“, während ſloveniſche
Volks ſtämme ſogar eine „geſtreifte Kuh“ in ihm erblicken wollen.
Poetiſcher benennen ihn die Lothringer „Bogen des heiligen
Bernhard“ und die Spanier „Bogen des heiligen Martin“.
Der ſchwäbiſche Name „Himmelsring“ beſagt dasſelbe wie in
Bayern der „Sonnenring“, von welchem wiederum „die eine
Hälfte unſerer lieben Frau und die andere dem Saudreck (Teufel)
gehört“, wie das abergläubiſche Volk wiſſen will. Ja, nach einer
oberpfälziſchen Sage wird überhaupt der böſe Satanas mit
der Entſtehung des Regenbogens in direkte Verbindung gebracht.
Dort heißt es: „Der Teufel brauchte einmal einen Zirkel, um
ſeine Höhle zu bauen, fand aber keinen. Da ging er zu einemEngel, des Herrgotts Werkmeiſter, und bat ſich einen Zirkel

aus, um den Bogen für ſeine Höhle ziehen. Der Engel
nahm den Zirkel vom Himmelsbogen und warf ihn dem Teufel
hinunter. Der aber wußte nicht damit umzugehen und erſuchte
den Engel, ihm zu zeigen, wie er denn das Werkzeug handhaben
ſolle. Da ſtellte der Engel den goldenen Zirkel auf und machte
auf das Gewölk einen Halbkreis, welcher in den ſieben Regen-
geraten glänzte. Halt! rief der Teufel, jetzt kann ich es
ichon ſelbſt, d griff nach dem Zirkel, um den Kreis zu vollenden.
Er vermochte ihn aber nicht zu halten und nicht zu drehen.
Der Zirkel fiel um, dem Teufel auf die Stirn und ſchlug ihm

30 Abgeſandte von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg,
blſaß Lothringen, Baden, Heſſen, Mecklenburg Schwerin,
Braunſchweig, Hamburg, Bremen und Lübeck ſowie 5 Abgeſandte
aus OeſterreichUngarn und einer aus den Niederlanden zuſammen.
Die Konferenz beſchloß einſtimmig, eine Centralſtelle für ganz Deutſch
land beim Berliner Polizeipräſidium für den Meßdienſt zu befür-
worten. Hier ſollen ſämmtliche nach einheitlicher Vorſchrift auf
genommenen Meßfkarten der gewerbsmäßigen Verbrecher geſammelt
und geordnet werden. Beſonders ſollen Einbrecher, Taſchen und
Bodendiebe, Hochſtapler, Münzfälſcher, Falſchſpieler, Päderaſten,
Erpreſſer von den Polizei-Verwaltungen, bei denen ſie eingeliefert
worden ſind, gemeſſen werden.

Jm Reichstagswahlkreiſe PaderboruVüren ſind nach der
„D. T. Z.“ merkwürdige Dinge vorgekommen. Es wurden in
einem Dorfe, deſſen Namen die „D. T. Z.“ allerdings nicht nennt,
ür den Centrumskandidaten Heſſe 215, für den Kandidaten des weſt
äliſchen Bauernbundes Winkel mann 7 Stimmen gezählt. Nun

aber erklären vier zehn dortige Wähler, daß ſie Stimmzettel für
Winkelmann abgegeben hätten. Eine Aufklärung iſt ſehr zuwünſchen. Der Wahlkreis iſt ſeit 1871 in unbeſtrittenem Centrums

beſitz; an dem Reſultat wäre durch die angeblich nicht gezählten
Stimmen nichts geändert worden. Um ſo auffälliger wäre ein ſolcher
Täuſchungsverſuch.

Eine ſozialdemokratiſche „Studentenverſammlung“.
Jn der von dem „greiſen Kommilitonen“ Liebknecht einberufenen
„großen“ Studentenverſammlung in Berlin waren, wie der
„Vorwärts“ mittheilt, „die Studenten dem Anſcheine nach nicht
ſehr zahlreich vertreten“. Das heißt auf Deutſch: unter den
mehr als zweitauſend „Genoſſen“, die der Neugierde halber ge
kommen waren, um einem Wortduell zwiſchen jungen
„Akademikern““ und dem alten Parteiakademiker bei-
zuwohnen, „wimmelten“ etwa zwei Dutzend Studirende
herum. „Genoſſe“ Liebknecht war augenſcheinlich ob dieſes
faſt beiſpielloſen Mißerfolges ſehr bedrückt und ſprach noch
iangweiliger und phraſenhafter als ſonſt. Er rekapitulirte
alte Reden und alte „Vorwärts“ Artikel und mußte ſich wegen
ſeiner recht kindiſchen Auffaſſung namentlich der auswärtigen
Politik mehrfach gefallen laſſen, ausgelacht zu werden die
ſozialdemokratiſche Claque half aber über derartige Verdrieß-
lichkeiten „ſchlagfertig hinweg. Zu dem Entſchluß der
Studentenſchaft, ſich von dem Liebknechtſchen „Geſeiere“ fern
zu halten, können wir ſie nur beglückwünſchen. Es wäre viel
zu viel Ehre geweſen, dem Phraſendruſche zugehört und den
Liebknechtſchen Herzenswunſch, einmal in einer wirklichen
Studentenverſammlung reden zu können, erfüllt zu ſegr,
Man laſſe nur die „Genoſſen“ unter ſich,
dann wird auch ihnen der Phraſenſchwulſt
ihrer „wiſſenſchaftlichen“ Größen langweilig
werden, wie es ihnen der „Vorwärts“
längſt iſt.

Die Frankfurter begeiſtert ſich für ein25 jähriges Jubiläum unſerer famoſen, noch nicht durchgeführten,
vielmehr trotz ihres Silberjubiläums immer noch hinkenden
Goldwährung. Sie führt aus, das „deutſche“ Volk habe
alle Verankaſſung, an dieſem Jubeltage ſich der Verdienſte von
Ludwig Bamberger u. ſ. w. um die Goldwährung dankbar zu
erinnern. Dieſe Worte entſprechen ſo recht dem Charakter
des geſinnungsloſen Blattes, das vom deutſchen Volke und
deſſen wahren Jntereſſen genau ſo viel Ahnung hat, wie die
Kuh vom Sonntag. Die „Frankf. Ztg.“ dient lediglich dem
ſpekulativen Großkapital und fraterniſirt dabei in einer Weiſe
mit der Sozialdemokratie, wie es ſelbſt der „Freiſ. Ztg.“ bis-
her nicht möglich geweſen iſt. Die ſozialdemokratiſche Preſſe zieht faſt
täglich Artikel und Natzen jenes erbärmlichen Blattes an und fügt
dann freudigbewegt hinzu „das ſchreibt ein bürgerliches Blatt,
wie die Frankf. Zigele Dieſe Kommentare ſind nichts als Un-
währheiten, als ſchäbige Verſuche, dem großen Publikum Sand
in die Augen zu ſtreuen. Denn die Anſchauungen, die in der
„Frankf. Ztg.“ verfochten werden, haben mit dem deutſchen
Bürgerthum nicht das Geringſte gemein ſie
ſind international und vaterlandsfeindlich und
ähneln denen der Sozialdemokratie wie ein Entenei dem
Gänſeei. Was aber die Goldwährung anbetrifft, ſo iſt die
ſelbe für die im Schweiße ihres Angeſichts arbeitende deutſche
Bevölkerung kein Segen, vielmehr eine wirthſchaftliche Maß-
nahme, die viele Braven von Haus und Hof vertrieben hat.

Eine ſozialdemokratiſche Kraftphraſe. Nach dem
7,Z,Z „Z„ „;Z7Z J -„JJJUJ

ein Horn ab. Seitdem hat der Teufel ein Horn und der
Regenbogen nur einen halben Ring.“ Jn Bayern heißt es auch:
„Erſcheinen zwei Regenbogen auf einmal, ſo hat den ſchwächeren
der Teufel gemacht, um ſeine Kunſt zu beweiſen“, und die
ſieben Farben des erſteren deuten dorthin „auf die ſieben
1 lramente, welche Jehova dem Noah verſprochen

aben ſoll.
Die alten Germanen unterſchieden nur drei Farben an

der aus Feuer, Waſſer und Luft gebauten Aſenbrücke Bifröſt,
welche wiederum jenen uralten „Elementen“ entſprechen, indem
erſteres roth, dagegen das Waſſer grün und die Luft blau
ſein ſollte, wozu Menzel in ſeiner „Chriſtlichen Symbolik“
erklärend bemerkt: „Das Blau bedeutet die Sintfluth, das Roth
den künftigen Weltbrand, das Grün die neue Erde.“ Jn der
weitverbreiteten Buddahlehre des Orients fand übrigens ſchon
ſehr früh der farbenreiche Hugma ſinnige Anwendung
auf die Schöpfung, indem das ganze Weltall in viele auf-
einanderliegende Schichten eingetheilt wurde, deren jede einzelne
regenbogenartig erſchien. Die nahen Beziehungen jener
gebogenen Brücke zu den Unſichtbaren äußern ſich aber
in gewiſſen abergläubiſchen Anſichten, die hier und da an ſie
grrnpſt werden. So behaupten z. B. die Magyaren, daß „der

egenbogen vergeht, wenn man einen Fiager in die Höhe reckt
oder einen Rechen ſo trägt, daß die Zinken nach dem Himmel
gerichtet ſind.“ Auf den farbigen Himmelsring- ſoll man
überhaupt nicht mit dem Finger deuten, ſonſt ſtraft uns der
liebe Gott (Harzgebiet), oder der Finger fault ab (Böhmen),
oder der Blitz ſchlägt ein (Bayern). Wirft man an jener
Stelle, wo der Regenbogen auf der Erde zu ruhen ſcheint, einen
Hut, eine Mütze oder einen Schuh in denſelben, ſo fallen dieſe
goldgefüllt wieder herab, wie das gewöhnliche Volk in Böhmen,
Tyrol und Schwaben glaubt; ebenſo wird dort jedes unedle
Metallſtück, in den Regenbogen geſchleudert, zu gediegenem
Golde. Laut Meiers Sagen aus Schwaben kommen die beiden
Enden des Regenbogens ſtets über einem Gewäſſer zu ſtehen,
wo ſie wie anderwärts wiederum angenommen wird von
Engeln in goldenen Schüſſeln getragen werden, mit denen
überhaupt das Waſſer geſchöpft wird. Wer nun zur rechten
get an eine ſolche Stelle kommt, wo der Regenbogen trinkt,
ann ihm die goldenen Schüſſeln abnehmen. „Andere ſagen,

der Regenbogen laſſe jedesmal eine r fallen, wie dies im
Marktgäßle zu Reutlingen einmal geſchehen iſt. Jn der
Umgegend von Tübingen ſieht man zuweilen die Leute nach dem
Ende des Regenbogens, das ihnen am nächſten iſt und das
über dem Neckar oder über der Steinach zu ſtehen ſcheint,
eiligſt hinlaufen, um eine goldene Schüſſel in Empfang zu nehmen.“

„Vorwärts“ iſt eine ſozialdemokratiſche Stimme „in den meiſten
Fällen mehr als eine Geſinnungsäußerung oder Willens

»meinung“ iſt eine „Mannesthat!“ Dieſe Mannes-
that, die darin beſteht, geheimnißvoll einen zuſammengefalteten
ſozialdemokratiſchen Stimmzettel oder eventuell einen für die
Sozialdemokratie „aptirten“ gegneriſchen Zettel in die Urne zu
legen, iſt wenigſtens recht ungefährlich. Solche „Mannesthaten“
aber, bei denen Niemand etwas riskirt, ſind in der Sozial
demokratie im Schwange! Man denke nur an Bebels Hunde

eitſche, die in der ſozialdemokratiſchen Preſſe trotz ihrer Ver
icherungen, daß ſie Alles aufdecke, was faul iſt im Staate

Daänemark, noch immer beharrlich todtgeſchwiegen wird
Jn den bereits mitgetheilten militäriſchen Berichten über

den Feldzug gegen SwartboiHottentotten in Deutſch
Südweſta rika, die in dem „D. Kol.Bl.“ veröffentlicht
werden, wird zum Schluß über die Leiſtungen der Schutztruppe
während dieſer Kämpfe folgendes Urtheil ausgeſprochen

„Der Feldzug legte der Schutztruppe zum Theil ſehr ſchwereAnſtrengungen und Ehthehrungen auf, namentlich den Theilen
derſelben, die häufig auf Fußmärſche angewieſen waren denn bei
dem trockenen, heißen Klima und der großen Waſſerarmuth des
Landes bedeuten andauernde Fußmärſche für den Europäer oft
eine gewaltige Anſtren g. Die vierte Feldkompagnie hatte denn
auch am Schluß des Feldzuges faſt die Hälfte ihrer Mannſchaft
als dienſtunbrauchbar eingebüßt, wobei ſich allerdings geltend
machte, daß ſie vor dem Feldzuge eine ſchwere Fieber Epidemie
überſtanden hatte.“

Der Aufſtand in China.
Der Aufſtand in den ſüdweſtlichen Provinzen Chinas

ſchreitet von Tag zu Tag ſiegreich weiter und gewinnt derartig
an Umfang, daß er ernſte Beachtung verdient. Die Bedeutung
der Bewegung liegt darin, daß ſie ſich nicht gegen die Fremden
und die Miſſionäre, ſondern ausgeſprochenermaßen gegen das
herrſchende Syſtem, gegen die Mandſchudynaſtie und deren
Beamte richtet. So wird gemeldet, daß die Bevölkerung,
ſoweit ſie nicht tartariſchen Urſprungs iſt, geſchont und den
Armen Theil an der Beute gegeben wird, daß dagegen die
Mandarinen ermordet werden. Nun ſind gerade in Südchina
derartige Erhebungen gegen die Regierung nichts Neues,
faſt in jedem Jahre kündigt die chineſiſche Preſſe an, daß in
Kwantung ein Aufſtand gegen die Tartarenherrſchaft aus
gebrochen ſei oder auszubrechen drohe, aber bis jetzt konnte die
Regierung meiſt in ſo kurzer Zeit Herr werden, daß davon
kaum eine Nachricht ins Ausland gelangte. Das iſt jetzt
anders, ein um das andere Mal haben die Aufſtändiſchen die
mit Piken und langen Arkebuſen bewehrten Bannertruppen
aufs Haupt geſchlagen, und mit Sorge erinnert man ſich
in Peking, daß von Kwangſi, dem Herde des jetzigen
Aufſtandes, unter ähnlichen Erſcheinungen im Jahre 1851
auch die r Taipingrebellion ausging. Obwohl
die chineſiſche Regierung in den letzten Jahren mit den
zahlreichen im Lande beſtehenden Geheimbünden inſofern
groben Unfug getrieben hat, als ſie bei jeder Bewegung gegen
Miſſionare den Vertretern der Mächte gegenüber dieſe Geheim
bünde als Schreckgeſpenſt vorſchob und behauptete, dieſe ſeien
an allem Unheil ſchuld und ſie ſelbſt ſei gegen ſie machtlos,
darf man wohl annehmen, daß der gegenwärtige Aufſtand
von einem ſolchen Geheimbund angezettelt worden iſt. China
iſt vielleicht mehr noch als Deutſchland das Land der Vereins-meierei; Beruſsgenoſſen ſchließen ſich dort zu oft ſehr mächtigen

Gilden, Kinder derſelben Provinz oder Stadt zu Landsmann-
ſchaften zuſammen, denen zur Förderung ihrer Mitglieder jedes
Mittel recht iſt; daneben beſtehen noch zahlreiche
geheime Geſellſchaften, die eine merkwürdige Aehnlich-
keit mit den weſtlichen Freimaurerlogen aufweiſen. Die mächtigſte
dieſer Logen- iſt die beſonders in Süd-Ching verbreitete
Tientihwui, die Geſellſchaft des Himmels und der Erde, die
auch als „Bund des blauen Lotos“, als „Waſſerlilienloge“ und
unter den Ausländern als Dreiheitsgeſellſchaft bekannt iſt. Die
Dreiheits geſellſchaft betreibt ſchon ſeit der Zeit, da vor mehr
als zwei Jahrhunderten die Mandſchu als Eroberer in Peking
einrückten, den Kampf gegen die Fremdherrſchaft, gegen die
„Landſtreicher der trockenen Wüſte“ und die Wiedereinſetzung
der nationalen Mingdynaſtie als ihren vornehmſten Zweck.
Der ſonderbare Schwärmer, der als Kaiſer der Rebellen
den Aufſtand von 1851 beſeelte, ſchöpfte ſeine Genoſſen
werbende Kraft bekanntlich aus allerlei mißverſtandenen Lehren
des Chriſtenthums und wollte ſein Reich auf die Bibel gründen.
Soweit man aus den ſpärlich übermittelten telegraphiſchen Nach
richten urtheilen kann, liegen Anzeichen vor, daß auch durch die
jetzige Erhebung in Süd-China jener ſozialiſtiſche geht,
und das würde auch erklären, warum die Rebellen ſich ängſt
lich hüten, Leben und Eigenthum von Ausländern zu verletzen,
denn ſie haben richtig erkannt, daß ſie nur dann Erfolg haben
können, wenn ſie eine fremde Einmiſchung vermeiden. Ob
dieſer Aufſtand berufen iſt, die Zerſetzung des Reiches der
Mitte, die von außen her mit dem Anſturm der Japaner
begonnen hat, von innen heraus zu vollenden, muß die
Zukunft lehren.

Heer und Marine.
Die ſpaniſchen Wracks und der deutſche Kriegsſchiffs

bau. Admiral Sampſon hat durcheine Kommiſſion jetzt die Wracks
der ſpaniſchen Panzerkreuzer unterſuchen laſſen, die an dem Seege-
fecht vor Santiago theilgenommen haben. Für den geſammten
Kriegsſchiffsbau iſt das Ergebniß dieſer Prüfung der zuſammen
geſchoſſenen ſpaniſchen Schiffe von größter Wichtigkeit; ganz be
ſonders aber für unſere Marine, da der Bericht in der Hauptſache
nur auf Punkte hinweiſt, die man bei dem Bau unſerer neuen Panzer
ſchiffe und Kreuzer vor Allem ins Auge gefaßt hat. Holz, ſo
berichtet die Kommiſſion, darf bei dem Bau von Kriegsſchiffen nicht
mehr in Anwendung kommen. Bekanntlich ſind auf unſeren Neu
bauten ſelbſt innere Einrichtungen von Holz möglichſt vermieden,
indem ſie durch Stahl, Aluminium oder anderes Metall erſetzt
worden ſind. Wäre dies bereits bei den verloren gegangenen
ſpaniſchen Schiffen der Fall geweſen, ſo hätten die Sprenggeſchoſſe
der Ainerikaner auf die Schiffe Cerveras nicht ſo furchtbar
gewirkt, daß die ſpaniſchen Beſatzungen im letzten Theil des Gefechzs
zum Verlaſſen ihrer Schiffe gezwungen wurden. Ueberwaſſerlanzirrohre,
ſo wird weiter berichtet, ſollten Schlachtſchiffe nicht mehr führen, da
die „Vizcaya“ durch einen ihrer eigenen Torpedos zum Sinken ge
bracht ſein ſoll. Auch dieſes Ergebniß beweiſt, ſchreibt der „Hamö.
Korr.“, daß unſere Marineverwaltung mit vollſtem Recht während
der letzten Jahre die Unterwaſſerlanzirung der Torpedos ein
gehendſien Prüfungen unterzogen hat, die für den Bau unſerer
neuen Schiffe das Reſultat ergaben, daß man heute den großen
Neubauten, Panzern wie Kreuzern, nur noch Unterwaſſer
lanzirrohre einbaut (wie ſämmtliche Bug- und Breitſeitrohre),
da dieſe unter keinen Umſtänden dem feindlichen Geſchützfeuer aus
geſetzt ſind. Bei den Heckrohren iſt natürlich eine Unterwaſſer-
fanzirung nicht möglich, da die Ruderanlage und die Propeller dies
von ſelbſt verbieten. Endlich ſpricht der Bericht von den großen
Verheerungen, welche die Schnellfeuergeſchütze an Bord der ſpaniſchen
Schiffe anrichteten. Es geht daraus hervor, daß die zahlreiche Be
ſtückung der Schiffe mit Schnellfeuergeſchützen für Schlachtſchiffe von
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S Werth iſt. Daß auch in dieſer Beziehung unſere
eubauten den weitgehendſten Anforderungen entſprechen, iſt bei der

Beſchreibung der einzelnen in unſerer Marine jetzt eingeführten
Schiffstypen während der letzten Zeit oft genug hervorgehoben worden.
Beſonders verdient betont zu werden, daß ja auch das Schnelllade
ſyſtem neuerdings bis auf das 21 und 24 em-Geſchütz in unſerer
Marine eingeführt iſt, ſodaß ſich auf unſeren Neubauten ausſchließlich
nur noch Schnelllade und Schnellfeuerkanonen befinden. Der ganze
Bericht der amerikaniſchen Kommiſſion beſtätigt, daß unſere Marine
Verwaltung ſchon ſeit Jahr und Tag die richtigen Wege beſchrittenund dabei ahrungen gewonnen hat die man nach den See

gefechten der letzten Wochen vollauf beſtätigt gefunden hat.

Perſonalnagchrichten.
Dem emeritirten Paſtor Koch zu Stendal, bisher in

Bülſtringen im Kr. Neuhaldensleben, iſt der Rothe Adlerorden 4 Kl.
verliehen worden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 19. Juli. Der Poſtdampfer „Ellen Rickmers“,

Capt. H. Langreuter, vom N ord deutſchen Lloyd in
Bremen, iſt geſtern 9 Uhr Vormittags wohlbehalten in Baltimore
angekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Kaiſer Wihelm-Bibliothek ſoll bekanntlich ähnlich

der Straßburger im Elſaß zur Stärkung des Deutſchthums
an der polniſch- ruſſiſchen Grenze in der Stadt Poſen
errichtet werden. Ein Aufruf wendet ſich jetzt an alle Deutſchen,
insbeſondere an alle Vorſtände und Beſitzer von Bibliotheken, an die
Gelehrten und Schriftſtellerwelt, an Verleger, Antiquare, Univerſi
täten, Akademien und andere gelehrte Geſeilſchaften und wiſſen
ſchaftliche Vereine mit der angelegentlichen Bitte: Durch Beiträge
von geeigneten Büchern und Gewährung von Mitteln zum Ankauf
größerer oder kieinerer Bücherſammlungen behufs Begründung einer
Landesbibliothek großen tils in Poſen mithelfen
zu wollen.

Ueber die Betheiligung Deutſchlands an der Weltans-
ſtellung zu Paris im Jahre 1900 ſchrieb der „Temps“: „Wir
können jetzt anzeigen, daß Deutſchland, abgeſehen von der Ausſtellung
in den verſchiedenen Gebäuden, zur Weltausſtellung ſeinen eigenen
Ausſtellungs-Pavillon haben wird. Deiſelbe wird im
Stile des Mittelalte.s errichtet.“ Dem iſt hinzuzufügen, daß das
deutſche Ausſtellungs-Gebäude auf das linke Ufer der Seine, zwiſchen
der Alma- und der Jnvaliden-Brücke, direkt an den Fluß zu liegen
kommt, ungefähr in die Mitte zwiſchen dem Marsfelde und dem
neuen Ausſtellungsgebiet des Jnvalidenplatzes und der Champs-
Elyſées. Es erfreut ſich alſo einer zentralen und ſehr vortheilhafen
Lage. Um ſo mehr iſt zu wünſchen, daß der deutſche Ausſtellungs-
palaſt eine der Würde des Reiches in jeder Hinſicht entſprechende
Geſtalt erhält.

Das Unglück der „Bourgogne“ in fachmänniſcher
Beleuchtnung. Das Unglück, das vor wenigen Tagen den e
ſiſchen Vampfer „Bouigogne“ betroffen hat, legte wieder die Frage
nahe, ob es nicht möglich ſei, derartige Kataſtrophen zu vermeiden.
Der „Bochumer Anzeiger“ hat ſich nun in dieſer Frage an den Vice-
admirel Reinhold Werner gewandt, der ſich eingehend darüber ge
äußert hat. Der erfahrene Seemann weiſt zunächſt die mehrfach
aufgetauchte Meinung als höchſt unwahrſcheinlich zurück, als ſei bei
der Colliſion noch ein drittes Schiff betheiligt geweſen, und fährt
dann fort: „Die Eiſenhaut der Paſſagierdampfer iſt
verhältnißmäßig ſehr dünn, da ſie ſelbſt bei ſchweren
Panzerſchiffen nur 2-2 em beträgt. Wenn nun, wie
im vorliegenden Falle, ein tiefbeladenes Schiff mit ſeinem Vorder-
ſteven in voller Fahrt dagegen anrennt, ſo kann die dünne Haut ſehr
leicht durchſtoßen. werden namentlich wenn der Stoß zwiſchen zwei
Spanten (NRippen) ſtattfindet. Durch die ſchnelle Fahrt der
„Bourgogne“ es heißt, ſie habe 18 See oder 4 deutſche Meilen
in der Stunde gemacht kann dann aber ſehr leicht die
rom Gegenſegler gemachte Oeffnung bedeutend weiter aufgeriſſen
und dadurch das ſchnelle Sinken verurſacht ſein. Eine ganz
analoge Erſcheinung haben wir ja auch bei dem Sinken
der „Elbe“ vom Norddeutſchen Lloyd gehabt. Die „Elbe“
war ungefähr ſo groß wie die „Bourgogne“ und der ſie
anrennende engliſche Dampfer auch nur ein Viertel ſo groß wie
ſie. Jn Bezug auf Jhre weitere Frage, ob die transatlantiſchen
Dampfer nicht mehr gegen Zuſammenſöße geſichert werden können,
erwidere ich, daß der bei Weitem größten Theil der letzteren bei
Nebel und Nachts bei ſehr unſichtigem Wetter ſtattfindet und an
ihnen hauptſächlich die raſende Fahrt der Schiffe die Schuld trägt.
Die zur Vermeidung von Zuſammenſtößen erlaſſenen internationalen
Geſetze ſind, meiner Anſicht nach, nicht ausreichend. Es heißt in
denſelben „Die Schiffe ſollen unter den genannten Witterungsver-
höltniſſen ihre Fahrt ermäßigen“. Das will aber gar nichts be
deuten. Wenn ein Kapitän, deſſen Schiff mit voller ehe
20 Knoten macht, dasſelbe nur 19 laufen läßt, dann hat er die Fahrt
ermäßigt und den Buchſtaben des Geſetzes erfüllt, aber die Gefahr
der Zuſammenſtöße wird dadurch um nichts vermindert. Bei ſolcher Ge
ſchwindigkeit, namentlich wenn der Gegenſegler ebenſo ſchnell fährt,
haben die Schiffe bei Nebel und dickem Wetter durchaus keine Zeit,
„auszubiegen, denn ſie nähern ſich dann in einer Sekunde um 20 Meter.
Sollten ſie ſich auch auf 200 Meter ſehen, ſo iſt dieſe Entfernung in
10 Sekunden abgelaufen, und ſie ſitzen ineinander, weil in dieſem

weder geſtoppt noch ausgebogen werden kann.
s müßte daher geſetzlich feſtgeſtellt werden, daß bei den ge-

nannten Witterungsverhältniſſen die Schiffe nur mit einer be-
ſtimmten geringen Fahrt laufen dürfen wie z. B. unſere Kriegs
ſchiffe, denen in ſolchen Fällen 5-—-6 Knoten vorgeſchrieben ſind,
und es müßten die ſchwerſten Strafen darauf ſtehen, wenn dagegen
gehandelt wird. Leider müſſen ſolche Geſetze, um zu wirken,
international ſein, und das erſchwert ihr Zuſtandekommen ſehr er-
beblich, wenn auch die Humanität gebielteriſch verlangt, daß ſolchen
Maſſenmorden ein Ziel geſetzt wird, die nur Folge des Konkurrenz-
neides ſind, um nur ja gegen Konkurrenten nicht ein paar Stunden
von der Reiſedauer einzubüßen. Die unglücklichen Kapitäne tragen
ja die geringſte Schuld, ſie müſſen den Befehlen ihrer Rheder ge
horchen, wenn ſie nicht brodlos werden wollen, obwohl ſie zunächſt
ihre Haut zu Markte tragen deshalb müßten die Rheder für all
das Unglück haftpflichtig gemacht werden, wenn ſie nicht nach
weiſen können, daß ſie ihren Kapitänen die ſtrengſte Jnnehaltung
ſolcher Beſtimmungen befohlen haben. Handelt dann aber ein
Kapitän gegen dieſe Befehle, dann iſt er der allein Schuldige und
muß auf das Schärfſte beſtraft werden. Meiner Anſicht nach
iſt es Sache der öffentlichen Meinung, mit aller Kraft darauf zu
drängen, daß das beſtehende Geſetz, welches erlaſſen wurde, als
die ſchnellſte Fahrt der Dampfer noch 12 Knoten betrug und
damals noch einigermaßen ausreichte, jetzt aber bei der doppelten
Fahrt durchaus nicht mehr genügt, geändert und durch ein beſſeres
erſetzt wird.“

Berliner Chronik.
Ein ſeltſamer Vorfall beſchäftigt die Krimivalpolizei. Jm

Hauſe Lindenſtraße 15 hat im zweiten Stock der Baumaterialien-
händler Laßberg eine Wohnung inne, die vom Vorderhaus durch
den Seitenflügel bis in das Quergebände hineinreicht. Jn dieſem
beſinden ſich die beiden Schlafzimmer der Eheleute und der Kinder.
Frau Laßberg hatte nun vor einiger Zeit einen böſen Traum dahin,
daß Einbrecher in den vorderen Räumen das Geld, das
ſich im Hauſe befand, aus dem Behälter ſtahlen. Der
Traum veranlaßte ſie, das Geld zu ſich in das Schlaf-
zimmer zu nehmen. Dort ſteht ein dreitheiliger Sviegelſchrank. Jn
ſeinem mittleren Fach hängen Kleider, in den beiden Seitenfächern
liegt Wäſche. Frau Laßberg wickelte nun elf Tauſendmarkſcheine in
einen weißen Unterrock ein und legte dieſen mit dem Schatz in das

kanntlich iſt Prinzeſſin Dorothea Katholikin,

linke Fach des Schrankes. Vor einigen Tagen nahmen die Familien
angehörigen und das Dienſtperſonal, eine Köchin und ein Zimmer-
mädchen, in der Wohnung einen brandigen Geruch wahr, von dem
man ſich gar nicht erklären konnte, woher er komme. Endlich um
11 Uhr Abends, als ſich Alle bereits in den Schlafräumen befanden,
entdeckte man ſeinen Herd. Als Herr Laßberg das linke Seitenfach
des Spiegelſchrankes öffnete, ſchlug ihm daraus eine Flamme entgegen.Das gen wurde ohne Hilfe der Wehr leicht gelöſcht. Es hatte

den Unterrock mit den elf Tauſendmarkſcheinen bis
auf ein Band und eine Spitze vollſtändig verzehrt; andere Wäſche
ſtücke waren ebenfalls verbrannt und verkohlt und auch ein Brett,
auf dem ſie lagen, ſchon ſtark angegriffen. Wie das Feuer ent
ſtanden iſt, hat ſich noch nicht aufklären laſſen. Für eine böswillige
Brandſtiftung hat man bisher keinen Anhalt oder Verdacht gefunden.

Vermiſchtes.
Zur Vermählung des Herzogs Ernſt Günther von

Schleswig Holſtein wird der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ von
anſcheinend wohlunterrichteter Seite geſchrieben: „Jn Koburg wird
am 2. Auguſt die Trauung der Pale Dorothea
von Koburg, Tochter des Prinzen Philipp von SachſenKoburg
Gotha, mit dem Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein, dem Bruder der deutſchen Kaiſerin, ſtattfinden, und
zwar vorerſt auf dem Standesamte, ſodann in der katholiſchen
Schloßkapelle und hierauf in der evangeliſchen Kirche. Be

Herzog Günther
4rvteſtant. Dieſe Verſchiedenheit des Religionsbekenntniſſes ſchien
einige Zeit hindurch ernſte Schwierigkeiten formeller Art zu bereiten.
Koburg gehört zur Diözeſe Bamberg, und von dem dortigen Erz-
biſchofe war nicht zu erwarten, daß er zu der kirchlichen Eheſchließung
der Prinzeſſin mit einem proteſtantiſchen Bräutigam ohne Weiteres
ſeine Zuſtimmung geben werde. Dieſes Hinderniß konnte
jedoch durch den milderen Sinn der Wiener geiſtlichen Be
hörde beſeitigt werden. Zwar iſt Koburg der Stammſitz der
herzoalich koburgiſchen Familie, da jedoch die Prinzeſſin als
minderjährige Tochter des Herzogs Philipp dem Domizil des letzteren
folgt und der Prinz bekanntlich in Wien reſidirt, ſo erſchien der
Wiener Pfarrer als der Parochus proprius. Auf das Anſuchen des
Prinzen von Koburg erklärte ſich nun in Abweſenheit des Kardinals
Gruſcha Erzbiſchof Angerer bereit, ſeine Zuſtimmung zu geben, daß
die Trauung des Paares durch einen katholiſchen Geiſtlichen erfolge,
und delegirte den katholiſchen Pfarrer in Koburg zur Vornahme der
Zeremonie. Ueber die Frage der Kindererziehung war ſchon früher
eine Vereinbarung getroffen worden.“

Der Auarchiſt Michael Schwab iſt am 30. Juni im Alexian-
Brüder- Hoſpital zu Chicago an der Schwindſucht geſtorben.
Schwab war einer der Urheber des Aufruhrs, der am 4. Mai 1886
auf dem r zu Chicago ſtattfand. Bei dieſer Gelegenheit
wurden ſieben Poliziſten durch die Dynamitbomben getödtet. Von
Schwabs mit ihm angeklagten Spießgeſellen ſtarben fünf am Galgen,
einer beging kurz vor der Hinrichtung Selbſtmord und die übrigen
wurden zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt und in der
Strafanſtalt von Soliet untergebracht. Am 26. Juni 1893 wurde
Schwab vom Gouverneur Altgeld begnadigt. Nach ſeiner Frei-
laſſung trat er in ſeine frühere Stellung als Mitredakteur der
„Arbeiter-Zeitung“ wieder ein. Jn Folge von Streitigkeiten mußte
er dieſe Stellung im Jahre 1895 wieder aufgeben. Seitdem hat
er bis zu ſeinem Tode in größter Armuth gelebt. Schwab war aus
Bayern gebürtig.

Die Geretteten der „Bourgogne“. Eine dichte Menſchen
menge harrte am Sonntag gegen Mittag des trangsatlantiſchen
Dampfers „La Touraine“, der mit hundert und einigen Geretteten
der „Bourgogne“ in den Hafen von Havre einlief. Unter dieſen be-
fanden ſich nur einige Paſſagiere dritter Klaſſe und 102 Schiffsleute,
denen ihre Angehörigen einen ſtürmiſch herzlichen Empfang bereiteten.
Dieſe hatten die Weiſung erhalten, den Fragern über Berufsange-
legenheiten, wie zum Beiſpiel die Fahrgeſchwindigkeit der „Bourgoane“
im Augenblick des Zuſammenſtoßes, nichts zu erzählen, und ſo erfuhr
man von ihnen im Weſentlichen nur, was man über die Kataſtrophe
bereits wußte.

Doch zu viel verlangt. Jm mediziniſchen Staatsexamen fragt
der Examinator einen Kandidaten ſehr eingehend nach den ver
ſchiedenen Därmen des menſchlichen Körpers, findet aber dabei wenig
Gegenliebe bei dem Prüfling. Darüber iſt der Herr Profeſſor ſehr
erzürnt und ſagt ärgerlich: „Das Geringſte, was ich von einem
Kandidaten verlange, iſt, daß er die Därme im Kopf hat.“

Eine Kunde von Anudrée Nachrichten, die von dem
ſchwediſchen Luftſchiffer Andrée und ſeinen Schickſalsgenoſſen her-
rühren oder doch wenigſtens auf ſeine Spur hinweiſen ſollen, ſind
ſeit ſeinem geſchichtlich denkwürdigen Aufſtieg zum Nordpool im
Juli vorigen Jahres ſo oft eingetroffen, ſie haben unſere Hoffnung
ſchon ſo oft unerfüllt gelaſſen, daß man geneigt iſt, einer weiteren
Meldung mit einem gewiſſen Mißtrauen zu begegnen. Da aber
die Möglichkeit, daß die wagemuthigen Helden am
Leben ſind, nicht ausgeſchloſſen iſt, ja ſogar von den größten Fach
autoritäten feſtgehalten wird, ſo unterſucht man immer gern jede
neue Kunde daraufhin, ob ſie diesmal wirklich ein Lebenszeichen von
ihnen bedeuten könnte. So iſt dem „L.-A.“ jetzt die Nachricht von
einer Faſchenpoſt zugegangen, welche ſo gedeutet wird, daß
Andrée in dieſem Jahre auf oder bei Spitzbergen geweſen
ſein ſo l. Dem Blatt wird nämlich aus Paris gemeldet:
„Jn Havre traf über Liverpool folgende Depeſche aus Bergen
in Norwegen ein „Der Dampfer „Lofoten“ von der „Veſtengalens
Steamſhip Geſellſchaft“ fand in der Saſſenbucht eine Flaſche,
enthaltend eine Karte, auf welcher die Zeichen „Andrée 98“ geleſen
werden konnten. Wenn nicht etwa eine Myſtifikation vorliegt, würde
dies bedeuten, daß Andrée in dieſem Jahre in der Umgebung Spitz
bergens geweſen iſt.“ Gegen die Wahrſcheinlichkeit dieſer Auslegung
ſpricht indeſſen der Umſtand, daß, wie wir mitgetheilt haben, die
deutſche Nordpolarex pedition die Gewäſſer um Spitz
bergen herum und ganz beſonders auch die Gegend, in welcher die
Flaſchenvoſt gefunden worden ſein ſoll, genau durch ſucht hat.

ie müßte dann von Andrée ohne Zweifel eine Spur entdeckt haben.
Jhre ſorgfältige Erforſchung brachte jedoch kein Ergebniß, das auch
nur den geringſten Anhalt dafür bietet.

Eine internationale Diebesbaude wird von der Mann-
heim er Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. Aus dem Steck-
brief geht hervor, daß auf dem dortigen Hauptbahnhof einem Herrn,
der in den D-Schnellzug London Köln--Baſel--Mailand einſtieg,
aus der inneren Rocktaſche eine Brieftaſche mit 820 Mk. Papiergeld
entwendet wurde. Der Beſtohlene erinnert ſich, daß ſich vor dem
Koupee drei oder vier gut gekleidete Herren und eine Frau an ihn

und ihn umringten, wobei jedenfalls der Diebſtahl
erfolgt iſt.

Kirchliche Anzeigen.
Z. U. L. Frauen Freitag, den 22. Juli, Vorm. 9 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier; Sup. D. Förſter.
Zu St. Stephanus: Paulus-Gemeinde: Donnerstag, den

21. Juli, Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part. Hilfspred.
v. Broecker.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 21. Juli, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Ein Kandidat.
Signgg. den 22. Juli, Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfspred.

iſentraut.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 19. Juli 1898.
Aufgeboten: Der Regiſtrator Franz Jänicke, Giebichenſtein

und Emma Schweikart, kl. Brauhausſtr. 7. Der Photograph Moſes
Kaliſcher, Berlin und Martha Sachs, gr. Ulrichſtr. 57. Der Kauf
mann Otto Strödtke, Schülershof 12 und Eliſe h Auguſta
ſtraße 1. Der Bildhauer Richard Schellenberg, LeipzigPlagwig und
Hedwig Schilling, Mittelſtr. 5. Der Briefträger Otto Richter, Helbra

und Auguſte Niemann, Halle. Der Buchhändler Georg Kiehne
Cottbus und Louiſe Zeiſing, Giebichenſtein

Eheſchließungen Der Zimmermann Adolf Röder, Giebichen
ſtein und Martha Weiße, Weidenplan 3. Der Gutsbeſitzer ViktorLinzen, Marienſee und Elſa L. Hiver, Halle.

Geboren: Dem Lehrer und Domorganiſt Ernſt Schröter,
Domplatz 3, T. Jda Sofie. Dem Friedr. Waldo, Park-ſtraße 7, T. Louiſe Martha. em Tiſchler Franz Henning,
III. Vereinsſtr. 1, S. Kurt Franz Arthur. Dem Tiſchler Chriſtian
Mangfeld, Spitze 8, S. Alfred Kurt. Dem Schmied Karl Seiffert,Walſſir. 2, S. Wiliy Paul Karl. Dem Dr. wed. Emil Wagner,

agdeburgerſtr. 45, S. Bernhard Guſtav Herbert.
Geſtorben: Der Kaufmann Wilh. Reitz, 31 J., Krukenbergſtr. I.

Des Bergmann Franz Buchmann Ehefrau Anna geb. Döring, 31 J.,Klinik. Des verſt. Kutſcher Julius Schmidt T. Martha, 5 J., Klinik.
Des Schloſſer Rudolf Tiſchendorf S., todtgeb., Steinweg 13. Des
Elaſer Reinh. Arnold T. Marie, 3 J., Wilhelinſtr. 4.

Standesautz Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 16. bis 19. Juli 1898.
Du Der Buchhändler O. Kiehne, Cottbus und M.

eiſtng, Reilſtr. 29. Der Schuhmacher G. F. Gorgas, hier und R.Schurbert, Halle. Der Steinbildhauer Theodor Teichert, Erfurt

und M. Schäfer, Nordhauſen
Eheſchließungen: Der prakt. Arzt Dr. med. O. G. A.

Schülzke, Markranſtädt und A. L. Ehrlich geb. Menz, Burgſtr. 50.
Der Schriftſetzer C. W. Th. Wachsmuth und R. Heider, Reilſtr. 104.
Der Zimmermann F. E. Hampe, Reilſtr. 40 und L. E. Hennig,
Halle. Der Maurer G. A. Hoffmann, Trotha und H. E. Bock,
Auguſtſtr. 5.

Geboren Dem Schuhmacher C. Th. Enke, kl. Breitenſtr. 6,
S. Otto Ernſt. Dem Maurer F. Altner, Auguſtſtr. 10, T.
Marie Helene. Dem Lehrer J. Böſel, Wittkindſtr. 29, S. Carl Hans
Ewald. Dem Fabrifarb. G. C. Herrmann, gr. Brunnenſtr. 26, S.
Guſtav Carl Otto. Dem Fabrikarb. C. M. Stolze, Reilſtr. 102, T.
Valeska Bertha. Dem Klempner G. E. F. Opierzynski, Reilſtr. 33,
S. Willy Franz Guſtav. Dem Keſſelſchmied E. W. A. Loße,
Leopoldſtr. 32, S. Max.

Geſtorben Des StadtbahnStreckenwärter F. Kreußler Ehefrau
Wilhelmine geb. Felix, 48 J., Reilſtr. 23. Des Sergeant P. Hübner
S. Arthur Wilhelm Walther, 5 Mon., Eichendorffſtr. 11. Des
Handarb. V. Glowka T. Martha Marie Thereſe Helene, 4 J.,
Burgſtr. 55. Des Schloſſer C. A. W. A. Franz S. Friedrich Bern
hard, 2 Mon., gr. Brunnenſtr. 54.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittmeiſter Freiherr von der

Borch nebſt Frau aus Friedeburg a. S. Rittergutsbeſitzer Boden
ſtein nebſt Frau aus Liebogen. Rittergutsbeſitzer Jung aus Mühl-bach. Hermann Freſe nebſt Tochter aus Bremen. Profeſſor Dr.

Mayer aus Ludwigsluſt. Paſtor W. Grethe aus Hüttenrode.
M. Polz nebſt Frau aus Berlin. Redaktur Arnold Peterſen aus
Riga. Kantor E. Franz aus Glauchau. Regierungs- Baumeiſter
Schönfeld nebſt Sohn aus Schönebeck. Oberinſpeltor Kleemann aus
Kl.-Wanzleben. Oberinſpektor W. Jahr aus Heringen. Verlags-
buchhändler Dr. Baedeker aus Eſſen (Ruhr). Baumeiſter Guſtav
Baumagärtel aus Dresden. Bankier Gerding nebſt Frau aus Berlin.

abrikant Neuhaus aus Hannover. Kaufleute Motrtier,
Nadolph Solms, Ludwig Plachte, Samuel Weißberger, L. Gott-
chalk, L. Roſenſtock, Max Mayer, Julius Aufrichtig, Simon
ector, Reinhold Kirmes, ſämmtlich aus Berlin, M. Damann aus

Krefeld, A. Wolffers aus St. Gallen, Rich. Völker aus Aachen,Emil Seidel aus Plauen, E. F. Böttger aus Waldheim. G.
Kelter, Unland, beide aus Hamburg, Felix Kautz aus Bonn,
Hans Friedrich aus Leipzig, Wilh. Silberſtein aus Verlin, Joſeph
d c Offenbach, Rothamel aus Eberſtadt, L. Zimmt aus

resden.
Grand Hotel Bode. Rittergutsbeſitzer Baron von Arnim

aus Breslau. Baron von Brauchitſch nebſt Gemahlin aus Berlin.
J Golden nebſt Gemahlin aus Düſſeldorf. Fabrikbeſitzer
r. A. Drake aus London. Bankier Koch nebſt Gemahlin aus

Jena. Civil Ingenieur Friedrich Correll aus Neuſtadt a. H. Fabrik
beſitzer Fiſcher aus Jlmenau i. Th. Chefredakteur Löfgren nebſt
Gemahlin und Frl. Tochter aus Helſingfors (Finnland). Direktor
Friedrich Thyß aus Poſen. Frau Dr. Koppſtein nebſt Sohn aus
Beuthen. Frau Bergverwalter Klewitz nebſt Kinder aus Ludgier
zowitz. Frau Privatiere Johanna Pannek nebſt Frl. Tochter aus
Beuthen. Chemiker Dr. Peters aus Göttingen. Landwirth Willy
Petzſch aus Rittergut Haus Nienburg. Rentier J. J. Wagener aus
Reutlingen. Dr. A. Gerſtenberg aus Hiblerſtein. Frau Frenzel
aus Leipeig. Rentier Krumhaar nebſt Frl. Tochter aus Salzwedel.
Fabrikant Richard Körner nebſt Gemahlin aus Kaſſel. Kaufleute:
Alexander Notz aus Neufchatel, Mr. Weber aus London, Arnim
Scheller aus Hildburghauſen, Max Schreiber aus Bremen, Philipp
Hallig aus Frankfurt a. M., Martini aus Sömmerda, C. Beringer
aus Mainz, Emil Appel aus Magdeburg, G. BVoll aus Berlin,
Richard Burghardt aus Magdeburg, Max Michaelis aus Berlin.

Veranrworr lich für die Kedaktion Dr. Walther Gebensteben, 5a le
Svprechſtunden der Redaktion von 12 Udr Vormittags. Alle die RKedaktton derrefenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich ſondern lediglich die Redantion
der Haleſcren Zeitung in Dalle g. S. zu goreſſtren.

Srid.-Damaſte n. 135
bis Mk. 16.656 per Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg-Seide von
75 Pſg. bis K. 18.65 p. Meter in den modernſten Geneden, Farben und
Deſſins. An Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter um

gehend 18515G. Henneberg's Seiden- Fabriken a. k. Hofi), Zürich.

Alle Anzeigenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt, von den

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3.

K N. S L. L M A Ngr. g. Hochzeitsgeschenke, Neabeiten.Fern 1007

Familien-Hauhrigſten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Rennfeldt mit Hrn. Staatsanwalt

Dr. jur. Ludwig Kahter (Berlin--Glatz).
Verehelicht: Hr. Referendar Arthur Meding mit Frl. Ketty

Herrmann (Dresden).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Hillemanns (Duisburg).

Hrn. Ingenieur Krone (Hannover). Eine Tochter: Hrn.
erichts- Aſſeſſor Martens (Rheydt). Hrn. Lieutenant Birkenſtock

(Weißenburg i. E.).
Geſtorben: Hr. Paſtor ewer. Fr. Kölle (Hannover). r Berg

referendar Johannes Link (Ehrenbreitſtein). Hr. Sek.-Lt. d. L.
Paul Michels (Köln). Hr. Ober-Poſtkaſſenbuchhalter a. D. Karl
Völker (Bad Wildungen, Magdeburg). J Oberſt a. D. Her
mann Pitſchel h s Rentner Guſtav Buſch (Berlin).

Hr. Juſtizrath Hugo Peus u v Frau Gym-
naſiallehrer Dr. Selma Krupp geb. Krupp (Potsdam). Frau
Notar Martha Keller (Leutkirch).
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der Leitung eines wohllöblichen C. C. der Palaiomarchia statttindenden

ganz ergebenst einzuladen.

Der S. C. zu Halle a. S.
Der C. C. der Borussia als z. Z. präsidirendes Corps.

8526] I. A.: Grosse a. i.
v e r e e

Die A. H. A. H. und j. a. C. B. i. a. O. B. des H. K. S. C. V.
erlaubt sich unterfertigter S. C. zu dem am Dienstag d. 26. Juli.
Abends S h. m. e- t., im Saale des Wintergartens“ unter

S. C. Abschiedskommers

Back Wittekind.
Donur r gkag, Feier des

52. Brunnenfestes
Gr. Extra

ausgeführt vom StadtOrcheſter.

mination des Weg Parkes.
Gegen Schluß des Konzertes:

T Entree 50 Pfg.
Carl Rohde. Max Friedemann.
Zur Bequemlichkeit

Aus Anlaß des 18. deutſchen Glaſerkages zu Halle a:

Vach-Ausstellung
in den Räumen der „Kaiſerſäle“.

S.

Die Maſchinen find von Nachmittags 3 Uhr ab im Betrieb zu ſehen.

fälligen Benutzung.

den 21. Juli, zur

Konzert,
Bei eintretender Dunkelheit große Jllu

Groß BrillantFeuerwerk.
Hierauf Sommerreigen im Saal.

Anfang des Feſt Konzertes 4 Uhr.

des Publikums
ſtehen am Schluß des Konzerts eine ge
nügende Anzahl Wagen der Pferdebahn,

ſowie der elektriſchen Stadtbahn u 6. R. Potzseb.

Blaues Kreuz.

att.

Die Donnerstag Verſammlung findet
dieſes Mal nicht im Saale zum „Paradies“ v v
rn zum „Roſenthal“, Weidenplan 4,

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich die bisher von Herrn A. W. Mart-
mann hier betriebeneJ W aCigarren- und Tabak- Handlung

en gros u. en detail
Gr. Ulrichstrasse No. 51 (Kaisersäle)

käuflich übernommen habe.
Ich bitte das Herrn A. W. Hartmann geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu

übertragen und werde ſtets bemüht ſein, dasſelbe in jeder Beziehung zu rechtfertigen.
Hochachtungsvoll

Hermann Walther.
Bitte aufheben?

u r u7 Nu u ee r

We Seed Weele

r

i 7 S re n. DerVertreter Für Halle und Vmgegend
II. Schömümg, Gr. Ulrichstrasse 56.

Lager und ReparaturwerkKstatt.
Seit 1876 Nähmaschinen- und Fahrrad-Reparateur.

m

beträgt der Gesammt-e 100. OOO II. h e 3960 der
der beliebten BHIarienburger Pferdes Lotterie

200 000 Loose genehmigt durch Allerhöchsten Erlass.
Ziehung schon am 15. September 1898.

Hauptgewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden Wth.V. 10,000 Mk. ferner Gewinne i. Wih. VON 6000 Mk.

4500. 3500. 2400. 1500. 1200. 1000 Mk. a.
Mit deutschem Reichsstempel versehene Original-I,oose offeriren wir zu nur
Mark 35 Pfg. per Stück einsechliesslich portofreie Zusendung des Looses

nebst Gewinnliste.
Grosse Pſerde- und Equnipagen-Verloosung

zu Frankfurt a. H.
Ziehung am 12. Oktober 1898.

1200 Gewinne im Gesammtbetrage von 720O00 MIIc.
Mit deutschem Reichsstempel versohene Original-ILoose empfehlen wir zu
Mark 35 Pfg. per Stück einschliesslich portofreie Zusendung des Looses

nebst Gewinnliste.
In Anbotracht des landwirthsehaftlichen Zweckes bitten wir um recht

zahlreiche Auftrüäge.
Bestellungen sind umgehend per Postanweisung bei uns einzureichen.

Deutsche Hypotheken- und Wechsel-Bank-Gesellschaft,
Berlin W., Winterfeldstrasse 34 l.

Wir offeriren Bankgelder zur Beleihung an Kreise, Distrikte und
Gemeindeverbände. Grundstücke beleihen wir bis zu des Taxwerthes,
industrichle Etablissements und Bauterrains bis zur Hälfte des Werthes, auf
zehn Jahre und länger fest, eventl. auch unkündbar. Wir übernehmen den
An- und Verkauf von Grundstücken und Gütern, desgleichen von Ver-
pachtungen im ganzen Deutschen Reiche und Oesterreich. Auch über-
nehmen wir den Verkauf von Geschäften bei denkbar sehneller und reeller
Ausführung. Vorschüsse sind nicht zu leisten. Unsere Diskont- Abtheilung
empfiehlt sich zur Diskontirung von Geschäfts- und landwirthschaftlichen
Wechseln. Gewüährung von Offiziers und Beamten-Darlehnen, I ombardirung
von Werthpapieren, An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie In-
kassos jeder Art. Unsere Assekuranz Abtheilung empfiehlt sich zu
Abschlüssen von Lebens- und Feuer Versicherungen. Jedermann,
der seine Kapitalien in guten Hypotheken oder Werthpapieren,
pupillarisch sichereon Wechseln anlegen will, sollte sich vertrauensvoll an uns
wenden. Jede Auskunft wird bereitwilligst ertheilt. Für unsere Hypo-
theken- und Versicherungs- Abtheilung werden inaktive Ofüziere, Beamte,
Lehrer und angesehene Geschäftsleute bei hoher Provision als Vertreter
aller Orten des Deutschen Reiches sofort zu engagiren gesucht.
Deutsche Hypotheken- und Wechsel-Bank-Gesellschaft,

222

Plüſch Stoffgarnituren
in guter Polſterung, moderne Fa-
cons von 125 Mk. 2- und Ztheilige
TaſchenDivan von 75 Mk., Sophas
von 36 Mk., Federmatratzen von 16
bis 28 Mk. Aufpolſtern, moderniſiren.
Möbel aller Art ebnen.

R. Zeppel,
Polſterwerkſtätte.

n BI IääS

0g8I a

Rich. Schröder Nachf.

Jnh. Walter Max VhIig.
Leipzigerſtr. 2. Fernuſpr. 947.

össteReparatur Fabritat.Verkſatt

in Schußwaffen

aller Systeme am PlIatze.

Zum Einmachen.
Meine langjährigheben Fruchteſſige
anz vorzüglich zum Einlegen derFrüihte, bringe hiermit in empfehlende

Erinnerung. Verkauf in einzelnen Litern

und faßweiſe. (8537
Th. FranzHoflieferaut,
Er. Märkerſtraße 23/24.

hader ſähezwiebach

Chriſtophlackh
als Fußbodenaukrich beſtens bewährt,

ſofort trochnend und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, mahagoni, eichen, unßbaum

und graufarbig.

Franz Christoph, Berlin.
Allein ächt: [5396

Halle a. S. Helmbold Co.
M. Waltsgott;

Brehna Paul Deter
Düben Ernſt Schulze

Freyburger Trauben-Essig.
Von meinem, dem Publikum schon längst bekannten echten Trauben-

Fssig, wozu hiesige kleine Weino verwendet werden, der daher auch dem besten
rheinischen Wein-Essig weder in Aroma noch an Stürke nachsteht und sich desshalb
vorzugsweise zum Kin machen der Früächte eignet, halten Lager in:

Allstedt: Herr Paul Kleiner.
Altranstedt: Herr H. Schumann.
Ammendorf: Herr Gust. Schurig.
Artern: Herr F. C. Brückner.

Rich. Dürrsechlag.

Krauschwitz: Herr G. Göbring.
Laucha: Herr Karl Busch.

F. Damm jun.
C. H. Peistkorn.
Paul Fügner.

n v

v v

n e 0. W. Glahn. v R. Gneist.I. Kamprad. Richard Haller Ww.4 I. Poppe. v Robert Kannis.v Ernst Schroedor. n G. 4. Oertel.Aschersleben: Herr C. L. Staebe, n I. Sehneidoer.
Bernburg: Herr Theodor Pichier. Landsberg: Herr F. Büblig.

Fr. Zoder.. n A. Göricke.Bibra: Herr Gustav Schöneburg. v „B. Göricke.
Bitterfeld: Herr G. Ikker. v Albert Loeh.Cornelius Meyer. Lützen: Herr C. L. Lorenz Nachf.

n William Sack.Markranstedt: Herr H. C. Borst.
n 9. O. Jähnert.9 A. Kleinschmidt.Merseburg: Herr R. Bergmann

Fr. Beufol.
Bernhard Pritsch.
Carl Herkfurth.

Brehna: Herr Otto Siebig.
Calbe: Herr Ferd. Messow.
Clingen(Greussen): Herr MoritzLudwig.
Cöthen: Eerr Friedr. Biedermann,

August Fronsel.
Rich. Morgenstern.

Delitzseh: Herr O. Kühlborn. xv Reinhold Müller. F. G. Kundt.Allbin Reichoel. n Sarl Kunät.
A. Rotbardt. w Paul Nüthor.v v Th. Spiegler. 99 F. E. Panecke.Oarl Wolk. n Heinr. Schulze jr.F. Wolfermann. m u B. Wolf.Dommitzseh: Herr C. F. Röthing. Otto Wirth.Donndorf: Herr F. Sehroeder. Nockwitz-Glesien: Herr Emil Müller.

n W. Starko. Naumburg a. S.
Herr C. Fickweiler.

Robert Hüngzgen.

Düben: G. Rausch Wittwe Sohn.
Dürrenberg: Herr R. Jähnert.

Xuhbnt. 3 Franz Hundertmark.,Ebeleben: Herr C. F. Wunderlich. n Hermann Jahnert,
Bilenburg: Herr Julius Ehrig. V nOtto Kaiser.

H. Tuschner.
Nebra: Herr R. Barthel.

Pisleben: Herr Hcehb. Friedrich. n
FPekartsberga: Herr Benno Liebers.
Frömmstedt: Herr Gustav Böge.
Gatterstedt: Herr C. Jüäger. n n jr.Gebesee: Herr Selmar Giller. n m Wal dongr Kr pigoh
Gerbstädt: Herr R. Sander. v n R. Kuster,Giebichenstein: Herr A. Reichardt jun. n Neita.

w Aug. Schmeil. n n X. OelschiGräfenhainichen: Herr G. Glauch. n Otto Wo
Greussen: Herr et v m Dienerm. Kurzhals. mu Mull Niodertopfstedt: Herr M. Fickewirth.

Fr. Toolle jr.
Gröbzig: Herr Albert Püschol.
Güsten: Herr Theodor PFriesleben.
Halle a./S.: Herr Aug. Apelt.

Neuhaldensleben
Herr Reinh. Horrling.

D. Röder.
Arnold Zaboel.

H. Baarmann. Ostorfeld: Herr Fr. Bräutigam.
F. Beerhboldt. Querfurt: Herr M. Haverlandt.

u. A. Blau. w. H. Rösor.Otto Bornschein. F. Schneidewind.

9 99

Toerm. Oastedello. 6. Schrader.
35 v Wilb. Franko. n Oscar Toepolmann.u F. W. Glaeser, v Fritz Vonäran.v Larl Güstel. n Ferd. Weiss.v H. W. Haacke. Rossleben: Herr H. Dicksken.
u HBEranz Hammoer. v Aug. Rühlko.v Herm. Hartick. v RHorm. Tröge.n Julius Horbst. Sangorhausen: Herr C. Febling.
v Jul. Hoffmann. Schafstedt: Herr Otto Künass.
m Moritz Hund. Schladebach: Herr Gustav Koth.
v m Lothar Klipseh. Schildau: Herr Otto Buchmann.

n S. A. Krammisch. Schkeuditz: Herr F. B. Hüthig.
n ar Lange. n Hermann Nausse,v n Ernst Ochse. m v Adolph Rühl.v B. J. Reussner. FehdenWilh. Rössler. Schköleon: Herr A. Gottschalg.

b W. B. Sehmidt Stassfurt: Herr A. Meyer.
Wranz Stein. Stössen: Herr Louis Poser.

n 2m L. Stückrath. Trotha: Herr C. F. Schubert.
v Max Thümmler. Wettin: Herr Wülb. Grobe.
v Otto Thieme. „BEoeodor Stoye.9

Herren H. Chr. Worther Co.
v Gebrüder Zorn.

Heldrungen: Herr W. Meyer.
Höhnstedt: Herr Wilh. Weise.

Wiebe: Herr Arthur Franko.
Ad. Gerlach.
Paul Gutsmuts.

9 Ernst Günther.Hohenm ölsen: Herr Otto Jacob. t v Robert Schirmer Nachf.
Holleben: Herr ung eht. Weissenfels: Herr Paul Kuhno.

Fr. Ifland.5 Pugen Müller.9 97Wilh. Schröder's Wwe. v u B. von PrzyiemskäHoym: Horr Rich. Rad ecko. Nacht.Louis Stolz Nachfolger. n w. J. F. Pützold.
Keuschberg: Herr Wilhelm Hilde.
Köson: Herr Wilhelm Apiczsch.

m EFritz Heckenberg.
n F. A. Koeh.

Die Weinessigfabrik von E. Fiedler Nachfig.
(begründet 1841)

Iinhaber: W. Schadewell,

Kunst-ki

Kuvrort Bernecels,
W an füdweſtlichen Abhange des Fichtelgebirges.

Höchſt romantiſche, geſunde und geſchützte Lage. Hohe Berge und
herrliche Fichtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz mit bequemen Spa-
ziergängen in unmittelbarer Umgebung. Städtiſches Kurhaus mit reich
ausgeſtattetem Leſezimmer, ſchattigen Gärten. Forellenfiſcherei.
Elegante Fuhrwerke. Reizende Ausflüge in die Umgegend. Solide Gaſt
hänſer mit guter Küche. Hübſche Privatwohnungen. Großes
Schwimmbad im Oelsnitzthal. Fichtennadel-, Dampf-, Fluß und
ſonſtige Bäder. Aerzte: Dr. Pöschel, kgl. Bezirksarzt, Br. Jourdanm,
prakt. Arzt. Mäßſtige Preiſe. Station der Lokaleiſenbahn Berneck-
Neuenmarkt (Linie Hof-VambergBayreuth). Poſt-, Telegraphen

[5115

v u L. Otto Riemann,Wettelrode: Friedr. Scharf Ww.
Zeitz: Herr F. E. Härtschlag.

[8518

aus Leitungswafſer. Bei Abholung größerer
Poſten aus der Brauerei 7990
Preis im Juli p. Ctr. I Mk.

Freyberg's Brauerei.

und Telephonſtation. Proſpekte unentgeltlich.
Berlin W, Winterfeldstrasse 34 [8516 Landsberg J. C. Pötzſch. W SaiſonEröffnung Mitte Mai. Deu J. Wo Die ſtadtiſche Kurverwaltung.T sprechstunden von 10--5 Uhr.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantworilich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. 4 Mit 2 Beilagen.

Mittw

Le

Vor
ſchlacht
glänzender

Seekamp'
erblickt, ſ
den Hafer
wurde Pe
und einer

Der Ne

Verſicheru
ein Vorſt
ſeine Sti
ſofort aus
gab woh
vertreter
dagcegen,
Zwecke

Seiten de
forderte
glied nun
niederzule
verein de
muß.
welchem
vereine.
gegen Go
Betreffen
ſo viele
ſturzpart
innerliche

revolutio
für mr
dienen, d
ermahneir

oder Ver
ſturzpart
frei und
darauf b
des de
demok
Vor Al
„Arbe
Arbei
auf de
Das hie
in verke
Krieger
man hö
Beleidig
Harlelii

Vereine,

gegenwä

und We
garten“
Stelle z1
Handels
den Vor
glieder.

Halleſche
21. Jul
d
zu derItalien

halten.

ſind dre
endlich
Brunne
Nachmi
Badean
des Fef
bilden,

Abends
wieder
ſänger
Pitte
gewonn

und de

von Der
die ein
Saalkre
Tage
Wucher

Landra
Eiſenbe
Oberra
meinde

Jahre
kamme

und T
im Or
karten,
Briefe
wurde
vroben
mit W
ſendun
zahlten

der ar
175 78
Einnal
48 777

fügung
gänger
nach
nur



idt,

18

r

0

Mittwoch,

[Nachdruck verboten.
Tüägliche GeſchichtsNotizen.

Vor 32 Jahren, am 20. Juli 1866, errangen in der See
ſchlacht von Liſſa die Oeſterreicher unter Tegetthoff einen
glänzenden Sieg über die Jtaliener. Nach einem vierſtündigen
Seekampfe, wie man in den europäiſchen Gewäſſern nichts Aehnliches
erblickt, ſah ſich der italieniſche Admiral Perſano zum Rückzug in
den Hafen von Ancona gezwungen. Wie Benedeck in Oeſterreich
wurde Perſano in Jtalien von dem Unwillen des Volkes betroffen
und einer gerichtlichen Unterſuchung unterworfen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattez.

T. Kriegerverein und Sozialdemokratie. Dem KriegerVerſicherungsverein hierſelbſt war pehördiicherſeits aufgegeben worden,

ein Vorſtandsmitglied, das bei den letzten Stadtverordnetenwahlen
ſeine Stimme den ſozialdemokratiſchen Kandidaten gegeben hatte,
ſofort aus dem Verein auszuſchließen. Das betreffende Mitglied
gab wohl zu, den ſozialdemokratiſchen Kandidaten als Arbiiter
vertreter gewählt zu haben, doch verwahrte es ſich entſchieden
dagegen, Sozialdemokrat zu ſein. Eine zu dieſem
Zwecke einberuſene Mitglieder Verſammlung ſtellte ſich auf
Seiten des betr. Vorſtandsmitgliedes. Doch half dies nichts, man
forderte definitive Entſcheidung. Der Vorſtand hat das betr. Mit
glied nunmehr veranlaßt, zunächſt ſein Amt als Vorſtandsmitglied
niederzulegen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Kriegerrerſicherungs
verein den Betreffenden aus dem Verein vollſtändig ausſchließen
muß. Wer einen Sozialdemokraten unterſtützt gleichgültig, aus
welchem Grunde der vergeht ſich gegen die Grundſätze der Krieger
vereine. Denn die Sozialdemokratie iſt gegen die Parole derſelben,
gegen Gott, Kaiſer und Reich! Wir glauben der Verſicherung des
Betreffenden durchaus, daß er kein Sozialdemokrat ſei. Aber er iſt, wie
ſo viele Tauſende im Deutſchen Reiche, ein Mitläufer der Um
ſturzpartei, der, in Kurzſichtigſeit und ohne ſich die äußeren und
innerlichen Folgen ſeiner Handlungsweiſe klar zu machen, der
revolutionären Umſturzpartei ſeine Unterſtützung geliehen hat. Da
für m uß er nun leiden! Möge dieſer Fall Allen zur Warnung
dienen, die eren o wie er gehandelt haben oder noch handeln. Wir
ermahnen immer von Neuem, daß alle jene Unzufriedenen, Trägen
oder Verblendeten, die, ohne ſozialdemokratiſch zu ſein, doch die Um
ſturzpartei direkt oder indirekt unterſtützen, ſich ſobald als möglich
frei und los machen von jener vaterlandsloſen Geſellſchaft und ſich
darauf beſinnen, daß es in jedem Falle die heiligſte Pflicht
des deutſchen Mannes iſt, gegen die Sozial
demokratie und alle ihre Spielarten aufzutreten.
Vor Allem warnen wir davor, „Sozialdemokratie“ und
„Arbeiterſchaft“ mit einander zu verwechſeln. Die
Arbeiterſchaft hat keinen gefährlicheren Feind
auf der ganzen Welt, als die Sozialdemokratie!
Das hieſige ſozialdemokratiſche Organ hat übrigens die ganze Affaire
in verkehrter Weiſe mitgetheilt, indem es den Verein wirklicher
Krieger „Germania“ als den dabei in Frage kommenden nennt. Wie
man hört, beabſichtigt der Letztere, wegen der gedachten Notiz wegen
Beleidigung klagbar zu werden. Spaßhaft find übrigens die
HarlelinLobreden, welche das erbärmliche Blatt dem genannten

Vereine, der ſich dafür beſtens bedanken wird, ſpendet!
Die Burſchenſchaft „Alemannig“ auf dem Pfluge begeht

gegenwärtig das Feſt ihres 55jährigen Beſtehens.
Jn den Vorſtand des 3. kommunalen Vereins (Süd

und Weſt), welcher geſtern Abend wegen ſeines morgen im „Paradies
garten“ ſtattfindenden Sommerfeſtes eine Sitzung abhielt, ſind an
Stelle zweier früher ausgeſchiedener Mitglieder die Herren Kunſt- und
Handels ärtner Paul Reiche und Bahnmeiſter Krangel in
wo Vorſtand cooptirt worden. Der Verein zählt jetzt 356 Mit-
glieder.

Blaues Krenz. Die wöchentliche Verſammlung des
Halleſchen Mäßigkeitsvereins zum Blauen Kreuz wird Donnerstag,
21. Juli um 8 Uhr Abends nicht im Saal zum „Paradies“, ſondern
dieſes eine Mal im „Roſenthal“, Weidenplan 4, gehalten werden.
Jn der Verſammlung wird Herr Paſtor Riedel Lichtbilder aus
Jtalien und Sizilien vorführen und Paſtor Sim ſa eine Anſprache
halten. Gäſte ſind willkommen.

Brunnenfeſt in „Bad Wittekind“. „Aller guten Dinge
ſind drei!“ Wenn der Volksmund damit Recht hat, dann wird
endlich morgen (Donnerstag) das bereits zwei Mal verlegte
Brunnenfeſt vom Stapel gehen können und zwar ſoll vasſelbe von
Nachmittags 4 Uhr ab durch Konzert, Jllumination der geſammten
Badeanlagen und Brillant- Feuerwerk gefeiert werden. Den Abſchluß
des Feſtes wird nach neuerlicher Feſtſetzung ein Sommerreigenbilden, ſodaß auch die tanzluſtige Jugend ihre iechtung finden kann.

Richard Wagner-Berein. Am nächſten Freitag (22. Juli)
Abends 8 Uhr findet im großen Saale des Hotels „Goldener Ring“
wieder ein muſikaliſcher Abend ſtatt, zu welchem Herr Opern
ſänger und Klaviervirtuos L. Dingeldey, Frau Opernſängerin
Pitteroff und Herr Kapellmeiſter Pitteroff als Mitwirkende
gewonnen ſind. Gäſte ſind willkommen.

Lotterie. Der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
und dem Deutſchen Frauen-Verein für Kranken-
pflege in den Kolonien iſt mittelſt Allerhöchſter Ordre vom
9. Februar d. J. die Erlaubniß ertheilt worden, für koloniale Zwecke
zehn Geldlotterien zu veranſtalten und die Looſe im ganzen
Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Kreisthierarztſtelle. Dem Thierarzt Friedrich hierſelbſt iſt
von dem Herrin Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
die einſtweilige Verwaltung der erlediglen Kreisthierarztſtelle für den
Saalkreis übertragen worden. Herr Friedrich hat mit dem heutigen
Tage die Geſchäfte übernommen. Seine Wohnung befindet ſich
Wuchererſtraße 86 und Telephonanſchluß unter Nr. 550.

Aus Trotha. Eine amtliche Bekanntmachung des Kgl.
Landrathsamtes des Saalkreiſes theilt heute mit, daß der frühere
Eiſenbahn-Bureau-Aspitant Herr Hermann Hackemeſſer aus
Oberrad- Frankfurt a. M. bis auf Weiteres zum kommiſſariſchen Ge
meindevorſteher der Gemeinde Trotha beſtellt worden iſt.

Die Thätigkeit der Poſt im Jahre 1897. Jm vorigen
Jahre betrugen, nach der im Jahresbericht der Hallenſer Handels
kammer veröffentlichten Statiſtik in Halle die Einnahmen an Porto-
und Telegraphengebühren 1584695 Mk. Es gingen an Empfänger
im Orts- oder Landbeſtellbezirk ein 10 754 328 Stück Briefe, Poſt
karten, Druckſachen und Waarenproken, 711 519 Packete ohne, 72 607
Briefe mit und 19544 Packete mit Werthangabe. Aufgegeben
wurden hier 15 566 044 Briefe, Poſtkarten, Druckſachen und Waaren
vroben, 720 207 Packete ohne, 56 751 Briefe mit und 13 405 Packete
mit Werthangabe. Es gingen ferner ein 78806 Poſtnachnahme-
ſendungen und 16072 Poſtauftragsbriefe. Der Betrag der einge-
zahlten Poſtanweiſungen belief ſich auf 28 406 546 Mk., derjenige
der ausgezahlten Poſtanweiſungen auf 43 475 726 Mk. Es wurden
175 783 Telegramme aufgegeben, wogegen 170 406 eingingen. Die
r dem Verkauf von Wechſelſtempelmarken belief ſich auf
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Halle Heitſtedter Eiſen bahn. Laut miniſterieller Ver
fügung hat die Halle Hettſtedter Eiſenbahn an mehreren Wegeüber-
gängen der Strecke HalleDölau, ſo z. B. Nietlebener Chauſſee (Weg
nach Paſſendorf und vor Nietleben, Dölauerhaide, die Züge nicht
nur ſehr langſam fahren ſondern auch einen ann mit

l. Beilage zu Nr. 334 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sa

Fahne und Klingel vor der Lokfomotive hergehen
zu laſſen, damit das Publikum gewarnt wird und
eventuelle Unglücksfälle vermieden werden. Die HalleHeltſtedter
Bahn wollte, entſprechend dem Geſuche der kommunalen Vereine, an
den gedachten Stellen Wegeſchranken errichten laſſen, doch hat ſich der
Herr Eiſenbahnminiſter darauf nicht eingelaſſen, weil ſolche den Be
ſtimmungen über konzeſſionirte Kleinbahnen nicht entſprechend ſind.
Das Letztere iſt doch einigermaßen bedauerlich.

„Und die Laternen erſt was muß ich ſehn? Die
können alle nicht grade mehr ſtehn!“ Man ſchreibt uns
Vor längerer Zeit iſt eine der großen Laternen auf der Schieferbrücke
von einem hoch beladenen Geſchirr arg beſchädigt worden, jedoch bis
beute hat man es der Mühe nicht für werth gehalten, die ganz zur
Seite geneigte Laterne wieder in ordnurgsmäßigen Stand zu ſetzen
und in Betrieb zu nehmen. Vielleicht veranlaſſen dieſe Zeilen baldige
Beſeitigung des gerügten Mißſtandes.

Plötzlicher Tod. Geſtern früh X6 Uhr wurde der bei dem
Stadtmuſikchor in Stellung befindliche Muſiker Karl Chriſtoph
Höſlmeyer, Albrechtſtraße 21 wohnhaft, todt in ſeinem Bette auf
efunden. Höflmeyer, welcher ſchon längere Zeit lungenleidend war,
atte am 18. d. Mts. früh noch in Wittekind geſpielt er ſcheintwährend des Schlafens durch Schlaganfall von dem Tode creilt

worden zu ſein.
VNachklänge von der VBierflaſchen-Razzia. Die leicht

ſinniger Weiſe auf Straßen und Wegen zertrümmerten Bierflaſchen
ſind nicht nur Menſchen und Thieren gefährlich geworden, ſondern
auch den Fahrrädern der Sportsleute. Nicht wenige Reifen
ſollen durch die Flaſchenſcherben derart beſchädigt worden ſein, daß
ſie nicht mehr zu verwenden geweſen ſind. Perſonen, die ſich einen
gen Unfug geſtatten, müſſen unnachſichtlich zur Anzeige gebracht
werden.

Obgleich die Juliſonne in dieſem Jahre beinahe noch
weniger als ſonſt zum Durchbruch gekommen iſt, ſich vielmehr faſt
den ganzen Tag über hinter dichten Regenwolken verborgen hält, ſo
iſt doch die Obſrreife nicht zurückgeblieben, und wir können uns, wie
alljährlich um dieſe Zeit, wieder an den ſaftigen Früchten unſerer
Obſtbäume und Garlenſiräucher delektiren. Auffallend reich iſt in
dieſem Jahre der Ertrag der Erdbeeren und der Blaubeeren, ſie ſind
geradezu in Unmenge vorhanden und ſo billig zu erſtehen, wie in
vielen Jahren nicht. Leider entſpricht die Qualität der aromatiſchen
Frucht nicht ihrer Quantität. Die Beeren laſſen in dieſem
Jahre in Folge der zu ſtarken Näſſe die erforderliche Süßigkeit und
das feine Aroma vrermiſſen, das die Walderdbeere zu den bevor
zugteſten Früchten macht, die wir kennen. Kirſchen, Stachel- und
Johannisbeeren ſind gleichfalls in großer Menge vorhanden, aber
auch ſie beſitzen nicht den gewohnten ſchönen Geſchmack. Bezüglich
des Genuſſes der ſüßen Kirſcheu, die nicht ſo ganz leicht zu verdauen
ſind, wie die erwähnten Veerenarten, iſt vielleicht die Mahnung zu
einiger Vorſicht am Platze. Noch mehr iſt das freilich gegenüber den jetzt
ſchon zum Verkaufe gelangenden frühen Pflaumen und Birnen der Fall.
Die Saiſon des friſchen Obſtes, der jungen Gemüſe und Salate iſt nun
einmal die Zeit, in welcher Diät zu ihrem Rechte kommen muß, wenn
anders nicht der Magen rebelliſch werden und uns Verdrießlichkeiten
allerlei Art bereiten ſoll. Von irgendwelchen epidemiſchen Krank
heiten des Verdauungstractus, die um die Mitte Juli gern bei uns
aufzütreten pflegen, hat man in dieſem Jahre erfreulicherweiſe noch
nichts gehört das kühle Wetter wird hoffentlich auch das eine Gute
haben, uns vor ſolchen ungebetenen Gäſten während des Sommers
zu bewahren. Für die bevorſtehende Ernte, die im Allgemeinen eine
gute zu werden verſpricht, gebrauchen wir nur nur allerdings dauernd
trockenes Wetter und Sonnenſchein, ſonſt werden tauſend ſchöne Hoff
nungen zu Waſſer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ler Nachdruck auierer OriginalKorreſpondenzen in nur mit deurlicher Quelen

In jade geſtattet.

Cönnern, 19. Juli. (Von der Wunderquelle bei
Kirch- Edlau.) Wer ſpricht heute nicht von der einſt ſo be
ſuchten Wunderquelle, die auf dem Wege vom Dorfe Kirchedlau
nach Dornitz, nahe dem Dorfe Mittel-Edlau zwiſchen Cönnern
und Gröbzig, ihr Waſſer den Heilſuchenden ſpendete Und doch
ſtrömten nicht Tauſende ſelbſt aus entfernten Landestheilen
herzu, um hier das Heilwaſſer zu ſchöpfen, bis dann
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts die Quelle plötzlich
verſiegte. Tie Fama wußte über dieſen Streik der Wunderquelle zu
erzählen Der Weg, auf dem die Quelle zu Tage trat, war durch
das Waſſer und den Verkehr ſo vieler Menſchen unbenutzbar
geworden. Darum verſtopfte ein Ackerbeſitzer nächtlicherweile die
Quelle mit Steinen, um den Zugang zu ſeinem Acker wieder fahrbar
zu machen. Am 1. März des Jahres 1828 trat das Quell-
waſſer aufs Neue hervor. Es ſah etwas röthlich und wolkig aus
und hatte von dem Kalkzuſatz einen kleinen Grad ron Milchweiße.
Die Unterſuchungen zeigten aber, daß das Waſſer gar feine
Heillkräfte beſaß, und bald verlor ſich auch der Glaube an ſeine
Heilkraft im Volke, da der Gebrauch in einzelnen Fällen ſogar
Schaden gebracht hatte. Zu dem Ruhme des „ittlauer
Waſſers“ hat wohl am meiſten der regierende Fürſt zu
Cöthen beigetragen, der ſchwer an der Gicht litt und von dieſem
böſen Uebel durch Trinken des Waſſers im Jahre 1745 geheilt ſein
ſoll ſo berichten wenigſtens die Chroniſten jener Tage. Aus
Danlbarkeit ſuchte dann der Fürſt die Quelle auf und ließ
an ihr von ſeinen Chorſchülern Lob- und Dankeslieder an-
ſtimmen.

e Niemberg (Saalkreis), 19. Juli. (Auch ein Streik.)
Einige der vielen hieſigen Vereine zählen unter ihre Mitglieder auch
waſchechte „Genoſſen“. Dieſe Bebel- und Kunert-Sklaven haben nun
die Forderung aufgeſtellt, daß der Leiter der bislang bei den Ver-
einsfeſten aufſpielenden Muſikkapelle auch „rothe Lieder“ zum Vor
trag bringen ſollte. Dieſe Forderung wurde durch den Dirigenten
einfach abgelehnt. Die Folge davon war, daß die betr. Vereine
ſtreikten, d. h. die Muſikkavelle nicht wieder engagirten. Wir
müſſen aber den Dirigenten, Herrn Emil Thiele hier, nur loben,
daß er dieſem „rothen Wunſche“ nicht Rechnung getragen hat. Die
Unverſchämteſten aber der ganzen „rothen Clique“ ſind meiſt unreife
Maurerjungen. Wir ſind Deutſche und keine vaterlandsloſen
r die ſich durch ihre Schönſchwätzer in Dummheit hinhalten
aſſen!

-ss. Güetz b. Landsberg, 19. Juli. Eine erhebliche
Verletzung) des rechten Auges zog ſich der Ochſenknecht Paul
Brinning dadurch zu, daß er bei dem Bemühen, einen durch
Jnſektenſtiche unruhig gewordenen Ochſen feſtzuhalten, von dem
Thiere ins Auge geſtoßen wurde. Der Genannte mußte in
die Klinik zu Halle aufgenommen werden, wo man hofft, die Seh-
kraft des verletzten Auges erhalten zu können.

e Artern, 20. Juli. (Aus dem ſtädtiſchen Ver-
waltungsberichte pro 1897,98) ergiebt ſich, daß die Stadtge
meinde ein Vermögen von 867 059 Mk. beſitzt und Schulden nicht
hat. An Steuern hat die Bewohnerſchaft aber trotzdem 75 741 Mk.
aufbringen müſſen, was auf den Kopf der Bevöl 7 15,52 Mk.
macht. Der Grundbeſitz haite außerdem noch 7114 Mk. Unſtruts-
Regulirungskoſten zu zahlen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte ſich
eines lebhaften r zu erfreuen und erzielte
einen Gewinn von 18338 Mk. Das Schulweſen erforderte
einen Aufwand von 31 437 Mk. und das Armenweſen einen ſolchen
von 4275 Mk., während das ſtädtiſche Krankenhaus eines Kämmerei-
Zuſchuſſes nicht bedurfte. Die ſtädtiſchen Obſtplantagen 6735
Bäume brachten 2748 Mk. ein, wovon indeſſen ein Theil der
mitbetheiligten Domäne zufloß. Eine ſehr ſegensreiche Wirkung hat
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zur Auszahlung Kepret Dazu tritt noch die Wohlthat der
freien ärztlichen Behandlung und der freien Medikamente an
die Mitglieder der Krankenkaſſen. Als überaus erfreulich iſt ſchließlich
die fortgeſetzte Abnahme der Beſuchsziffer in der Verpflegungsſtation
zu bezeichnen. Dieſelbe betrug im Berichtsjahre 266. Alles in Allem
genommen, gewährt der Verwaltungsbericht ein erfreuliches Bild fort
ſchreitender gedeihlicher Entwickelung unſerer Stadt.

Merſeburg, 19. Juli. (Die Land-Feuer-Societät
des Herzogthums Sachſen) hat die von ihren Verſicherten
zu leiſtenden Beiträge für das 1. Halbjahr 1898 auf 75 Proz.
oder des abgeſchloſſenen Beitrags-Verhältniſſes feſtgeſetzt.

K. Merſeburg, 19. Juli. (Der XV. Verbandstag des
a uerwehr-Verbandes) für den Regierungsbezirk Merſeburg
ndet am Sonntag den 21. Auguſt d. Js. in Vad Schmiede

berg ſtatt.
4 Weißenfels, 19. Juli. (Leichenfund. Kirſch-

markt.) Jn der Nähe der Markwerbener Ausſchleppe wurde der
Leichnam eines unbekannten Mannes anſcheinend dem Arbeiter
ſtande angehörig, aus der Saale gezogen. Mit dem heutigen
Tage hat hierſelbſt der diesjährige ſogenannte Kirſchjahr-
markt begonnen, welcher mit Donnerstag Mittag endet. Zahl-
reich ſind heuer die Verkaufsſtände aufgeſchlagen und hatte auch der
burg Taz einen ſehr guten Beſuch namentlich von Land
bewohnern zu verzeichnen.

Weißenfels, 19. Juli. (Gauner.) Jn ein hieſiges
Kaffeegeſchäft kam vor einigen Tagen ein fein gelleideter, ſicher auf
tretender Herr, ſtellte ſich als Chef der Firma A. Wolter aus Leipzig
vor und erkundigte ſich, wie die letzte Sendung „Mohrenkaffee“ aus
gefallen ſei. Als der Kaufmann ſich mit der Beſchaffenheit des
Kaffees nicht ganz zufrieden erklärte, ließ der „Lieferant“ großmüthig
5 Mk. von dem Rechnungsbetrage in Höhe von 60 Mk. ab und
ſtrich das übrige Geld ein. Am nächſten Tage erſchien zufällig der
Reiſende, bei welchem der Geſchäfisinhaber den Kaffee beſtellt hatte,
und nun ſtellte es ſich heraus, daß der angebliche Chef nichts Anderes
als ein ganz geriebener Gaun er geweſen war. Er dürſte ſeinen
Kniff auch anderwärts verſuchen.

Bedra, 19. Juli. (Zu der von dem land wirthſchaft-
lichen Verein) Bedra in Verbindung mit den Nachbarvereinen
Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtedt Oberwünſch am 11. und
13. d. M. abgehaltenen Stuten- und Fohlenmuſterung
wurden 57 Stuten und 34 Fohlen vorgeführt und von erſteren 51
als zur Zucht geeignet befunden. Durch Gewährung von Freideck-
ſch:zinen wurden hiervon prämiirt je eine Stute der Herren Schiefer
decker, G. Lohſe und Gebhardt in Möckerling, Friedrich Schnicke-
Schmirma Amtmann Kraaz Großkayna, Fuchs Blöſien, Kunth
und O. Hippe in Crumpa, A. Vogel, E. Lorenz II

die Arbeiter Verſicherungsgeſetzgebung gehabt,
im Ganzen nahezu 18000 Mk. i

und F. Gutjahr in Storkau, K. Lehmann Markwerben,
M. Schröter und R. Pretzſch in Pettſtedt, F. Wengler-
Tagewerben, F. Günther-Reichardtswerben, G. Fiſcher-Braunsdorf,
K. Hofmann-Zeugfeld, H. Trauſchel-Gröſt, A. Wille-Albersroda,
Amtmann Hanſe, O. Löhne in Schnellroda, W. Rabeſtein,
F. Fiſcher, H. Rabeſtein in Ebersroda, K. Herfurth, W. Grober
in Baumersroda, G. Rühlmann, A. Tettenborn in Jüdendorf,
K. Grober und O. Liſchke in Steigra, F. Thieme jan., F.
Thieme sen. in Obereichſtedt, A. Schimpf-Oberwünſch, H. Gallander
und Ch. Heinrich Niedereichſtedt, A. Wachsmuth Oberclobicau und
G. Rabenſtein in Oberkriegſtedt. Für alle übrigen als zur Zucht
geeignet befundenen Stuten würden den Beſitzern Anerkenntkniſſe zu-
erkannt. Der Hufbeſchlag war auch in dieſem Jahre zufrieden-
ſtellend, immerhin aber wurden noch zwei Stuten als ſchlecht be-
ſchlagen befunden.

s Naumburzg, 19. Juli. (Neue Kreisthierarztſtelle.)
Die kommiſſariſche Verwaltung der hier neu errichteten Kreisthierarzt
ſtelle iſt dem Thierarzt Grieſor hierſelbſt übertragen worden. Die
Stelle umfaßt den Kreis Naumburg, den Stadtbezirk Schkölen, ſowie
die Amtsbezirke Löbitz, Großhelmsdorf und Schkölen des Kreiſes
Weißenfels.

-ss Ziegenrück, 19. Juli. (Schädelbruch.) Der Hand-
arbeiter Guſtav Stolte wurde, während er beim Reinigen eines
Brunnens im Schachte desſelben beſchäftigt war, von einem an-
geblich durch Kinder am Brunnenkranz abgeſtoßenen Mauerſtein
derart auf den Kopf getroffen, daß er wegen Schädelbruchs der
Klinik zu Halle überwieſen werden mußte.

O Heiligenſtadt, 19. Juli. (Zu ſehr erregten De-
b atten) kam es bei Berathung der Waſſerleitungsfrage
in der heutigen Stadtverordneten-Sitzung. Bekanntlich drängt die
Kgl. Regierung in Erfurt aus ſanitären Rückſichten
auf die Anlage einer Waſſerleitung in hieſiger Stadt, und eine
Bochumer Firma hat ſich erbötig gemacht, die ganze Leitung in
eigener Regie und ohne Koſten für die Stadt zu bauen.
Trotzdem bekämpften der Magiſtrat und einige Stadtverordnete das
Projekt, der andere Theil des Stadtverordnetenkollegiums trat umſo
lebhafter für die Waſſerleitung ein. Es wurde ſchließlich mit 6 gegen
6 Stimmen (der Vorſitzende gab den Ausſchlag) beſchloſſen, im
nächſten Winter erſt, nachdem mit dem Bau des Schlachthauſes
begonnen iſt, der Waſſerleitungsfrage näher zu
treten. Ob ſich die Regierung mit dieſem Beſchluſſe einverſtanden
erklären wird

Aſchersleben 10. Juli. Bahnhofsumbauten.
Betriebsinſpektion.) Die Bauten, die in Verbindung ſtehen
mit der Herſtellung eines Rangirbahnhofes in der „See“,
ſchreiten rüſtig vor. Die behufs Verlegung der Magdeburger
Chauſſee erbaute Ueberführung iſt vollſtändig fertig geſtellt
und ſeit heute dem Verkehr übergeben, die alte Strecke da
gegen geſperrt. Die zu beiden Seiten der Brücke abzweigenden
Wege ſind zwar ziemlich fertig, harren aber noch des Anſchluſſes an
den „Seegraben“ und an den neuen Weg auf der Nordſeite der
Schicnengeleiſe. Die Brücke, die in der Mitte der
Ueberführung ſechs Bahngeleiſe überſpannt, erfreut ſich allerdings
nicht des Beifalls der Oekonomen, weil die das Brückengeländer
oben verbindenden Theile angeblich nicht ſo hoch liegen, daß ein
hochbeladener Erntewagen ungehindert darunter durchfahren kann.
Der Bahnhof der Aſchersleben Nienhagener Bahn iſt in letzter Zeit
durch ein Geleis mit dem Rangirbahnhof verbunden. Die über
Güſten führende Strecke Berlin-Kaſſel, bisher zum Eiſen
bahndirektionsbezirk Halle gehörig, ſoll zum 1. April k. Js. dem
Magdeburger Bezirke zuügelegt werden. Die ſeit einigen
Jahren in Güſten befindliche Eiſenbahnbetriebsinſpektion ſoll an dem
nämlichen Zeitpunkte nach Aſchersleben verlegt werden.

-ss Wegeleben, 19. Juli. (Durch die Unachtſamkeit)
des Kindermädchens verunglückte die 10 Monate alte Frieda Hempel,
als der Wagen, in welchem das Kind lag, von einem etwa 3 jähr.
Knaben umgekippt wurde. Die Kleine erlitt infolge des Sturzes
einen Bruch des linken Unterarmes und ſo erhebliche Verletzungen am
Kopfe, daß ſie in die Klinik nach Halle gebracht werden mußte.

Magdeburg, 19. Juli. Neues Gymnaſial-Ge-
bäude.) Die „Magdb. Ztg.“ ſchreibt: Um irrthümlichen Auf-
faſſungen vorzubeugen, bemerken wir, daß nicht ein zweites ſtädtiſches
Gymnaſium errichtet werden ſoll, ſondern daß das jetzt beſtehende
König Wilhelm-Gymnaſium, das in ſeinen jetzigen
Räumen nicht mehr Platz findet, in das neue an der Beaumont-
ſtraße zu erbauende Gebäude verlegt werden ſoll. Das alte
Gebäude in der Grünenarmſtraße wird dann für anderweitige Schul
zwecke Verwendung finden.

-ss Stendal, 19. Juli. (Beim Einfahren von Heu)
hatte der aushülfsweiſe beſchäftigte Arbeiter Joſeph Czichi, auf
dem hochbeladenen Fuder ſtehend, infolge plötzlichen Anziehens der
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Pferde den Halt verloren. Um nicht zu ſtürzen, ſprang der Genanntke
aus der beträchtlichen Höhe herab, blieb indeß beſinnungslos liegen
und hatte augenſcheinlich ſchwere innere Verletzungen
erlitten. Jn die Klinik nach Halle geſchafft, ver ſtarb der Ver
unglückte ſchon Tags darauf an den Folgen jenes gewagten
Sprunges.

s Tangermünde, 19. Juli. (Jnfolge Mißverſtänd
niſſes) war der hier unkundige Geſchäftsreiſende Georg
Drechsler mit ſeinem Rade während der Dunkelheit in
Richtung gefahren und ſtürzte in eine frühere Sandgrube,
wodei er ſi n r Dem Aermſten, welcher einen
komplizirten Bruch rechten Oberarmes, ſowie erhebliche Kopfverletzungen erlitt, gelang es erſt in ſpäter Nachtſtunde, mit ſeinem
zerbrochenen Rade ein Obdach zu erreichen er befindet ſich jetzt in
kliniſcher Behandlung zu Halle.

A Arendfee, 19. Juli. e r ä Jn denReip'ſchen Tannen in Geſtien ſoll ſich zur Zeit ein
aufhalten. Mit dem Unglücklichen hat es folgende Bewandtniß.
Bereits ſeit Jahresfriſt war der betreffende ca. 25 jährige junge
Mann menſchenſcheu geworden, ging nur barfuß oder inSandalen, kurzen, weißen Kniehoſen und weißem Rock und
hielt ſich von der Welt abgeſchloſſen. Eine Kopfbedeckung
bemerkte man bei ihm niemals. Sein dunkelblondes Haar,
welches wohl ſeit Jahren mit keiner Scheere in Berührung ge-
kommen, hing weit über die Schultern in Locken herunter und wurde
um die Stirn mit einem farbigen Bande zuſammen gehalten. Seine
Nahrung beſtand nur aus Vegetabilien. Als nun am vergangenen
Freitag der Barbier im Auftrage des Vaters des jungen Mannes
dieſem die Haare ſchneiden ſollte, widerſetzte er ſich energiſch und
meinte, die Haare gehörten ihm als Goltmenſch allein. Auf Anrathen
des Barbiers begab ſich der Vater auf die Nachbarſchaft, um
zwei handfeſte Männer herbeizuholen. Alsbald erhob ſich der
im Bett befindliche junge Mann, ſangte nach einem Kaſten mit Eiſen
theilen und ſuchte in demſelben herum. Der Barbier, nichts Gutes
ahnend, verließ eiligſt das im erſten Stock belegene Zimmer. Als
der Vater zurückkam, war der Kranke durch das Fenſter entflohen.
Erſt nach tagelangem Suchen fand man den Unglücklichen in einer
ſelbſt angelegten Höhle in den Reip'ſchen Tannen in Geſtien wieder.
Die Höhle war durch einen Erdaufwurf hergeſtellt, mit Blumen
bepflanzt und zwei weißen Fähnchen geziert. Als Lager diente ein
Teppich, außerdem befand ſich in demſelben ein alter Ofen und
einiges Kochgeſchirr.

Safzwedel, 19. Juli. (Zum Konflikt der ſtädt.
Kollegien.) Am vergangenen Sonnabend erhielt dem „Altm.
Jnt.“ zufolge die Stadt den Beſuch des Regierungspräſidenten
Herrn von Arnſtedt, nachdem tagszuvor ein Regierungsrath von der
Regierung zu Magdeburg eingetroffen war. Dieſer Regierungsbeamte
hatle Unterredungen mit ehemaligen ſowie derzeitigen Magiſtrats-
mitgliedern. Es folgten am Sonnabend umfangreiche Konferenzen
des Regierungspräſidenten mit dem Magiſtrat, Herrn Wer
Preiß, und dem Stadtverordneten-Vorſteher Herrn Dr. Kerſten. Die
Gegenwart des Regierungspräſidenten iſt infolge des permanenten
Konfliktenzuſtandes zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Körperſchaften ver
anlaßt worden. Ueber das Reſultat der Konferenzen verlautet noch
nichts.

O Defſan, 19. Juli. (Ein gräßlicher Unglücks
fall) ereignete ſich heute Mittag vor dem hiefigen Staatsbahnhofe,
Als der Führer einer Straßenbahn-Lokomotive dieſe mit dem
Anhängewagen rückwärts nach der Füllſtation rangirte, hatte
ſich ein 4 jähriger Knabe Sohn des Barbiers Renner
in Ziebigk mit dem Geſicht dem heranfahrenden Wagen
abgewendet, auf das Gleis geſtellt und wurde von dem
Wagen niedergeworfen. Die Bahnräumer preßten den Kopf des
Kindes derart auf die Erde, daß die eine Seite zermalmt
wurde. Der Tod des Kindes trat ſofort ein. Große An-
ſtrengung verurſachte das Hervorſchaffen der kleinen Leiche, da die
ganze Laſt des Wagens darauf ruhte. Obgleich viele hilfsbereite Hände
verſuchten, den Wagen etwas zu heben, gelang dies erſt nach Herbei
ſchaffung von Winden

Aus Thüringen, 19. Juli. (Die Jmker) klagen all
gemein über die diesjährige Honigernte. Jm Frühjahr
glaubte man gute Erträge vorausſagen zu können, doch hat
der unaufhörliche Regen der letzten Wochen die Weiterent
wickelung der Stöcke arg beeinträchtigt. Die Bienen hatten
gut überwintert, alle Stöcke waren vollzählig geblieben und die
Ausflüge boten den Bienen im Frühjahr gute Nahrung. Aber die
Ausnutzung der Raps-, Obſt- und theilweiſe auch der Lindenblüthe
verhinderte das Regenwetter. Auch der Bau der Waben wurde
nicht fortgeſetzt und das Brutgeſchäft ſtand nahezu ſtill. Hoffentlich
entſchädigt nunmehr günſtigere Witterung die Jmker, damit die
Bienenvölker die Linden- und Heideblüthe noch tüchtig ausnützen
können. Der bisherige Ausfall aber iſt auf keinen Fall noch einzu
holen der Honigpreis wird daher im Herbſt ſicher hoch werden.

Jenag, 19. Juli. Einen ſonderbaren Selbſtmord)
erüb ind von hier. Der Lebensmüde hatte

ſich in den ſtädtiſchen Anpflanzungen ein Plätzchen ausgeſucht, ſich
um den Hals den langen, trockenen Stengel eines Schlinggewächſes
gewunden, die Enden desſelben an zwei nebeneinander ſtehenden
jungen Fichten defeſtigt, ſein Körpergewicht auf die Schlinge wirken
laſſen und ſo im Liegen ausgeharrt, bis ſeine Seele den Weg in
das dunkle Schattenreich gefunden hatte. Motw: Furcht vor
gerichtlicher Strafe.

Bad Harzburg, 19. Juli. (Abſt ur z.) Vorgeſtern ſtürzte
auf der Käſtenklippe ein Touriſt, der den einer Dame entflogenen
Hut wiederſuchen wollte, ſo unglücklich in eine durch Laub u. ſ. w.
verdeckte Felsſpalte, daß er ſchwer verletzt heraus-
geholt werden mußte.

Oker, 19. Juli. (Nette Früchtchen.) Durch den
hieſigen Gendarm wurden, nach der „Landeszeitung“, zwei 15jährige
Bürſchchen aus Goslar verhaftet, die in Oker dem Schuhmacher
meiſter K. 400 Mk. geſtohlen hatten. Die Diebe hatten von dem
Gelde für Reiſen und noble Equipirung bereits über 100 Mk. ver
ausgabt. Als ſie für eine Landauerfahrt 20 Mk. ausgaben, fielen
ſie auf und wurden verhaftet.

Blaukenburg a. H., 19. Juli. (Conflict.) Ueber
unſere kommunale Verwaltung ſcheint eine Kriſe hereinzubrechen, da
von 18 Stadtverordneten 16 gewillt ſind, in der nächſten Ver-
ſammlung des Magiſtrats und der Stadtverordneten ihre Mandate
niederzulegen. Der Grund iſt wahrſcheinlich darin zu ſuchen,
daß die im Dezember v. J. auf Antrag einer Kommiſſion aus dem
lolleginm ausgeſchloſſenen zwei Stadtverordneten durch das kürzlich
gefällte Urtheil des braunſchweiger Verwaltungsgerichts-
hofs wieder berechtigt worden ſind, an den Sitzungen Theil zu
nehmen. Wahrſcheinlich halten es die Zurücktretenden nicht für
konſequent, mit dieſen beiden Vertretern gemeinſchaftlich über das
Wohl und Wehe der Stadt ferner zu berathen.

X Dresden, 19. Juli. (Weisheiten ſächſiſcher Par-
lamentarier.) Jn den „D. N.“ werden einige Redeblüthen
aus dem ſächſiſchen Abgeordnetenhaus zur Schau geſtellt: Dieſe beiden
mündlichen Berichte befinden ſich im Druck, werden aber noch heute
vertheilt werden. Wer konſumirt die Produkte, die im Allgemeinen
aus dem Schwein herauskommen Ich bitte doch die L
Staatsregierung, bei Aufſtellung des nächſten Etats ein kleines Auge
auf dieſe Sache zu haben. Auf den Teichen ſind Gondeln an
gelegt worden. Dieſen Schmerz vermag nur Der 8 ermeſſen, der
mit der Acht in ſein einkommenſteuerpflichtiges Einkommen hinein-
dividirt. Bitte, meine Herren, lachen Sie! Jch werde Beweiſe
beibringen. Wir haben heute einen neuen Abgeordneten in der
Kammer erhalten er ſtammt aus verſchiedenen Orten. Jch
glaube recht gern, daß der Herr Vizepräſident das Beſtreben hat,
den Wunſch nach Ruhe zu haben.

Kirche, Schule und Miſſion.
Speyer a. Nh., 18. Juli. Seit Monaten ſpielt hier eine

Proſelytenmacherei-Geſchichte, in welche die einzige
katholiſche Lehrerin an der hieſigen paritätiſchen Töchterſchule,

Fräulein Full, die Tochter eines Würzburger Nechtsanwaltes, ver
wickelt iſt. Sie hatte an mehreren Schülerinnen Bekehrungsverſuche
vorgenommen, war aber, da deren Eltern geh hinter die Sache
kamen, damit nicht zum Ziele gelangt. egen ſoll es ihr bei der
Schwägerin des Töchterſchuldirektors, der Tochter eines proteſtantiſchen
Geiſtlichen, gelungen ſein, die trotz aller ſeitens ihter Angehörigen
gethaner itte, ſelbſt beim hieſigen biſchöflichen Ordinariat
jene verſchwunden bleibt. Jn Folge Wer

Stadtrath der Lehrerin die Stelle. auf 1. April ds. Js. Jhre Be
ſchwerde an die Kreisregierung wurde verworfen, dagegen auf Ver
ſetzung erkannt. Das K. Staatsminiſterium des Innern für Kirchen
und Schulangelegenheiten wies die von ihr ſowie ihrem
dagegen abermals erhobene Beſchwerde als unbegründet ab und
erachtete dieſe Disziplinarmaßregel als nothwendige Folge ihrer
Handlungsweiſe.

Kongreſſe und Verſammlungen
Deutſcher Schuhmachertag in Berlin. Im weikern Ver

laufe der Verhandlungen wurde der Vorſtand mit den nöthigen
Schritten beauftragt, auf eine ſolche Beſteue rung der großen
Schuhfabriken hinzuwirken, die in einem beſſern
zu der Beſteuerung der kleinen Meiſter ſteht. er die
amerikaniſche Konkurrenz wurden lebhafte Klagen laut.
Nach Mittheilungen des Obermeiſters Schumann iſt in den
letzten drei Jahren für über 12 Millionen Mark Schuh
werk aus Amerika eingeführt worden. Das iſt zu allen
den zahlreichen Schädigungen des deutſchen Gewerbes eine neue,
ſchwere. Es wird vielleicht empfebhlen, zur vehr gegen
dieſe ausländiſche Konkurrenz mit der ehrlichen Induſtrie Hand in
Hand zu gen Der Verbandstag beſchloß, den Vorſtand zu beauf
tragen: en rer e zu bitten, das deutſcheSchuhmacherhandwerk vor der anwachſenden Ge-
fahr der Einfuhr aus ländiſcher Schuhwaaren zu
ſch ütz en. Nach längerer Beſprechung beauftragte der Verbandstag
den Vorſtand dahin zu wirken, die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung auch auf das ſelbſtändige
Handwerk auszudehnen, ohne dem Handwerk Koſten aufzu-
erlegen. Die Koſten ſollen vielleicht vom Skaat, wie es den Beamten
gegenüber geſchieht, aufgebracht werden. Die weitern Punkte der
Tagesordnung wurden abgefetzt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſelſchaften.
Würzburg. Zum Rektor der Univerſität pro 18981899

wurde der Profeſſor des Civilprozeßrechts, des deutſchen bürgerlichen
und des römiſchen Civilrechts Dr. Friedrich Schollmeyer ge-
wählt. Sch. iſt preußiſcher 3

Straßburg i. E. Wie das „Elſäſſer Journal“ erfährt, hat
Profeſſor Dr. Schneegans einen ehrenvollen Ruf als außer
ordentlicher Profeſſor der romaniſchen Sprachen an die Univerſität
Erlangen erhalten.

Sport und Jagd.
Der alljährliche Erfolg der Harzburger Rennen hat den

Berliner Verein für Hindernißrennen veranlaßt, mit der maßgebenden
Harzburger Körperſchaft Verhandlungen anzuknüpfen behufs Ver-
längerung der Meetings auf fünf Tage und Anlage einer neuen
Rennbahn, die auch dem Flachrennſport dienen ſoll.

Todesfälle.
London, 19. Juli. Die engliſche Romanſchriftſiellerin

Mr's. Lyun Linton iſt in London geſtorben. Sie iſt 76 Jahre
alt geworden. Von 1845 an begann ſie ihre literariſche Thätigkeit.
Viele Jahre hatte ſie keinen namhaften Erfolg aufzuweiſen. Jhr
ſchriftſtelleriſcher Ruhm begann 1872, als ſie die wahre Geſchichte
von Joſhua Davidſohn veröffentlichte. Mrs. Linton iſt während der
e Jahrzehnte eine der geſuchteſten engliſchen Schriftſtellerinnen
geweſen.

Miseellen von den Kriegsſchanplätzen.
J

Der Pfan von Sautiago de Cuba.
Welche wichtige Rolle dieſer prächtig gefiederte Vogel in dem

jetzt ſo vielgenannten kubaniſchen Hafenort ſpielt, davon fſann man
ſich kaum eine Vorſtellung machen. Der Pfau iſt dort faſt ein Gegen
ſtand allgemeiner Abgötterei. Läßt das Thier ſeinen eigenthüm-
lichen, ſchrill klingenden Schrei ertönen, den man als Warnung vor
nahendem Unheil betrachtet, ſo ſucht man ſich ſo viel
wie möglich in Acht zu nehmen und paſſirt, einem
ſtieg irgend ein kleines Malheur, dann glaubt man dem
treuen Warner danken zu müſſen, daß es nicht ſchlimmer geworden
iſt. Breitet der ſchöne Vogel dagegen ſeinen herr'iich ſchillernden
Schweif aus und ſtolzirt mit gravitätiſchen Schritten vor ſeinen Be
wunderern auf und nieder, ſo geht man mit größter Sicherheit in
Bezug auf den gewünſchten Erfolg einem neuen Unternehmen ent-
egen. In der Geſchichte der ſchönen, einſt ſo blühenden Jnſel
ndet man gar nichts, was auf die Anweſenheit dieſer Vögel hin

weiſt oder einen genügenden Grund angiebt, weshalb man den
Thieren eine ſo große Verehrung zu Theil werden läßt. Die
einzige Erklärung dafür dürfte in der Vorliebe der
Eingeborenen für bunte, glänzende Farben zu ſuchen
ſein. Es wird behaupket, daß der F von Chriſtoph Columbus
den erſten Pfau im Anfang des 16. Jahrhunderts nach Santiago
r habe. Aller Wahrſcheinlichkeit nach bot man den prächtigen

ogel irgend einem Häuptling der Jnſulaner an, um ihn durch die
e Gabe zu bewegen, ſoviel wie möglich von ſeinem Beſitz an
and, Gold und anderen Koſtbarkeiten an die eindringenden

Fremdlinge abzugeben. Die Legende erzählt, daß der
jüngere Columbus einen männlichen und drei weibliche
Vögel in Santiago einführte und daß deren erſtes Heim auf
der paradieſiſchen Jnſel am Rio de Tarquino unweit von
Santiago geweſen ſei. Die Thiere vermehrten ſich, bis ihre Anzahl
ungefähr verzehnfacht war, und da inzwiſchen kleine Niederlaſſungen
am Fuße des Pico de Tarquino emporblühten, nahm man bald mit
Schrecken die Verheerungen wahr, die in den kleinen Gärten und
Anpflanzungen von den fremden Vögeln angerichtet wurden. Als
die Zerſtörungen immer größeren Umfang annghmen, entſchloß
man ſich, die Urheber derſelben wie Raubvögel zu vernichten.
Die Pfauenjagd wurde nach und nach zu einem modernen
Sport. Mit den ſchönen Federn ſchmückte man die
Wohnungen und das Fleiſch v egßee man auf alle
mögliche Weiſe genießbar zuzubereiten. Doch obgleich es weiß, zart
und appetitlich ausſah, wollte es den Gourmets von Santiago doch
nicht munden. Selbſt in Wein gekocht, blieb es zäh und ſehnig, und
ſeufzend leiſteten die Feinſchmecker auf Pfauenbraten Verzicht.
Santiago wuchs indeſſen zu immer größerer Bedeutung empor. Aus
dem einfachen Fiſcherſtädtchen und J Hafen für ſturm-
gepeitſchte Schiffe wurde eine wichtige Marineſtation für Spanien,
ein Zufluchtsort für hohe Staatsbeamte dieſes Landes,
denen daran lag wenigſtens für einige Zeit
der Regierung aus den Augen zu kommen. Jhren
Gatten, Vätern und Brüdern folgten dann bald Frauen und junge
Mädchen, und die gluthäugigen Schönen aus dem Lande Calderons
fanden ganz beſonderes Gefallen an dem farbenprächtigen Gefieder
des durch die Nachſtellungen völlig wild gewordenen Vogels. Der
Pfau hörte allmählich wieder auf, ein Jagdobjekt zu ſein;
man ſuchte die Thiere lebend einzufangen, brachte ſie in ſpeziell für
den Zweck abgezäunten kleinen Höfen unter und ließ ſie,
ſobald ſie zahm genug waten, frei in den herrlich an-
gelegten Gärten umherſpazieren. Von ihren Herrinnen und
Beſchützerinnen wurden ihnen ſilberne Glöckchen, die bei jedem
Schritt klirrten und klingelten, an den Beinen befeſigt; leichte
goldene Spangen ſchmückten den Hals und buntfarbige Seitenbänder

den Schwanz des eitlen Vogels. In wenigen Jahren war feinwilder Vau mehr in der Umgegend von We zu enkdecken;

deſto zahlreicher fand man die Thiere in den ſchöngepflegten Gärten der
holdenSennoritas, deren erklärteLieblinge ſie wurden. Die einfachen Leute
erzählten ihren Kindern Märchen und Sagen, in denen ſtets von dem ſchönen
Vogel die Rede ſein mußte. Die Thiere ſelbſt betrachtete man von
jener Zeit an, wie ſchon erwähnt, als eine Art Orakel. Die
Schwanzfedern des Zaubervogels galten für den Jnbegriff märchenhafter Schönheit Die jungen er von Santiago freien mit
der Pfauenfeder in der Hand oder am Hute und die Schönen ver
ſuchen, das Erröthen ihres liebreizenden Geſichts und liebeglühende
Blicke hinter einem ſarbenglänzenden Pfauenfächer zu verbergen.

Vermiſchtes.
Große Kälte und Schneefälle werden aus dem Liptauer und

Arvaer Komitat gemeidet. An vielen Orten ſehen ſich die Leute zum
Heizen veranlaßt.

Bei den Vaggerarbeiten vor der Germaniawerft zu
Kiel fand eine bedeutende Erdrutſchung ſtatt. Die Erdmaſſen
riſſen einen Theil der marinefiskaliſchen re ein, die mit
den in der Nähe lagernden Eiſenbahnſchienen ank. Weitere Erd
maſſen folgten, ſodaß die Grundmauern des Tonnenſchuppens der
Marine bloßgeſtellt ſind.

Dameuklub der Selbſimörder. Aus NewYork wird
gemeldet: Der New Yorker SelbſtmörderKlub, den die Polizei
gänzlich unterdrückt zu haben glaubte, iſt entweder wieder ins Leben
getreten, oder es iſt eine neue ähnliche Organiſation nach ihm ent
ſtanden. Das regelmäßige Vorkommen myſteriöſer Todesfälle zu
einer beſtimmten Zeit in jedem Monat ließ darauf ſchlicßen, daß
ein ſolcher Kub egxiſtirte; aber erſt jetzt bat man
Näheres darüber in Erfahrung bringen können. Der jetzige
SelbſtmörderKlub ſcheint ein DamenKliub zu ſein, während der
frühere nur aus Herren beſtand. In beiden war aber die Urſache
der Selbſtmorde die gleiche: ſie waten durch die Statuten des Klubs
vorgeſchrieben. Die meiſten Frauen, welche ſich umbringen mußten,
waren jung und von anziehendem Aeußeren in keinem Falle war
Armuth das Motiv zum Selbſtmord. Die Zahl der Mit
glieder war beſchränkt und neue Mitglieder konnken nur bei
Eintritt von Vakanzen aufgenommen werden. Regelmäßig wurden
geſellige Zuſammenkünfte abgehalten, und in einer beſtimmten
Sitzung jeden Monats wurde die nächſte Selbſtmörderin
ausgewählt. Ein Selbſtmord monatlich war durch die
Staluten vorgeſchrieben. Der letzte betraf ein Mädchen Namens
Beſſie Dunbar. Die junge Dame rief eine Freundin in ihr Zimmer
und ſagte „IJch bin heute an der Reihe, zu ſterben“ dann nahm
ſie eine Quantität Karbolſäure zu ſich. Die Freundin lief eiligſt zu
einem Arzte, ehe dieſer aber kam, war das Mädchen geſtorben. Das
vorletzte Opfer war Minnie Clarke, die ſich am 15. Juni an Der
Ecke der Broadway und der 21. Straße vergiftete. Beſſie Dunbar
war damals bei ihr und berichtete über den Selbſtmord in der
nächſten Sitzung des Klubs.

Gegen das Schimpfen. Jm Ural verſucht man gegenwärtig
gegen die Anwendung von Schimpfworten im täglichen Verkehr an
zukämpfen. Die Verwaltung der Kyſchtymſchen Hüttenwerke bei
Jekaterinburg z. B. hat für jedes von Arbeitern angewandte Schimpf
wort 1 Rubel Strafe und beim Wiederholungsfalle ſofortige Ent
laſſung feſtgeſetzt. Beamte werden, wenn ſie ſich eines Schimpfwortes
bedienen, um eine Halbmonatsgage beſtraft, jedoch nach der zweiten
Strafe ebenfalls entlaſſen. Dieſes drakoniſche Regime erzielt gute
Reſultate, und gegenwärtig iſt auf den ſechs Werken des Kyſchkymſchen
Bezirks nur ſelten ein „Kraftwort“ bei der Arbeit zu hören.

Die neueſten Peſtnachrichten bringt der neueſte „Lancet“ nach
einem Briefe ſeines indiſchen Korreſpondenten vom 16. Juni. Jn
Bombay hat ſich danach der allgemeine Geſundheitszuſtand der
Bevölkerung bedeutend gebeſſert, jedoch mahnen fortgeſetzte einzelne
Erkrankungen daran, daß die Peſt noch nicht als erloſchen zu betrachten
iſt. Jn Kalkutta nimmt die Epidemie ſehr allmählich zu, wie ſie
ſich auch bei dem erſten Ausbruch in Bombay ſehr allmählich aus
breitete. Gegenwärtig ſind 104 Erkrankungen mit 77 Todesfällen,
alſo eine Sterblichteit von 74 pCt. gezählt worden. Es wird jetzt
das Haffkineſche Serumn ziemlich viel angewandt und es haben ſich
ſeit dem 9. bis zum 16. Juni nicht weniger als 1239 Perſonen damit
impfen laſſen. Die Flucht aus der Stadt nimmt noch immer zu, da
man darin mit Recht das ſicherſte Heil erblickt. Beſonders wird von
ärztlicher Seite darauf hingewieſen, daß bei der jetzt in der Abnahme
begriffenen Epidemie in Carachi wieder die auffällige Thatſache
hervorgetreten iſt, daß zur Zeit der meiſten Erkrankungen an der
Peſt auch die Gefährlichkeit der Kraniheit wächſt. n der erſten
Woche der Epidemie war die Sterblichkeit nur 55,5 Proz., in der
zweiten 63,3, in der dritten 74,6, in der fünften 77,9, in der ſechſten
79,8 und in der ſiebenten gar 89,9 Proz. Die furchtbare Sterblich
keit zuſammen mit der größten Zahl der Erkrankungen.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Wien, 20. Juli. Den klerikalen Blättern zufolge haben

die bereits abgeſchloſſenen Konferenzen mit der katholiſchen
Volkspartei ebenfalls ein negatives Reſultat ergeben.
Wie verlautet, beabſichtigt Graf Thun nunmehr bis zum
Zuſammentritt des Reichsraths mit dem S 14 zu regieren.
Graf Thun begiebt ſich in den nächſten Tagen nach dem kaiſer
lichen Hoflager in Jſchl, um dem Kaiſer Bericht über die innere

Situation zu erſtatten. ßBrüſſel, 20. Juli. Emile Zola iſt im Laufe des geſtrigen
Nachmittags in Brüſſel geſehen worden. Wie verlautet,
ſoll er über Deutſchland nach Stockholm reiſen. Alſo: auf
der

rüſſel, 20. Juli. Aus
lautet, Don Carlos habe ſeinem Vertreter Befehl gegeben, un
verzüglich eine revolutionäre Bewegung an der Nord-
r Spaniens zu beginnen. Er ſelbſt werde noch vor
Ende dieſer Woche ſeine Anhänger in den Kampf führen.

Paris, 20. Juli. Freunde Zolas verſichern, er habe
rankreich nicht verlaſſen, halte aber ſeinen gegenwärtigen

hnort verborgen, um eine gerichtliche Zuſtellung des gegen
ihn ergangenen Urtheils zu verhindern. Er werde bis
morgen in dem Verleumdungsprozeſſe egen Judet
vom „Kleinen Journal“ vor dem Stadtpolizeipräfekt ſich vertreten
laſſen. Die „Aurore“ veröffentlicht einen Artikel Zolas, in welchem
ſie ausführt, er habe eine eingehende Verhandlung über den Juſtiz
irrthum veranlaſſen wollen, die Regierung habe aber verhindern
wollen, daß Licht in die Angelegenheit gebracht werde. Jch
wünſche, ſchließt der Artikel, daß der Kaſſationshof ſich über
mein Recht, Gewalt anzuwenden, ausſpricht. Jm Oktober werde
ich mich meinen Richtern wieder ſtellen und den Beweis führen,
den abzulegen man mir in den bisherigen Verhandlungen ver
weigert hat.

Warſchau, 20. Juli. Ein fürchterliches Un wetter mit
Hagelſchlag richtete in der Stadt und Umgebung einen großen
Schaden an. Mehrere Perſonen, darunter ein Soldat, ſind
vom Blitz getödtet worden.

ut unterrichteter Ouelle ver

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Madrid, 20. Juli. Die Preſſe verlangt Aufklärung da

rüber, weshalb die ganze Diviſion von Santiago kapitulirte.Wenn keine befriedigende Erklärung eintrifft, dürfte General

Doral vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Der
letzte Miniſterrath beſchäfligte ſich mit den Mitteln, um zu
einem baldigen Ende des Kriege zu gelangen.

Madrid, 20. Juli. ie die Blätter welden, wird

J
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zwiſchen mehreren Parteien ein Bündniß gegen die Ncernna

ehemäßigen Rechte, anläßlich
der Gedanke an Frieden, an Boden.

Sautiago, 20. Juli.
vom Rothen Kreuz „State of Texas“ J S mit 28 000 Ctr.
Lebensmittel zur Unterſtützung der noth
von Santiago ein. Als die Ausladung der Lebensmittel er

die ausgehungerten Bewohner tanma
eran, brachen Kiſten auf und rau

von den Lebensmitteln, ſodaß der Platz geräumt werden mußte.
Um 3 Uhr begann die Nahrungsmittelvertheilung. Jedermann
hatte einen von beſonderen Kommiſſaren ausgeſtellten Schein

fund ausgefolgt wurden.
bend weiter fortgeſetzt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 20. Juli.

Wetterbericht vom 20. Juli, Morgens 5 Uhr. beDas Depreſſionsgebiet über Nordeuropa ſcheint ſich langſam g

oſtwärts zu eutfernen, während von Weſten
ſich ausbreitet. Jn Deutſchland wehen vorherrſchend weſtliche

folgte, drängten ſi
an den Dampfer

vorzuzeigen, worauf ihm 1.Waſſervertheilung wird heule

Winde mit kühlerem, veränderlichem
eiwas Regen gefallen. Für Donnerstag dürften unter Einfluß
des höheren Drucks keine nennenswerthen Niederſchläge, dann
aber wieder mit der Annäherung einer neuen Depreſſion Regen
fälle zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 21. Jnli.
heiteres, Nachts kühles, bei Tage ziemlich warmes
keine oder unerhebliche Niederſchläge.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

eidenden Bevölkerung 32

Die

196 Stück.

29 32

r höherer Druck

Wetter, ſtellenweiſe iſt

38 Schlachtgew. 68 3. j.A. Lebendgew., 58--61 Schlachtgew. 4. mäßig e n
junge, gut gen. ält. o 31 Ledendgew., 54--57
gewicht; d. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 50-52 Schlacht

ten ewicht. Kalben und Kühe 200z ſten Schlachtw. 33--35 A. Lebendgew.,

2. vollfl., ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 30
32 A. Lebendgew., 55--59 Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe per
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 26

29 ig gen. Kühe und KalbenLebendgewicht fehlen, 46—-48 Schlachtgewicht 5. gering gen. Kühe
und Kalben Lebendgew. fehlen, 43 45 e

50--54 Schl

Kälber 500 Stück.
kälber 35—-40 Lebendgew., 60 66 A. Schlachtgew.
Maſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgew. 3. ger. Saugkälber Schlachtgew. 50--54 4. ält. ger.
gen. (Freſſer) fehlen. Geſchäſtsgang langſam. Schafe 1175 Stück.
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60-65 A. Schlacht
ewicht 2. ält. Maſthammel 56--59 c Schlachtgew. 3. gen.

nicht ausgem

Stück.

achtgew. 4. mäßig

1. vollfl. h

ältere ausgem.

1. vollfl. C Kalben
60 64 A. lachtgew.

chlachtgew. Bullen
öchſten Schlachtw. 33-36 Lebendgew.,

58--62 Schlachtgew. 2. Oeſterreicher 38 Lebendgewicht,
68 Schlachtgewicht 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.

Lebendgew., 54—57 W 4. gering gen.
ndgew. fehlen, 51,00 eſchäftsgang:

I. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug

Wheat clears 3.55 (3,55),
Kupfer 11,50 (11,63).

chlacht

Di ee gar (748),
ept. 5,62 (5,

ver Juli 9,72 (9,878).

mittel.

mitt.2. exel., von 9235 59

ndenz: ſtill
Brodrafingde I- 23,50.

o II. 22,75
Gem. Melis I- mit Fat 23,

Juli 334 (332 Schmalz peré 76). Speg ſhort clear 6,121 (6,128) Port

Kornzucker
Kornzucker exel.,889 Rd. 7,95 8,15.

n

do. 22,75.Gem. Raffinadem. Faß 2350--24,25,

Viehmärkte uli 37 (37), Sepk. 38 (38), De (3827,),Aus der Aufhe J verfaſſungs iDresden, n S t dyret 6 Weinen rother Wimerweizen loco 86 8 Weizen verer Haltung der Ameritaner, veriſert cher Feine Doge e St Woche e meter t Se
gen r7 z z r Le hge per Dez. 734 etreidefracht nach Liverpool 12, (12,),Der Dampfer der Geſellſchaft böch r e ne Kaffee jair Rio Nr. T 6* (61 Alio Air. T verwicht, Schlachtgewicht Oeſterreicher Lebendgewicht Aug. 5,45 (5,40), ver Okt. 3,55 (5,55), Mehl, Svrina

Zucker 3x (39 Zinn 15,60 (15,(0),

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Sieg 3J Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
otirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):

per Sept. 68/, (671 Mais perli 5,509 (5.572), ver

Tendenz Weizen ſtetie*) Tendenz Mais ieug

Zugerberiqhte.

Magdeburg, den 20. Juli 1898. (Eig. Dradtdericht.)
Rohzucker I Grodutt Tranfito f. Ba.

Hamburg
per Juli 9,25 G, 9,35 B.
per Auguſt 9,322 B, 6,35 B.
per Sept. 9,50 G, 9 42 i G.
per Okt. Dez. 9,40 G, 9,6 G.
per Januar- März 9.65 G.

Stimmang: ruhig.

mmel r rei m 3 r a Stimmung: ſtillgang mittel. weine 15 ück. I. ollfl. d. fein. Raſſeniemlich u. deren Kreuzungen im Alter bis zu I Jahren 48--57 Lebend- gu m 20. en We
etter, gewicht, 60--63 A. Schlachtgew. 2. Speckſchweine Lebendgewicht un ver Lanewe

fehlen, Schlachtgewicht fehlen 3. fleiſchige 46--47 Lebendgew., Juli 9,27 per 540 Tewey mht
58 59 Schlachtgew. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber Zuguſt 936. Dezember 9,67 S ruois.
44--45 A. Lebendgew., 55--57 A. Schlachtgew. Geſchäftsgang Sept. 9,37 März 9.70,
mittel. Alles für 50 Kg.

Deptford, 18. Juli. (Telegramm.) Zutrieb zum AnfangsCourſe vom 20. Jnli 1898,
heutigen Viehmarkt 795 Rinder und 2973 Schafe. hlt ward mitgetheilt von S. Schönlicht, Bantgeſchäſt.Vermiſchte Nachrichten. r g L. n u u r ch ehe 224,75 Zelgtiedrader n uSämereieuVBericht von A. Metz u. Co. Berlin W. 8 7 rgen inier h. J- l sh. ur a e, ranzoſen e eeerereeeeeeresee n t IIIIIIIIIIIIIIII ZBulowſtrahe 55. Der Himmel zeigte in der Berichtswoche faſt vrima Argentinier, 36d. 64., Canadier 3 4 4. für je 8 Pf. See t. el See in t.

durchweg dasſelbe unfreundliche Geſicht wie in der vorigen, was den Deutſche DNittelmeer 2720jetzt ſchnittreifen Saaten unendlichen Schaden zufügte. Der Stand Markktberichte Seit S
der Getreidefelder iſt faſt durchweg ein ſelten guter, hoffentlich tritt Berl. Handels i6450 Suſf. Roiennun bald trockenes Wetter ein, damit der in Ausficht ſtehende reiche T. Kew-Pork, 19. Juli, 6 Uhr Abends. Waarendericht. Zationalbank 14589 1379Ernteſegen auch gut geborgen werden kann. Die Nachfrage nach (Die geſtrigen Rotirungen ſind eingetlammert beigefügt.) Baum Zaura I88, Henärchen 125

3 Dortmund 99,20 Harvener 179,40Spörgel, Senf, Buchweizen und Stoppelrüben war eine etwas regere, wolle- Preis in New-Hork 62 (6 Lieferung Aug. 5,96 Sochumer 225,10 Dannendaum
während Oelrettig und Sandwicken weniger verlangt wurden. Der (5,96), Lieferung Okt. 5,97 (5,95), in New-Orleans 59 ainjer c7 Conſolidation 25575einzige Artikel, welcher großen Umſatz hatte, waren Lupinen, ſowohl (55 Petroleum, Standard white in New Hort 6,30 (6,25) See dreer E.
gelbe als blaue, ſo daß die Vorräthe bald vergriffen und gute Waare in Philadelphia 6,25 (6,20), Rafined (in Caſes) 6,95 (6,90), Credit abe. Büchener 168.90 Pacetfahri 12230
ſchwer beſchaffbar ſein wird. Trotzdem das Angebot immer noch ein Balances at Oil City 95 (94), Schmalz, Weſtern ſteam Eibethal
großes iſt, ſind ſelten darunter Poſten, welche zur Saat brauchbar 5,85 (5,85), Rohe Brothers 6,10 (6,10), Mais per Tendenz: ſtill

ſind. a in Gräſern eng ruhte in b faſt 7 e e vvv«——ganz, in Knaulgras wurden einige ſtchen zu mäßigen Preiſen ge- Serdiſche Gold Vidbr. 5 94,40 Pluto, Bergwertk. 20 324,00 Bhandelt. Die meiſten an den Markt kommenden Partien zeigen Coursnotirungen e Induſtrie Vapiere. n Nat ar br.
Wirkungen des Regens und werden deswegen mit Mißtrauen be- Avear, e 102 70 Riedeg Nontanwerte (12 262,60
trachtet. Jncarnatklee wurde aus Frankreich in recht ſchöner, heller do. do. 500 r 4 103100 Dividende 1807, Roſitzer Braunkohlen. 193,20r n m h auch r Plande, hart der Berliner Börſe do. do. h leraus Böhmen und Schleſien, war großes Angebot, welches zwar nie vom 20. Juli 2 Uhr Nachmittags. x z er Koien 11160 g l nr e n w t aten a n gehen 4 en rn t Stamm- Be en Brate:::::: u esie,. Sinthait et i 277/00al ür gute Keimkraft aufweiſt, ſo daß wir hauptſächli L m rioritäts-Actien. do. do. Vagendofer 12 25450 e. St. Pr. 15 277,00die inländiſche Waare beim Kauf berückſichtigen konnten. Es wurden Preußiſche und deutſche Fonds. t d e. e e hie l
in dieſer Kleeart recht hübſche Umſätze, wenn auch zu mäßigen Doimumd- auf v g Berl. Elektricität Werte 304756 Staßfurt Them. Fabr. I16900Preiſen, erzielt. Die Nachrichten über die Gräſerernte in England Deutſche Reichs Anleihe a ſro2 so Waren un rer ismarckhütte. 207,306 Stollberger Zint Akt. 217856

J r do. o0. 3 102,50 Weg Bochumer Guzſtadl. 225,006 do. do. St. Pr. 8 1I150,25und Frankreich ſind recht gute, ſo daß billige Preiſe für Raigras zu de d 3 9490 RainzSuowigsbafen ben 7 127606 Sudenburger Maſchinen 0 h7330Mariendurg Mlawta 32 86,75 ergwertk voerwarten ſind. it bemuſterter Offerte in allen Saaten ſtehen Preuß. Se Anighe konv. 3 102,40 G et St 1049 ölwiger Papier 295,006 Daeinger egine

i i n i (unk. bis 5 D um II12,30 eſteregeln alt 1 97,00bei Bedarf zur Orientirung auf Verlangen gern zu Dienſten. Auch Preuß Ton. Anleide. 3 i. 102,60 e reutziſche Südbadn. I 9425 r e u. 7o b e hege Raidinen 208700
ſind wir Käufer und erbitten Offerten aller abgebbaren landwirth- oo. de 3 o560 Zug r 17,00 FgeſtorffSahzwerte 61), 130 253 Sangerdäuſer Me ſchinen. 22, 316,75
ſchaftlichen Produkte, deren Qualität es geſtattet, dieſelben als Saat Hamd. Staats Kente e. sh. 00 r e B. S ESüiendurger Kattun. 2. 62008
gut zu verwenden, möglichſt unter Angabe des abgebbaren Quantums do. Staats Anl. 1886 92,60 G Zarſchau- Wiene: 20 380 40 Floetder Naſch.Aet. St 90

Saudſch. Central a roo z 7 Gelſentirchen Bergwer?. 188,90und des geforderten Preiſes. Die heutigen Notirungen GSottharobadn S [138,90 wo7 du de de 9 9080 u z Siauziger Zugerfabrit. 62), 116.100ſin d: Rothlklee, inländiſch, ſeidefrei, hochfein bis extrafein 43--48 Mk., Landſchaft d. Pr. Sachſ. 4 10400 6 Wal. Zeridtenatdadn Grose Sert. Dferoed. 16 312008 WechſelCourſe,
fein 38—42, amerikaniſch 29--34, Weißklee, hochfein bis extrafein do. do. ſiöo, h um r un u 00 Ueſche Naſchinen. 365 453 006

Weſt do. do. 3 tie 740 rpener Bergbau 1179,00 Privakdiscont 346-56, mittelfein bis fein 30--44, Schwediſcher Klee, hochfein dis S Hamourger Hoyr Bank Schweizer Tentraldadn. 8 140,75 r 7 65 100 /a oextrafein winta ſein z a Sdrg hochfein bis S e Ant o. e 4 Atoo25 S en I i an n. i rextrafein 40—45, mittelfein bis fein 32 riginal Prov.-Luzerne S Hamburger Hyp. Bank Canada mciſc 7o o lKildebrand Müdlen 7 l57,00 T wrhochfein bis ertrafein 58— 62, fein 54—56, Jtal. Suzerne 49— 52, San Bee e Ferthein ſache e Wrdiadgeſes Zugeriäbrit s i ZJeaeret los v. s al
W Luzerne m n h ins ſ van Wenig 32],101,75 SankJctien Zeipziger Brauerei e. ſo h St i17, Jmportirtes engl. Raigras -15, al. Raigras I6, (Hann. Boden-Credit- 2 Seopoldsballer em. Fadr. 95,00bz. 5 r s v794 Schatichwi i (unt. b. 1904) 31/,100,50 Suiſe Tiefdau eonv. 751006 20no. 1 Sſtrl. t 39335wir h rn en Feg Dividende 7597. d St i o e Höä7: S12 Aer ornel 15 Belrelttg 192. 17 Seelen beinſge Saat Ausländiſche Fondß. e ehe ſt tetnde et (3 ne en Se 0. i a. icans

7 n elange Sorten 31, runde Sorten 20, Ülmer 34, Bamberger z3, 8 Bretter Denn on t See e
mnentir e Ab a r e 4 n Argent, Gold Anleihe 77,50 G Darmſädter St. 2 a 8 x 15200 tißer violettköpf. Mammu raue Stein 45. es pro do, mere do. 65,00 G Deutſche Bant 10 198,10W ab Berlin p Griech. tonſ. Goldrente 3210 G do. SEenoſſenſchaftsbant. 6 118.25
gr. do. Monoveſ per 43,60 G r 10 18330 s äüluß Courſe,mit (fd. Cps. nener Sant. 9 1II160,92 do. Gold Ani. v. 1890 37,20 G do. Bank De 7 I122.25Börſe von Berlin vom 20. Juli. len (fd. Cps. 82509 Gothaer rung Credudare 4 1125.25 Tendenz ſchwach.

Die ſchwächere Haltung des Montanmarktes drückte auch heute h edetie h v n en eauf die allgemeine Tendenz. Als Grund für den Rückgang do. do. 1890. 6 99,00 d0. Creditanſtalt 11 205,50 Ung. Goldrente h u r Narrendurger h e 86,75in Kohlenaktien führte man die in Ausſicht ge do. Staats Siſeno.Odl. 5 95,10 Magdebg. Brivatbant Ios 30 Ruſſ. Noten 216,25 Oſtvreus. Südbadn 94,75Berieſel d Grub Oeſterr. Gold Rente 4 103,20 B. Nitreldeurſche Treditbant. 6 117,75 Convertirte Türken VWarſchau Wien e enommene Durchführung der erieſelung er Gruben an. do. BaprerRente. a Nationalbant t. Deutſchland 81/,145,60 Zuſchtierader l 305,0 Bochumer Gugſtadi. 224/90

Jn 51 r e düehieken rahie 5 JFror Le a e äö i 3ä i en et ür.werthen Veränderungen an. er Fondsmar lag ſchwächer s T e e hioio äi radüttSpanier und Amerikaner lagen matt. Schweizer Bahnen h men 5 o v de Los Seiten. 8u, ſi2 Setige Zang eeen faſt ar s
lagen träge, weil die Löſung der Frage über die Einlöſung in 4 33 25 do. do. (Hübner wolle 121,60 Dresdner Sant 160,40 r. Skooo 110/60
den Ergänzungsfonds verſchleppte. In der 2. Börſenſtunde allent e (566: u 103,20 6 e e e e Darmſädter Bank Hamb. Pale 122,30da e et er weichen Böärſen wird dasſelbe e e h ehe en. ſie h eeueäeeeegemeldet. rivatdiskon roz. do. Hvp.Pfdbr. 1879. 4 105,40 Schleſiſcher Sanf Verein 7 1150.,10

Offene und geſuchte

Stellen. S
Offerten,

welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Für Zuckerfabriken.
1 gewiſſenhafter, nüchterner, verh.

Mann mit wenig Familie, der lange Jahre
in Zuckerfabriken als Kocher, Betriebs-
und Nachtaufſeher thätig war, ſehr
empfohlen iſt, ſucht ähnliche Stelle.
Offerten erbittet baldigſt (8517

ſle (Saale),Beau- Gr Slirlerſecge 9.

Jnſpektorſtelle-Geſuch.
Suche für einen vorzüglich empfohlenen

Inſpektor ſelbſtändige und dauernde

Stellung. [7650Domaiue Köſtritz.
R. Zerseh, Oekonomierath.

Junger Mann

Ein junger 24 Jahre,4 Jahre Fraps in größeren Rüben-
wirthſchaften, J Jahr die Hochſchule be
ſucht, ſucht, geſtützt auf gpte Zeugniſſe
und Empfehlungen, zum 15. Sept. oder
1. Oktbr. Stellung als
alleinig. od. 1. Perwalter.

Offerten unter Z. 8547 an die Exped.
dieſer Zeitung.

3 26 Jahre, ſuchtLandwirth, zum 1. Aug. od.
ſpäter möglichſt ſelbſtſtändige Stellung
als erſter od. alleiniger Beamter. Aus-
kunft über mich ertheilt bereitwilligſt mein
jetziger Chef Herr Amtmann Schütze.
Offerten an Stackebrandt-Loburg.

Verwalter,
zuverläſſig, nicht zu jung, per 1. Oktober

geſucht. [8495Droyßig b. Zeitz.
P. Remmler,Ober-Jnſpektor.

Hofmeiſter Geſuch.
Geſucht für ſofort ein umſichtiger mit

guten Zeugniſſen verſehener, verheiratheter

ucht Beſchäftigung in Schreibarbeiteneder An Offer w ſind r unter
Z. 8460 in der Exped. d. Ztg,

Hofmeiſter
auf Rittergut Niemegk b. Bitterfeld.

Zum Antritt per 1. Oktober d. Js.
ſucht das Rittergut Kloſterhäſeler,
Poſt Köſen, einen ledigen

ofmeifſter.
Bewerber mit beſten Zeugniſſen und der

nöthigen Energie und Umſicht wollen ſich
ſchriftlich bei der Gutsverwaltung
melden. [8497

Ein verheiratheter

Gärtner
34 Jahre alt, welcher in allen Fächern
der Gärtnerei erfahren, wie auch in Obſt-
und Formobſtſchnitt kundig iſt, 8 Jahre
auf einer größeren herrſchaftlichen Stelle
thätig war, ſucht, geſtützt auf gute Zeug-
niſſe, ſofort oder ſpäter Stellung. Gefl.
Off. erbitte unt. T. 8464 an die Exped.

d. Ztg. (8464
Für mein Colonialwaarengeſchäft

ſuche ich einen zuverläſſigen, tüchtigen

Commis
zum ſofortigen Antritt.

Carl recht.Weimar.

Lehrling
mit guter Schulbildung ſucht
Karmrout'ſche Muſtk. u. Juſtr?-Hdlg.

Reinhold Koch,
Barfüßerſtr. 20.

!LehrlingsStelleGeſuch!
Ein junger Mann, 16x Jahr alt,

Abſolvent der 6kurſ. bayeriſchen Realſchule,
ſucht Lehrlingsſtelle in einem Engros-
Geſchäft der Lebensmittelbranche (Colonial
waaren bevorzugt) p. 1. oder 15. Septbr.
Offerten unter Z. 8513 erbeten an

die Expedition dieſer Zeitung.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferinnen,
Kindergärtnerinnen, Köchinnen, Stuben
Haus und Kindermädchen, Kinder
frauen werden geſucht und nachgewieſen

durch Pauline Fleckinger
Neunhäuſer Z.

Eine in allen Fächern der Landwirth
ſchaft gründlich erfahrene

Wirkhſchafterin
wird zum baldigen Antritt geſucht.

Rittergut Roßbach b. Weißenfels.

Ein gebildetes Fräulein oder Wittwe
in reiferen Jahren, ohne Anhang, von
Wegen ſoliden Charakter, wird zur

eitung eines guten bürgerlichen Haus
haltes und Erziehung der mutterloſen
Kinder geſucht. Gehalt und Antritt
nach Uebereinkommen. Zeugniſſe,
Referenzen und Photographie erbeten.

Refl. unter Chiffre S. F. 55364 an
Haasenstein Vogler A. G.,
Halle a. S. (8535

]]—MME9qjxws .zSS S

Geſucht u. empfohlen:
Landwirthſchafterin., Köchinnen, Jungfern,
Stuben- und Hausmädchen, Stützen,

Kinderfräulein, Kinderfrauen.
Fr. Marie Wantzlöben, Spiegelſtr. 1

c J „ZJCZCQ C
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt eine

ältere tüchtige

Hek.Wirthſchafterin
und erbitte Zeugnißabſchriften. Gehalt

300--400 Mk. [8452
Hochheim,Rittergut Zöpen b. Kieritzſch i. S.

Ein junges Mädchen vom Lande
ſucht auf einem Rittergut zum 1. Okt.

die Wirthſchaft zu erlernen.
Gefl. Offerten bitte an Pr. Lippert,

Halle, Fleiſcherſtraße 17 zu richten.
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Zur bevorſtehenden Ansſaat in die Stoppel
empfehle ich nachſtehende Saaten

Stoppelrüben, Zottelwicke, Johannisroggen, Jnearnat-

Domänen Verpachtung.

Die im Kreiſe Soldin belegene Domäne
Bernſtein, die mit der Eiſenbahn
BerlinchenArnswalde, die noch im laufen-

ſoll ſofort wegen Erbſchaftsregulirung zu

Für Materialiſten!
Ein zweiſtöckiges Grundſtück (in der

beſten Ortslage), in welchem ſeit 60 Jahren
flottes Materialwaarengeſchäft, verbunden

Die Leslen e
Socken, Anlevllosen,

alle Eiſenbahn Billetkaſſen zu beziehen.

i i den Jahre in Betrieb geſetzt wird, durch m käſe dt, betrieben wurdeklee, Seuf, Oelrettig und Buchweizen, verſchiedene den ar e a itſene mit 2 en Wenn ne
Lupineunarten, graue Erbſen, Pelnuſchke, ſowie Gras ernſten verbunden iſt, ſo daß dem Verhältniſſe halber aufgegeben werden er

und Kleeſaaten, insbeſondere ſelbſt geerntete Luzerne. rer er e aeſchaffene wußte re Kr e 77 er
erkaufen. Bei qu. Gru efirZuckerfabrik Arnswalde Gelegenheit zum ei herrſchaftliche Wohnungen, die z W ERittergut Nenhaus b. Panpitzſch (Delitzſch). Zuckerrübenbau in größerem e vo 00 v W e ba ig Graf net u bilget in dem de h

e e e e e Special“ deſe au eund 49,6532 ha Wieſen mit einem Grund- gat ſer Deſtillation die hier noch nicht 99 4 ece vermittler

ſteuerReinertrage von 17122 Mk. 70 Pfg. vertreten. Qu. Grundſtück liegt in einem z her,n r r Städtchen Anhalts, 3500 Einwohner, Stern Mucrus etungen
5 is davin im Wege des öffentlichen 4 km von der Bahn entfernt, wo noch leidigungMeiſtgebots anderweitig verpachtet werden. fein Conſum-Verein beſteht. Verkaufs 2 MonatGüter Günſt iger Kauf! r n dreg S t bei b Mk. An F. Scnee 97 acſi 0 gawoſr

Von Gütern, der Landbank-Berlin gehörig, ſind momentan Vormittags 11 Uhr Ken Vehen chcherdelrer du ws C. 6bermnn, wegt
noch zu erwerben c S r Zenrerg J 11 Kaufluſtige, denen daran liegt, einezf z j ierſelbſt vor dem errn eheimen Fri ünden, beliebenr a h e e e e e er e r. SleinseleusseGehöft (anſchließend an Zuckerfabrik und Staatsbahn) und mit Der bisherig Pachtzins betrug n Mk. Exped. d. Zig. zu ſenden. Offerten von Hauſe Bi

t t ndwirteſchafttrter Einrichtungen. An 3 Kriſe e W 3 Agenten bleiben unberückſichtigt. g

zahlung ark. 0 iele, dz Aufbau einer größeren Anzahl von Ge- 10Se J m r J heit Rübenboden) bäuden und der fünfzigiährigen Dauer Villen Verkauf. z 900,000 Mk à 9 m
gd. z g der Page hme der Pacht iſt ei Eine in Genthin belegene, komförtabel J Jnſtitntsgeld auf Acker wollte, m

3. Ein Gut von 1100 Morgen Rübenboden, guter „Zur Uebernahme der Pachtung t ein ingerichtete Villa mit Pferdeſtall, Garten leihen durch den linkeMittelboden). Prachtvolles Schloß, großer Park, gute flüſſiges Vermögen von 200000 Mk. er durch mich preiswerth unter günſtigen auszuleihen dur Sohn ſck
Jagd. Anzahlung 50 000 Mark. forderlich. Die Pachtbewerber haben ſich Vevingungen ſofort vertauft m gier Co., geholte
z ſ. möglichſt vor dem Termine, ſpäteſtens in Oilob bermiethet werden alle a. S. Ansrichteran u Wie Knie 000 Hanude T ibg ihre wer e Strävinz, penf Bürgermeiſter mehrereaußer ohnende Ziegelet. ung art. 2 efä igung, owie dur eugniß es5. Dampf und Waſſermühle neuſten Syſtems mit 150 Morgen Kreislandrathes, in welchem zugleich die Genthin, Königſtr. 19. W nAcker u. Wieſen, 350 Morgen See. Ausgezeichn. Lage, Höhe der von ihnen zu zahlenden Staats Möglichſt aus Privathand zu kanfen 1200 Mark Sohn, di
r an Kreisſtadt m. z höheren Schulen. urhaſtet in n ehe e X geſucht ein e ſuche gegen beſte Sicherherheit zu lefhen. weiſe nic
t W 7 t Aer Beſitz des zur Uebernahme erforderlichen x fehlerfreies, zugfeſtes Werthe Offerten unter Z. 8519 an die Schiele i

6. Vier Grundſtücke (3. gr. Theil Weizenboden) von 200 bis Vermögens auszuweiſen. d W Erxved. d. Ztg. erbeten.280 Morgen. öfen und Zuckerfabrik. Erforderl. Die Verpachtungsbedingungen von L W er
7 er e T Morgen nülder lehmhaltiger Roggen 5 e Ablwnſt enſheir Fs Schrei H Preuße oder Hannoveraner, 6-8Jahre Forenede Dampskibsselskab.

ü können in i ier Poſ Fil e S W a ſece dentuen den und bei den L Pleis e e e t NurL e Wan v e m valerige e n wen r h Sohleusener e Rudolr Mosse, Halle a. S. allein Komfort eingerichteter Schnell Wren K
n J et ewirthchaftlichen, ſpeciell die Gebände in gutem bautichen Zu Die Beſichtigung der Domäne nach dampfer: ab Stettin nach Kopen der erſte

ſtande uübergeben. vorheriger Meldung bei letzteren iſt geſtattet. 3 hagen, Chriſtiania S. D. zugelaſſerBeſichtigungen und Ankäufe können jederzeit vorgenommen Frankfurt a. O., den 2. Juli 1898 weit L ung 6 kn, „E. P. A. Koch“ jeden Mittwoch, vorbereit
werden jedoch wird möglichſt um vorherige Mittheilung an das unter Königliche Regiernng, M. G. Melchior“ jed hat untezeichnete Bureau erſucht, damit Fuhrwerk an den Bahnhöfen ſein kann. Abtheilung für direkte Steuern, Domänen braun, 3 und 4 Monate alt, ſchweren und kö jeden wird u

Beſondere ausführliche Auſchläge und weitere Auskünfte und Forſten B. Schlages, vom ElydesdalerHengſt, „Rauen Sonntag 24 Uhr Nachmittag. Prütlina
über alle Güter (ſpeziell über Art der Regulirung der Reſtkauf- haler“ des Herrn r Reuhaus ab Nach Kopenhagen, Gothen- ſchon ſerngelder und n ſowie über Bauten, Jnventar, Reiferoute 2c. Pachinng in Pommern ſtammend hat m burg S. O „H. P. Prior“ wehen

giebt koſtenlos 9 Paupi et Peſiuch z.“itzſch kei Deliſch. und „„Drönning Loviſa“ jeden ſuchung
Das Anſtede lungsb urran Wyre mbi n en e t 30 Stück Dienstag e 28 h 7 Jeneh Direkte Billets zwiſchen erlin inbei Cz erwinsk Weſtpr. Pachtdaner, howhberrſebaftlicher, Pohnſt, 2 i 5 t KopenhagenGothenburg-Chriſtianig, deChauſſee, Verladeſtation f. d. Gut, eigene jühr ge tere, Tour und Retour zu ermäßigten Preiſen Leget

S e Feldbahn, ca. 250 Mrg. Zuckerrüben, S an der Billetkaſſe auf dem Stettiner gelege Daipfkultur, Molkereianſchluß, hervor W zur Maſt geeignet, giert Dahnhof in Beriin, giltig mit veliediger enn m m agendem bedeutend drat v Dominen Amt Pretzſch (Elbe).Unterbrechung für alle vier Dampfer. nene
e ſtapel, ſämmtliche Maſchinen der Neuzeit Vundreiſe vie t Je e gern r ſei ng. Kopenhagen im Anſchluß an den DeutſchP n cCIlIi F'r I S ſächſiſche Muſterwirthſch aft, Wa genpferde Skandinaviſchen Rundreiſe Verkehr durch e

des der Landbank in Berlin gehörigen

Rittergutes Baers dorf
Baersdor liegt im Kreiſe Rawitseh, Provinz Posen,

dicht an Stadt und Bahnhof Bojanowo (Hauptſtrecke Breslau
Posen Berlin), wird von Chauſſeen durchſchnitten und gehört
zu den ſchönſten Gütern der Proviuz. Es hat durchweg tief
gründigen humoſen Lehmboden, iſt ſyſtematiſch drainirt und in
ſehr hoher Cultur. Die nächſten Zuckerfabriken befinden ſich in
Guhrau, Trachenberg, Fraustadt, Kosten Gostyn.

Es kommen zum Verkauf mit voller Ernte, todtem und
lebendem Jnventar:

1. Das (Haupt-) Rittergut BRaersdorrf, Größe 425 ha incl.
100 ha Wald, mit großer Brenuerei und gutem Wohnhaus,
welches wie auch die anderen Wirthſchaftsgebäude elektriſche
Belenchtung hat. Anzahlung 200 000 Mk.

4. Wirthſchaftsgehöft Baersdorſf No. IV, Größe 25 hba, Au
zahlung 10 000 Mk.

5. Wirthſchaftsgehöft Baersdorr No. V, Größe 25 ha. An
zahlung 10 000 Mk.

6. Gut Baersdorſf No. VI, Größe 75 ha. Anzahlung
30 000 Mk.

7. Wirthſchaftsgehöft Baersdorſf No. VII, Größe 40 ba
Anzahlung 15 000 Mk.

8. Wirihſchaftsgehöft Baersdorr No. VIII, Größe 50 ha.
Anzahlung 15 000 Mk.

9. Gut Baers dorf No. IX, Größe 75 ha.
30 000 Mk.

Verkaufstermine täglich auf dem Gnute. Beſichtigungen jederzeit.
Weitere Auskünfte ertheilt das Anſiedelungsbureau

Bnaersdorf
bei Bojanowo, Prov. Posen,

Anzahlung

ſteht ein

großer Transport

Bayriſcher Zugochſrn
preiswerth bei mir zum Verkauf.

Mloritz, Schloss,

zu verkaufen.

konjunkturgemäßem Preiſe, event. gegen
Taxe mit Obmannsverfahren cedirt wer
den. Zur Uebernahme genügen 125 bis
130 000 Mk. Zur Beſichtigung ladet er
gebenſt ein und ertheilt weitere Auskunft

der Generalbevollmächtigte

Ewald Schadovwv,
Stralſund, Jungfernſtieg 2.

Ritterguts Verkauf.

In der Prov. Sachſen, Reg.-De
Merſeburg, iſt ein in gutem Stande Le-
ſindliches, 2650 Mrg. großes mit todtem
und lebendem Inventar reichlich ausge-

wir Reflektanten jede nähere Auskunft

koſtenfrei. (8449Vieweger Co., Baunkgeſchäft,
Leipzig.

Jn der Altmark, Reg.Bezirk Magde-
burg, Kr. Oſterburg, iſt ein freundl. ge
legenes, ſchuldenfreies

Rittergut,
120 Hekt. groß, daß ſich durchweg in
beſtem Stande befindet, für 190 000 c

Das Areal beſteht aus
tiefgründigem Klee und Weizen-
boden. Die Gebäude ſind gut und das
vorhandene reiche Jnventar iſt in vorzügl.

Verfaſſung. (844Reflektant. ertheilen jede nähere Auskunft

Vieweger Co-, Baukgeſchäft,
Leipzig.

Bauerngut
wird von einem zahlungsfähigen Käufer
geſucht. Bedingungen c. unter O. X.
7839 befördert Rud. Mosse, Halle.

Sichere Exiſten;.
In zukunftsreicher Vorſtadt Dresdens,

gute Lage (Villenviertel) ein
Colonialw. u. Delicat.-Geſchäft,
Umſatz bedeutend, mit ſchönem

l o 2billig verkäuflich
Goldfuchsſtute und
Wallach, 1,56 und 1,58 groß, 5 und
6 Jahre alt, elegant, geſund, fromm, voll
kommen zugfeſt und ſehr leicht zu fahren,
Wallach komplett geritten,
1600 Mk., auch einzeln verkäuflich.
Rittergut Koerkte d. Buch, Bez. Mgdbg.

Belg. Hengſt,
(Rothſchimmel), 2 Jahre alt, elegante
Figur, reine Abſtammung, der rechte
Bruder iſt vom Landesgeſtüt Kreuz bei
Halle als Beſchäler angekauft zu ver-
kaufen. Näheres theilt mit

Rapppe-
fellerfrei, 12. Jahre, flotier und ſicherer
Einſpänner wegen Nachzucht, event. mit
Wagen und Geſchirr, verkauft

Heine zu Deutleben,
bei Stat. Nauendorf (Saalkr.).

Stammſchäferei Salzfurth,
Poſt Capelle, Kleinbahn DeſſauRadegaſt.

Der freihändige Verkauf der

JührlingsHöckr
aus hieſiger

Afordſhiredown Volblutheerde
at begonnen.

Züchter R. Behmer, Berlin W.,
Grolmannſtr. 37. Auf Anmeldung Wagen
Bahnhof Raguhn.

6990) Osterland.
Auf der Schloßdomäne

ſchwarzbrauner

Preis

Güter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens. [8241

Proſpekte gratis durch
Gustav Metzler, Stettin

e e hJ Lungenkrankheiten
(chron. Katarrhe und Lungenschwindsueht)

Roifg P a
dureh das neuentdeckte, vorzüglich wir-
kende und gänzlich unschädliche

„Glancdulen“
GlIanciulen ist das rationellste und wirk-i 2. Das Gut Carlshor, Größe 125 ha. Auzahl. 40 000 Mk. ſtattetes, altadeliges Rittergut wegen ate Mille 3 r3. Das Gut Schlemmsdorr, Größe 135 hba. Anzahlung Abreiſe des Beſitzers für 475 000 ſofort Köni r et .ungenerkrankung- e tm

h 45 000 Mk. durch uns zu verkaufen und ertheilen Cölleda en W en e evon geheilten Krauken und Aerzten.
GlIaudulen ist kein kKünstliches chemi-

sches Mittel, sondern wird hergestellt
aus den Bronchial- (Lungen-) Drüsen
gesnnder Thiere, es ist derjeninatürliche und daher unschädtiche
Stoff, womit die Natur im Körperselbst die Lungenerkrankungen heilt.
Durch seine Zuführung wird dieser
dem Kranken Fehlende Stoff ergänzt
und das natürliche Heilbestreben
unterstiitzt.

GlIandulen ist patentirt und der chemi-
schen Fabrik Or. Hofmann Nachf., Meerane
i. Sa., gesetzlich geschützt. Es wird
hergestellt in Tabletten von 0,25 Gr.,
entspreetend 0,25 Drüsensubstanz,
Geschmackszusata Milebzucker. Man
hüte sich vor Nachahmungen, nur
Glandulen enthält unverändert die
gesammten Heilstoffe der Drüsen.

GlIandulen ist erhältliich in Apotheken
à AMK. 4,50 für 100 und Mk. 2,50 für
50 Tabl. oder v. Fabrikanten, welcher
auch Berichte v. Aerzten und geheilten
Kranken auf Wunsch versendet. e

(VII 57.)
in Halle a. S. in der

S Vermiethuugen.

Lindenſtraße 7
D. H iſt eine Wohnung für 485 Mk. mineu be T ſchöner Ausſicht (Waiſenhaüsgarten) zum

o große,zur Zucht geeigneteRainboniſet Ritterſchafe und

Rambouillet Böcdke
(8091

1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen b.
0. Heller, Steinweg 32. J

Herrſch. Wohnungen

Lindenſtr. 4, part., Mk. 550, ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Nähereszum Verkauf.

m

„Zugttanben Perbauf Hochherrschaftliche Wohnung,

umzugshalber zu verkaufen, desgleichen 6 Zimmer, Bad, Gartenbenutzung e.
Offert. unt. H. O. 596 „Jnvaliden- ein gutes Jagdgewehr, Caliber 16, mit per 1. Oktober er. preiswerth zu ver

dank“ Dresdru erbeten. Futteral billig. Nene Promenade 6 p. miethen Kurgstr. 38, Ecke Mäblweg.

Halle a. S., Königſtraße 62. Fernſprecher 560.

ck dſtückEchkgrundſtü
e. J wegen Krankheit des Inhabers verkäuflich.Chrenamtlicher nach Anhaltiſchen Hengſten gefallener Grundſtücksanzahlung Mk. 20000. Ge-

unentgeltlicher Vferde und Fohlen. Känfer wollen ſchäftsanzahlung Mk. 5000.
tiriitfgetttiche Bedarf anmelden bei Herrn Kom-
re

8198)] Taubenſtr. 14, Compkoir. W
77 J Ic v Se n

zth Z. i d ier in ZJerbſt.
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Mittwoch, 2. Beilage zu Nr. 334 der Halleſchen Zeitung. 20. Juli 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Gerichtszeitung.
W Erfurt, 19. Juli. (Gerechte Strafe.) Als am 2. Juli er.

der Schmied Oskar Meiſe'bach und der Fabrikſchuhmacher Johannes
Nonne aus Arnſtadt ſich gemeinſam auf dem Wege von Arnſtadt
nach Jchtershauſen befanden trafen ſie unterwegs die Stellenvermittlerin Frau Chriſtiane Mengert. Die Männer fielen über die
Frau her, verſuchten ſie zu küſſen und machten ihr ſchamloſe Aner
hietungen. Heute ſind Beide wegen thätlicher und wörtlicher Be
leidigung angeklagt. Der Gerichtshof erkennt gegen Meiſelbach auf
2 Monate, gegen Nonne auf 4 Monate Gefängniß. Die Staats-
n wgtzWwaft hatte nur die Hälfte des Strafmaßes in beiden Fällen

antragt.

Berliner Chronik.
Die Feſſelung eines Tobſüchtigen hat geſtern vor dem

Hauſe Buckower Straße 3 eine koloſſale Menſchenanſammlung her-
vorgerufen. Der dort wohnhafte Arbeiter und Stallmann Carl
Schiele, deſſen Frau im Keller des Hauſes ein Möbelgeſchäft betreibt,
war vom Delirium befallen und demolirte Möbel, Spiegel
u. ſ. w. in ſeiner Wohnung. Als ſeine Frau ihn beruhigen
wollte, mißhandelte er ſie und verſetzte ihr mehrere Meſſerſtiche in
den linken Arm. Dem der Mutter zu Hülfe eilenden 15 jährigen
Sohn ſchlug er mit einem Hammer auf den Kopf. Der herbei-
geholte Schutzmann konnte allein gegen den Wüthenden nichts
ausrichten ſondern mußte Unterſtützung requiriren. Nachdem
mehrere Beamte gekommen waren, gelang es, den ſich heftig
wehrenden Schiele zu überwältigen und zu knebeln er wurde zum
nächſten Polizeibureau gebracht. Die Verwundungen von Frau und
Sohn, die ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten, ſind glücklicher
weiſe nicht lebensgefährlich. Auf Anordnung des Bezirksphyſikus iſt
Schiele in die Jrrenheilanſtalt von Herzfelde übergeführt worden.

Vermiſchtes.
Ein weiblicher Abiturient. Am Neuen Gymnaſium zu

Nürnberg hat ein 19jähriges junges Mädchen, Fräulein Mar-
garete Schüler, das Abiturienten- Examen mit den Schülern des
Gymnaſiums zuſammen gemacht und „glänzend“ beſtanden. Es iſt
der erſte Fall in Bayern, daß ein Mädchen zum Abiturienten-Examen
zugelaſſen wurde. Fräulein Schüler hat ſich durch Privatſtudien
vorbereitet und das ganze Penſum in vier Jahren bewältigt. Sie
hat unter 28 Prüflingen den beſten deutſchen Aufſatz geliefert. Man
wird uns nicht übel nehmen, wenn wir vor den 27 männlichen
Prüflingen einen recht geringen Grad von Hochachtung haben.

Der muthmaßliche Räuberhauptmann Athanas ſitzt nun
ſchon ſeit ſechs Monaten im Gefängniſſe von Sofiag, ohne daß ab
zuſehen wäre, wann ihm der Prozeß gemacht wird. Die Unter
ſuchung ſtößt auf große Schwierigkeiten. Sind doch die Reiſenden,
die vor nun bald zehn Jahren von dem kühnen Banditen aus dem
Orientexpreßzug geholt und in die türkiſchen Berge geſchleppt worden
ſind, in alle Welt zerſtreut. Jhre Zeugenausſagen ſind nicht leicht
zu beſchaffen. Aber auch nach einer anderen Seite hin iſt die An
gelegenheit des Gefangenen noch ungeklärt. Vorläufig iſt noch nicht
einmal ſeine Jdentität mit voller Sicherheit feſtgeſtellt. Er leugnet
entſchieden, jemals in der Türkei geweſen zu ſein, und behauptet, von
irgend einem Ueberfall auf einen Orientexpreßzug nichts zu wiſſen.
Er ſei niemals „Kapitän“ d. h. Hauptmann einer Räuberbände ge

weſen und heiße gar nicht Athanaſtos, ſondern Athanos Dimitrow.
Demgegenüber ſagen die Unterſuchungsrichter, daß, wenn auch die
Beweiskette noch Lücken aufweiſe, die Verdachtsmomente gegen den
Gefangenen doch ſehr ſchwerwiegend ſeien. Es war einem Bericht
erſtatter erlaubt, den angeblichen oder wirklichen Athanaſios im Ge
fängniß zu beſuchen. Derſelbe ſchreibt: Ich hatte mir einen hohen, kräftigen,
wild ausſchauenden Menſchen vorgeſtellt und ſtand einem Manne
gegenüber, der nach allem Anderen eher ausſieht, als nach einem
Banditen. Auf den breiten Schultern der mittelgroßen Geſtalt ſitzt
ein ſtark angegrauter Kopf mit einem geradezu gutmüthigen Antlitz.
Freundlich, aber doch überaus traurig iſt der Blick der hellbraunen
Augen. Der vernachläſſigte Bart, ehemals tief dunkel, iſt an den Spitzen
bereits weiß. Trotz der Hitze des Hochſommers trägt der Gefangene über
ſeinem ſchweren bulgariſchen Lodenanzug noch einen dicken Pelz.
Seine Fellmütze dreht er während der Unterhaltung in der Hand
herum. Am eheſten hätte man ihn für einen biederen Kleinkaufmann
halten können. Der Gefangene erzählte, nachdem er wiederholt ſeine
Unſchuld betheuert, mit großer Wärme von ſeiner Familie. Er habe
ein Weib und drei kleine Kinder daheim. Das Jüngſte ſei vor vier
Monaten geboren, alſo zu einer Zeit, da er ſelbſt ſchon im Gefängniſſe
ſaß. Er habe es noch gar nicht geſehen. Die Wirthſchaft daheim gehe
zu Grunde und Frau und Kinder hätten nichts zu eſſen. Es ſei nicht
richtig, daß er Geld habe. Sein Beſitz beſtehe aus einem Grundſtück
und 100--120 Schafen. Wenn man das nicht bebaue, ſtelle ſich die
bitterſte Noth ein. „Es iſt ſchrecklich“ ſchaltete hier der anweſende
Polizei-Kommiſſar ein „der Mann weint ſeit ſechs Monaten die
ganzen Nächte hindurch.“ Ich bin 48 Jahre alt, ſagte der Gefangene
weiter, ſehe aber aus, als ob ich 60 Jahre hätte. Den Pelz trage
ich, weil ich friere. Es iſt kalt im Gefängniß. Jch bin Landwirth
und kenne die Türkei nicht. Diejenigen, die man damals ins Gebirge
geſchleppt hat, ſollen herkommen und mich anſehen und ſagen, ob ich
der Räuber geweſen. Ich gebe meinen Kopf, wenn ein einziger von
ihnen mich als den Thäter wird bezeichnen können. Man würde für
mich Kaution ſtellen, wenn ich freigelaſſen würde, um meine Wirthſchaft
zu verſehen. An alle Miniſterien und an den Fürſten habe ich be
reits Geſuche gerichtet. Jch bin unſchuldig und würde nicht fliehen.
Auf den erſten Ruf würde ich vor Gericht erſcheinen. Der blaſſe,
leidende Mann weckte mit dieſen tonlos geſprochenen Worten inniges
Mitgefühl. Wenn er thatſächlich der Räuberhauptmann Athanaſios
iſt, ſo würde, wie die „Voſſ. Ztg.“ meint, auch das Kennzeichen
ſtimmen, das die gefangenen Reiſenden von ihm angaben, daß er
nämlich bei aller ſeiner Verwegenheit doch ein gutmüthiger Menſch
geweſen iſt, der die Gefangenen keineswegs ſchlecht behandelt hat.

Erſchwindelter Diebſtahl. Der in Pforzheim verübte
Edelſteindiebſtahl entpuppt ſich als ein erbärmlicher
Schwindel des Edelſteinhändlers Gänsle. Dieſer ſowie ſeine Frau
und ſein Bruder inſzenirten den betreffenden Raub. Der Bruder
knebelte die Frau, während Gänsle abweſend war. Gänsle beſchwor
vor Gericht, daß die Steine ihm geſtohlen ſeien, er dürfte mithin
auch noch wegen Meineids beſtraft werden.

Vom Zuge gefallen. Aus dem Sonntag Nachmittag vom
Kölner Hauptbahnhof nach Lahnſtein abgefahrenen Perſonenzuge
fielen auf dem Deutzer Bahnhofe zwei Reiſende auf den Bahn-
körper. Ein Fahrgaſt blieb ſofort tod t, während der zweite ſo
ſchwere Verletzungen erlitt, daß an ſeinem Aufkommen ge-
zweifelt werden muß. Beide Reiſenden begaben ſich während der
Fahrt auf die Plattform des Wagens und fielen in Folge der beim
Durchfahren der Weichen und Kurven auf dem Deutzer Bahnhof
naturgemäß erfolgenden Erſchütterung des Wagens von der Platt-
form herunter.

Aus Rache haben nach dem „Kl. Journ.“ in Altbydſchow
in Böhmen vier Ziegeleiarbeiter einen Feldhüter in ſeine Feld
hütte eingeſperrt, dieſe umgeſtürzt, mit Petroleum übergoſſen und
angezündet, wobei der Unglückliche einen ſchrecklichen Tod fand. Ein
zweiter, ihm zu Hilfe kommender Feldhüter wurde von den Un-
menſchen ſchwer verletzt und verlor die Sprache. Drei der Ver
brecher ſind verhaftet, einer iſt entflohen.

Die Prinzeſſin Chimay ſoll nach Meldungen aus Peſt an
den Folgen eines Wochenbettes e ſein. Der Zigeuner
Rigo hatte nach der Geburt des Kindes einen Eheſcheidungsprozeß
gegen ſeine rechtmäßige Frau eingeleitet, um die ehemalige Prinzeſſin
Chimay heirathen und ihr Söhnchen anerkennen zu können. Gerade
in dieſen Tagen wird der Prozeß verhandelt. Falls die Nachricht
von dem Tode der Prinzeſſin Chimay ſich bewahrheitet, dürfte Rigo
es ſich wohl noch überlegen, ob er nicht die Eheſcheidungsklage
zurückzieht.

Zu dem Grubenunglück in der Paulusgrube bei
Morgenroth meldet die „Bresl. Ztg.“ noch Zweimal hatte bereits
die Förderſchale nach dem Schuckmannflötz je 25 Mann herunter-
befördert. Eben ſollte dieſelbe zum dritten Male wieder mit
23 Mann und 2 Oberhäuern in die Tiefe gehen. Steiger Keil kam
im letzten Augenblicke an, er ſchiebt einen Mann bei Seite und
ſtellt ſich auf die Schale zur Einfahrt. Die Steiger Kihm und
Petereck ſind ebenfalls zur Abfahrt bereit. Jm Einſteigen hält
Herr Kihm ſeinen Kollegen zurück, er hätte ihm
noch etwas zu erzählen. nzwiſchen geht die Förderſchale
ab, doch nur einige Sekunden vergehen, und die Umſtehenden ſehen
das Seil nach oben ſchnellen. Sie empfinden, daß ein Unglücksfall
geſchehen, doch hält Niemand denſelben für ſo ernſt, da ja Fangvor-
richtungen vorhanden ſind, die erſt am Tage vorher erprobt wurden.
Indeſſen iſt das r in dem gräßlichſten Umfange zur Wirk-
lichkeit geworden. Das erſt am vergangenen Tage neu eingeſchraubte
Seil hat ſich aus dem patentirten Seilſchloß, genannt Klemme,
herausgezogen und die 70 Centner ſchwere Doppeletageſchale
durch das Viktoriaflötz nach dem Schuckmannflötz iſt in die
Tiefe geſauſt. Dort iſt eine feſte, aus eichenen Balken mit ſtarken
Faſchinen errichtete Bühne. Dieſes gewaltige Hinderniß wurde jedoch
durchgeſchlagen und die Schale blieb verbogen in dem Hainitz und
Pochhammerflötz hängen. Die Fangvorrichtungen verſagten. Von
der 25 köpfigen Mannſchaft ſind 23 ſofort todt geweſen. Die armen
Opfer ſind zum Theil herausgeſchleudert, zum Theil in der Schale
hängen geblieben. Die Bergungsarbeiten ſind vom Kynaſtflötz unter
nommen worden. Der königliche Bergrath Sattig, Bergwerksdirektor
Janik, Bergverwalter Kaintoch und Andere ſind ſofort eingefahren.
Die Rettungsarbeiten ſind mit aller Energie in Angriff genommen
worden. Doch waren dieſelben ſehr erſchwert. Die Kunde von der
gräßlichen Kataſtrophe hat ſich mit furchtbarer Schnelligkeit verbreitet.
Der Kynaſtſchacht war bald mit den Angehörigen der eingefahrenen
Mannſchaften belagert, die händeringend und herzzereißend jammerten.
Lebend zu Tage gefördert wurden der Häuer Matthias Schwientek
aus Schomberg, der alsbald nach Empfang der letzten Oelung verſtarb,
und der Häuer Emanuel Kurek aus Orzegow, der nach Beuthen ins
Knappſchaftelazareth befördert wurde. An ſeinem Aufkommen wird
jedoch gezweifelt. Die anderen Unglücklichen wurden leider nur als
gräßlich verſtümmelte Leichen, zum Theil ohne Köpfe und ohne Füße,
zu Tage gebracht. Auf der Grube und im ganzen Orte herrſcht eine
gedrückte Stimmung. W Laufe des Nachmittags wurde die Staats
anwaltſchaft und der Landrath Dr. Lenz erwartet. Das Königliche
Oberbergamt hat alsbald dem Kaiſer nach Norwegen von dem er
ſchütternden Unglücksfall Bericht erſtattet.
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Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Zimmermeiſter R. Loeſt in Halle a. S. beabſichtigt auf ſeinem an der
De hen der Chaufſſee hierſelbſt belegenen Ackerplane Nr. 19 einen Ziegelofen
zu errichten

In Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbeordnung wird dieſes Vorhaben mit
der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwendungen gegen
das Unternehmen innerhalb einer Friſt von 14 Tagen bei dem unterzeichneten Stadt
ausſchuſſe ſchriftlich in 2 Exemplaren einzureichen, oder zu Protokoll zu erklären, in-
dem die ausdrückliche Verwarnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf dieſer Friſt
Einwendungen nicht mehr angebracht werden können.

Zeichnungen und VBeſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in dem
r gs Stadtausſchuffes, Rathhaus (Waagegebäude), Zimmer Nr. 30, zur Ein-
1 aus.

Zur mündlichen Erörterung der ev. rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt
Termin vor dem Kommiſſar des Stadtausſchuſſes, Herrn Stadtrath Winter, auf den
6. Auguſt d. Js., Vormittags 9 Uhr im Sitzungszimmer des Stadtausſchuſſes,
Zimmer Nr. 25 des Waagegebäudes, anberaumt worden.

Der Unternehmer und die etwaigen Widerſprechenden werden hierdurch
zu dem Termine unter der Verwarnung eingeladen, daß im Falle ihres Ausbleibens
die Erörterung der Einwendungen gleichwohl erfolgen wird.

Halle a. S., den 19. Juli 1898.
Der Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle a. S.

von Holly.
Bekanuntmachnng.

Auf Grund des S 42 der Straßen-Polizei-Ordnung vom 5. Juli 1893 wird
hierdurch angeordnet, daß der miitlere von den Siraßenbahngeleiſen durchſchnittene
Theil des Friedrichsplatzes nur von Wagen der Straßenbahn befahren werden darf,
dagegen für den geſammten übrigen Fahrverkehr einſchließlich desjenigen der Rad-
fahrer ſowie für Reiter geſperrt iſt.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift unterliegen der Strafvorſchrift S 76
der genannten Straßen Polizei-Ordnung.

Halle a. S., den 9. Juli 1898. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Behufs Beſtleunigung der Briefbeſtellung in Breslau ſoll die Einrichtung,

wonach die hierher beſtimmten Briefſendungen bereits während der Fahrt in den
Bahnpoſtwagen nach Beſtellämtern ſortirt und letzteren nach Ankunft der Züge in
e möglichſt ohne Aufenthalt zugeführt werden, mehr und mehr Erweiterung
erfahren.

Zu dieſem Behufe iſt es erforderlich, in weiterem Umfange, als di's jetzt
eſchieht, in der Aufſchrift der Briefe pp. hinter der Ortsangabe „Breslau“ die
zummer des Beſtellpoſtamts mit römiſcher Ziffer zu vermerken. Die Anwendung

römiſcher an Stelle der arabiſchen Ziffern iſt geboten, um bei der Eile, welche das
Sortirgeſchäft erfordert, Verwechſelungen und Fehlleitungen vorzubeugen.

Es empfiehlt ſich, daß die in Breslau wohnhaften Briefempfänger den mit
ihnen im Briefwechſel ſtehenden Perſonen die Nummer ihres hieſigen Beſtellpoſtamtes
mittheilen, Geſchäftsleute aber dieſe Nummer am Kopfe der Briefe, Rechnungs-
formulare u. ſ. w. handſchriftlich oder durch Druck erſichtlich machen, wie dies z. B.
mit der Nummer des Fernſprechanſchluſſes allgemein zu geſchehen pflegt. Nicht
rathſam iſt es, bei der Nummerangabe ſich nach der im Aufgabeſtempel
eines einpfangenen Briefes enthaltenen Nummer der Einlieferungs-Poſt-
anſtalt zu richten, da die Aufgabe der Briefe pp. häufig bei einem
anderen als dem betreffenden Beſtellpoſtamte bewirkt wird.

In den Schalterhallen der Breslauer Poſtanſtalten, ſowie der übrigen Poſt-
anſtalten der Provinz Schleſien und der Poſtämter an größeren Orten außerhalb
Schleſtens ſind Lerzeichniſſe ausgehängt, aus denen erſichtlich iſt, zu welchen Beſtell
poſtämtern die einzelnen Straßen und Plätze der Stadt Breslau gehören.

Breslau, 15. Juli 1898.
Kaiſerliche Ober Poſtdirektion.

Amtliche Bekanntmachungen.

Die Bekanntmachung vom 24. Juni 1898
wird dahin ergänzt:

Der Vorſtand der Genoſſenſchaft:
„Spiritus Verwerthnungs Geuoffen
ſchaft der Provinz Sachſen und der
angrenzenden Staaten“, eingetragene
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
zu Halle a. S., hat ſeine Willenserklärungen
in derſelben Form, wie bei der Zeichnung
der Firma kund zu geben.

alle a. S., den 12. Juli 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. I.

Konkursverfahren.
Ueber das ermögen des Hand-

ſchuhfabrikanten Guſtav Wehage zu
Halle a. S., Leipziger Straße Nr. 11
und 31, wird heute am 18. Juli 1898,

verfahren eröffnet.
Der Kaufmann Bernhardt Schmidt,

hier, Wettiner Straße Nr. 5, wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
30. Auguſt 1898 bei dem Gerichte an
zumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
Beibehaltung des ernannten oder die
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie
über die Beſtellung eines Gläubigeraus-
ſchuſſes und eintretenden Falls über die
in S 120 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände auf
den 18. Aug. 1898, Vorm. 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
den 12. Sept. 1898, Vorm. 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte Kleine
Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31, Termin
anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkurs-
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder
zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind,
wird aufgegeben, nichts an den Gemein-
ſchuldner zu verabfoigen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beſitze der Sache und von den Forde-
rungen, für welche ſie aus der Sache
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen, dem Konkurs Verwalter bis
zum 13. Auguſt 1898 Anzeige zu
machen.

Halle a. S., den 18. Juli 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 7.

Veröffentlicht
Halle a. S., den 18. Juli 1898.

Große, Kanzleirath,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Abtheilung 7.
Das Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Bruno Saner,
alleinigen Jnhabers der eingetragenen
Firma Gebrüder Saner, wird nach ab
gehaltenen Schlußtermine aufgehoben.

Halle a. S., den 12. Juli 1898.

Vormittags 11x Uhr, das Konkurs- V

Konkursverfahren- J
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Handelsfrau Amalie
Rollert zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen der
Schlußtermin auf den

22. Aug. 1898 Vorm. 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße Nr. 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 13. Juli 1898.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Konknursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das
ermögen des Kaufmanns Sally Korn

zu Halle a. S. iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Er-
hebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen der
Schlußtermin auf
den 22. Aug. 1898, Vorm. 104 Uhr
vor dem Königlichen Amsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 11. Juli 1898.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerithts,
Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Getreidehändlers Wilhelm
Rother zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen der
Schlußtermin auf den
22. Aug. 1898 Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31,
beſtimmt.

Halle a. S., den 12. Juli 1898.
Große, Kinzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Bekanntmachung.
Die auf Fol. 335 des Handelsregiſters

eingetragene Firma F. Groſzes Wittwe
zu Ballenſtedt iſt heute gelöſcht und
auf Fol. 690 des Handelsregiſters die
Firma Amalie Große zu Ballen-
ſte d t und als deren Jnhaberin die Ehefrau
des Kaufmanns Carl Groſze, Amalie
geb. Arndt, zu Ballenſtedt neu
eingetragen worden.

Ballenſtedt, 15. Juli 1893.
Herzoglich e Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Pol. 952 des hieſigen Handels

regiſters eingetragene Firma
P. Römer Co. in Nien burg a. S.
iſt zufolge Verfügung von heute im
Handelsregiſter gelöſcht worden.

Bernburg, 15. Juli 1898.
Herzoglich Auhaltiſches Amtsgericht.

Jſenſee.
Bekanntmachung.

Blatt 1277 des hieſigen Handelsregiſtersiſt heute die am 30. Juni 1898 errichtete

offene Handelsgeſellſchaft
Geſchwiſter Simon in Güſten

und als deren Jnhaber
a) Fräulein Ella Simon in Güſt en und

Fräulein Gertrud Simon in Lün e
burg

eingetragen worden.

Bernburg, 11. Juli 1808.
Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.

Jſenſee. 5

Verdingung.
Zum Neubau des Tholnuck'ſchen

Convictes zu Halle a. S., Kronprinzen-
ſtraße, ſollen folgende Arbeiten und
Lieferungen vergeben werden

Erd und Maurerarbeiten ſammt
Lieferung von Cementkalk, Sand und
Bruchſteine
Beton und Terazzoarbeiten
Maſſive Decken
Lieferung der Mauerſteine u. Klinker;
Lieferung der Form u. Verblendſteine;
Lieferung des Cementes;
Steinmetzarbeiten u. Treppenſiufen
Lieferung der eiſernen Träger und
Platten

9. Zimmerarbeiten.
Zeichnungen, Bedingungen und Maſſen

verzeichniſſe liegen im Bureau der Bau
leitung kl. Ulrichſtr. 21 zur Einſicht aus,
wo auch die Angehotsformulare gegen
Entrichtung der Copialiengebühr zu ent
nehmen ſind. Die Angebote ſind in ver
ſchloſſenen und mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehenen Briefumſchlag poſtfrei bis

Donnerstag, den 28. Juli er.,
Mittags 12 Uhr

an den Unterzeichneten einzureichen.

Halle a. S., den 19. Juli 1898,
Die Banleitung.

Fr. Fahro.
ODelfrucht- u. Saatmarkt

Weimar
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